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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


N 121. 


Sonnabend den 25. Mai 


5 Uebermorgen, am zweiten Pfingſtfeiertage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


In land. 


Berlin, 22. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Sr. Durchlaucht dem Fürſten von 
Iſenb urg und Buedingen den Rothen Adler-Orden 
erſter Klaſſe; dem Regierungs-Präſidenten von Wiß⸗ 
mann zu Frankfurt den Charakter eines Wirklichen 
Geheimen Ober-Regierungs-Raths mit dem Range ei⸗ 
nes Raths erſter Klaſſe; dem beim Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichte zu Horſtmar angeſtellten Juſtiz-Kommiſſarius 
Gröninger in Darfeld; und dem Advokat-Anwalt bei 
dem Appellations⸗Gerichtshofe zu Cöln, Hardung, den 
Charakter als Juſtizrath; den Zimmer⸗Meiſtern Jakob 
Schneider und Jakob Praetorius zu Koblenz das 
Prädikat als Hof-Zimmermeiſter, den Glaſermeiſtern 
Johann Kohl und Nikolaus Roth zu Koblenz das 
Prädikat als Hof- Glaſermeiſter und dem Klemptner⸗ 
Meiſter Franz Weis zu Koblenz das Prädikat als 
Hof⸗Klemptnermeiſter zu verleihen. 


Dem Apotheker und Fabrikbeſitzer Trommsdorf 
und dem Stadtrath und Kaufmann Karl Herrmann 
zu Erfurt iſt unter dem 19. Mai 1844 ein Patent 
auf ein für neu und eigenthümlich erachtetes Verfah⸗ 
ren, Blei aus Blei⸗Vitriol darzuſtellen, auf acht Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang der 
Monarchie ertheilt worden. b 


Ihre Königl. Hoheit Si Frau Prinzeſſin Al⸗ 
brecht iſt mit Höchſtderen Kindern, dem Prinzen 
Albrecht (Sohn), den Prinzeſſinnen Charlotte 
und Alexandrine Königl. Hoheiten, nach Kamenz ab⸗ 
gereiſt. — Se. Durchl. der regierende Fürſt Heinrich 
LXII. zu Reuß⸗Schleiz iſt von Gera hier einge: 
troffen. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der General-Lieutenant 
und Kommandant von Stralſund, von Borſtell, nach 
Stettin. Der General-Major und Commandeur der 
Aten Diviſion von Holleben, nach Stargard. Der 
General⸗Major und Commandeur der Iſten Kavalerie⸗ 
Brigade, von Heu duck, nach Stettin. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaffe 
„Fgſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der 2te Hauptgewinn 
von 100,000 Rthl. auf Nr. 9527 nach Halberſtadt 
bei Sußmann; 1 Hauptgewinn von 10,000 Rthl. auf 
Nr. 82,435 nach Halberſtadt bei Sußmann; 2 Ge⸗ 
winne zu 5000 Rthl. auf Nr. 20,099 und 57,633 
nach Halberſtadt bei Sußmann und nach Magdeburg 
bei Roch; 4 Gewinne zu 2000 Rthl. fielen auf Nr. 
4709. 5843. 18,254 und 27,747 nach Breslau bei 
Gerſtenberg und bei Schreiber, Düſſeldorf bei Spatz und 
nach Magdeburg bei Brauns; 38 Gewinne zu 1000 
Mehl. auf Nr. 469. 1251. 5965, 7143. 9191. 11,921, 
12,802. 13,180. 17,232. 23,040. 23,777. 24,819. 
26,591. 27,130. 30,531. 33,368. 34,185. 
40,280. 43,605. 43,990. 44,519. 45,796. 51,038. 
56,358. 61,745. 62,687. 64,092. 65,507. 67,481. 
68,262. 69,856. 72,634. 74,195. 74,392. 74,395. 
77,194 und 77,208 in Berlin Amal bei Alevin, Amal 
bei Baller, bei Burg, bei Matzdorf, bei Mendheim und 
Zmal bei Seeger, nach Bleicherode bei Frühberg, Bres⸗ 
lau bei Bethke, 2mal bei Gerſtenberg, bei Holſchau und 
5mal bei Schreiber, Bromberg bei George, Bunzlau 
bei Appun, Cöln Zmal bei Reimbold und bei Simon, 
Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Ehrenbreit⸗ 
ftein bei Goldſchmidt. Elberfeld bei Brüning, Frankfurt 
bei Salzmann, Glatz bei Braun, Liegnitz bei Leitgebel, 
Marienwerder bei Beſtvater, Münſter bei Huger, Pots⸗ 
dam bei Hiller , Stettin bei Rolin und nach Witten⸗ 
. berg bei Haberland; 45 Gewinne zu 500 Rthl. auf 


34,940. 


Nr. 668. 1319. 3659, 4811. 7214. 8064. 10,208. 
10,373. 11,039. 12,914. 13,751. 14,975. 16,076. 
23,707. 24,672. 24,905. 26,334. 28,446. 28,746. 
31,168. 31,333. 31,581. 31,617. 32,310. 33,350. 
43,646. 44,632. 46,601. 48,558. 50,842. 52,468. 
58,913. 59,401. 60,148. 62,384. 72,706. 73,097. 
74,256. 76,008. 79,067. 80,018. 80,497. 82,420. 
84,085 und 84,178 in Berlin Zmal bei Alevin, bei 
Aron jun., bei Borchardt, Zmal bei Burg, bei Grack, 
2mal bei Matzdorff und Amal bei Seeger, nach Bonn 
bei Haaſt, Breslau 2mal bei Cohn, bei Gerſtenberg 
und Amal bei Schreiber, Brieg bei Böhm, Cöln Zmal 
bei Reimbold, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, Eilenburg 
bei Kieſewetter, Halberſtadt 2mal bei Sußmann, Halle 
bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Borchardt, bei 
Friedmann, Amal bei Heygſter und bei Samter, Kra⸗ 
kau bei Rehefeld, Landshut bei Naumann, Naumburg 
bei Vogel, Schweidnitz bei Scholz, Siegen bei Hees, 
Stettin bei Rolin und bei Wilsnach, Stralſund bei 
Claußen und nach Tilſit bei Löwenberg; 58 Gewinne 
zu 200 Rthl. auf Nr. 1033. 3130. 4170. 4291. 
4818. 4924. 4970. 5369. 7294. 7832. 7990. 8063. 
9467. 12,812. 15,152. 16,473. 18,704. 20,017. 
20,355. 21,354. 22,929. 26,667. 26,819. 27,527. 
30,845. 33,313. 33,314. 33,786. 35,087. 39,057. 
40,892. 41,344. 43,615. 45,196. 49,583. 51,912. 
52,506. 53,260. 54,783. 55,839. 57,018. 58,201. 
61,148. 62,363. 63,310. 67,377. 70,874. 71,910. 
71,973. 72,857. 73,167. 73,347. 76,098, 77,123. 
78,526. 79,487. 82,922 und 83,538. 


x Berlin, 22. Mai. Die Verfügung des Herrn 
Cultusminiſters Eichhorn, wodurch den Elementar⸗ 
lehrern ausdrücklich unterſagt wird, in Vereinen, 
vermittelſt ſelbſtgewählter Repräſentanten, für die Ver⸗ 
beſſerung ihrer äußeren Lage wirken zu wollen, wird 
hier noch immer viel beſprochen. Beſonders iſt es auf⸗ 
gefallen, daß man in den Provinzen hier und dort 
daraus Anlaß genommen haben ſoll, ihnen auch ſon⸗ 
ſtige periodiſch wiederkehrende, feſtliche pädagogiſche und 
andere Zuſammenkünfte zu verbieten. In dem 
Miniſterfal⸗Erlaß heißt es ausdrücklich, daß eine Be⸗ 
ſprechung bezüglicher Intereſſen in kleineren Zuſammen⸗ 
künften keinesweges gehindert werden ſolle, wie denn 
dieſe auch in Berlin mehrfach und ohne Anſtoß zu er⸗ 
regen, abgehalten werden. Außer dieſem generelleren 
Punkt iſt es ſpeziell der pom merſche Oberpräſidial⸗Erlaß, 
gegen den ſich die Kritik des Publikums mehr⸗ 
fach vernehmen läßt. — Der Secretair der Preu⸗ 
ßiſchen See = Aſſekuranz- Compagnie in Stettin, 
Herr Auguſt Loſſius, hat, wie ich Ihnen früher ſchon 
einmal mitgetheilt zu haben meine, einen Plan zur 
Umwandlung der Lotterie in eine Rentenbank ausgear⸗ 
beitet. Dieſer Plan erfreut ſich jedenfalls weſentlicher 
und durchgreifender Vorzüge vor dem Inſtitut der Klaſ⸗ 
ſenlotterie, ſo daß man der Einführung der Neuerung, 
ſo lange gewichtige Gründe die Abſchaffung alles und 
jedes Hazardſpiels unthunlich machen, meines Erachtens 
nur beitreten könnte. Es iſt indeß zuvor die Begut⸗ 
achtung der General⸗Lotterie⸗Direktion eingefordert wor⸗ 
den, und da der neue Plan eben die Lotterie überflüſ⸗ 
ſig machen ſoll, ſo lag es wohl in der Natur der 
Sache, daß die Oppoſition die Oberhand behalten und 
Herr Loſſius zurückgewieſen werden mußte. Letzterer hat 
ſich dadurch nicht abſchrecken laſſen, ſondern ſeinen Plan 
in zweiter nach Maßgabe der Einwendungen verbeſſer⸗ 
ter Auflage ausgearbeitet und will jetzt, wie ich höre, 
neue Verſuche machen, damit durchzudringen. Es wäre 
der Sache wegen wohl zu wünſchen, daß eine Kom⸗ 
miſſion aus unparteiiſchen und ſachverſtändigern Män⸗ 
nern zuſammenberufen würde, um das Für und Wider 


reiflich und gründlich zu erwägen. Denn ſo wenig es 
mir einfallen kann, irgendwie die Rechtlichkeit oder Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit der Lotterie-Direktion in Zweifel zu zie⸗ 
hen, ſo iſt es doch zu ſehr ſelbſtverſtanden, daß Jemand 
Grundſätze, in denen er ſeit Jahren gelebt und gewebt 
hat, nicht ohne ſchwere Kämpfe aufgeben wird, als daß 
ſich eine durchaus unbefangene Beurtheilung erwarten 
ließe. — Die Vorleſungen, welche Dr. Theodor Mundt 
in dieſem Winter hierſelbſt vor einem gemiſchten Pu⸗ 
blikum gehalten hat, ſind ſo eben unter dem Titel: 
„Geſchichte der Geſellſchaft“ im Verlage von M. Si⸗ 
mion erſchienen. Die Kritik wird jetzt Gelegenheit ha⸗ 
ben, ſich des Stoffes gründlicher zu bemächtigen, über 
welchen ſie ſchon im Laufe des Winters nach Anleitung 
der verſchiedenen Zeitungsmittheilungen in mancherlei 
Differenzen gerieth. Der Verfaſſer hat das Werk „ ſei⸗ 
ner Freundin Philippine Meyer, geb. Schweitzer) in 
Breslau in Liebe und Hochſchätzung gewidmet.“ 
Berlin, 22. Mai. Wer die Berliner Börſe 
ſeit dem Jahre 1842 nicht geſehen hat, wird heut ihre 
Phyſiognomie ſo verändert finden, daß er ſie nicht 
mehr wiedererkennt. Sie iſt die einer Weltbörſe ge⸗ 
worden, von deren Agitationen das Gleichgewicht der 
Erde abhängt, reich an raffinirten Geiſtern, mächtig 
in ihren Mitteln und zügellos in einer Leidenſchaftlich⸗ 
keit, die weder durch Hinderniſſe noch Grenzen aufge⸗ 
halten, ſo daß ſie ganz dazu angethan iſt, die einmal 
übernommene Rolle mit dem eclatanteſten Erfolge wei⸗ 
ter durchzuführen. Unſtreitig verdankt der Enthuſias⸗ 
mus, womit die Eiſenbahn⸗Projekte jetzt begrüßt wer⸗ 
den, ihren Beſtrebungen zum größten Theil ſein Er⸗ 
ſcheinen. Dieſe Börſe wußte ihn auf das geſchickteſte 
anzufachen und zu entzünden, ſie machte den Actien⸗ 
handel zum Volksgeſchäft, und verſchaffte ihm ſo 
jene gewaltige Ausdehnung und Verbreitung, deren er 
ſich heut doppelt erfreut, weil ſie ſein Beſtehen ſichern 
und für ſein Gedeihen die eifrigſte Sorge tragen. Der 
Einfluß der Berliner Börſe auf das Publikum hat ſich 
ſo prägnant herausgeſtellt, daß ſeine Bedeutſamkeit 
nicht einen Augenblick zu leugnen iſt. Sie hat alle 
Klaſſen der Geſellſchaft nach und nach zu ſich heran⸗ 
gezogen und ihre Bewegungen verwickelt, den Reichen 
durch einen überaus glänzenden Zinſenertrag ſeines 
Vermögens und den Proletarier durch die verlockende 
Ausſicht auf plötzlichen Beſitz und Eigenthum. Allein 
fte offenbart ihre Thätigkeit auch außerhalb des eigenen 
Wirkungskreiſes, indem ſie die Courſe anderer Han⸗ 
delsbörſen von der ihrigen beinahe gänzlich abhängig 
macht. Die Breslauer, Leipziger, die Amſterdamer, 
Hamburger und mitunter auch die Wiener Börſe meſ⸗ 
ſen ihre Stimmungen nach dem Thermometergrade der 
Berliner Aktien-Börſe ab. Dieſe ſelbſt war in ihren 
Fluktuationen vielleicht noch nie ſo ſtürmiſch bewegt, 
wie in den vergangenen jüngſten Tagen. In dem 
kurzen Zeitraum einer Woche trieben die Courſe in 
fortwährender Steigerung ſo ſchnell auſwärts, daß faſt 
durchgängig für ſämmtliche Aktien und Quittungsbo⸗ 
gen eine Hauſſe von 10 pCt. ſich herausſtellte. Es war 
eine Zeit fieberhafter Aufgeregtheit und eine Bewegung, 
welche die der unglücklichen ſpaniſchen Papier⸗Epoche 
an Lebhaftigkeit bei weitem hinter ſich ließ. Dieſe An⸗ 
ſtrengungen, weil ſie ſich übertrieben, ſind jedoch ſeit 
2 Tagen einer ſehr fühlbaren Ermattung anheimgefal⸗ 
len, und eine allmählige Reaktion ſcheint die Courſe 
auf ihren alten Stand wieder zurückführen zu wollen. 
Die meiſten ſanken bereits um 5—6 pCt., während 
man ihren ferneren Rückgang erwartet, oder befürchtet. 
Ein ſolches Schickſal prophezeiht man am meiſten den 
auswärtigen Aktien und namentlich den öſterreichiſchen, 
für die man in ihrem Vaterlande ſelbſt eine bei wei⸗ 
tem geringere Meinung hegt, als an der Berliner 


Börſe. Die beklagenswerthen Folgen einer ſolchen Pe⸗ 8 


riode ſcheinen ſich endlich alſo doch nähern zu wollen, 
aber es wäre unendlich bedauerlich, wenn erſt ſie im 
Stande wären, die Welt von der wirklichen Exiſtenz 
des Aktienſchwindels und ſeiner Haltloſigkeit zu über⸗ 
zeugen. — Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt vom 10. Mai 
veröffentlicht einen Plenarbeſchluß des Geheimen 
Ober⸗Tribunals, die Präſentationserachtung eines 
Wechſels, behufs der Accept⸗Ertheilung betreffend. Die⸗ 
ſer Beſchluß, der wörtlich laute 
„Ein Wechſel iſt im Falle des § 993. Tit. 8. 
TH, II. A. L. R. nur alsdann als dem Bezogenen 
vorgezeigt zu achten, wenn dem letzteren der Wech⸗ 
ſel durch den Inhaber oder deſſen Stellvertreter 
unmittelbar vorgezeigt worden. Die Vorzeigung 
durch einen, mit Procura nicht verſehenen, Com⸗ 
mis des Bezogenen genügt nicht, ſollte auch der 
Inhaber den Wechſel, dem Commis zur Vorzei⸗ 
gung an den Bezogenen übergeben haben.“ 
brachte, weil ſeine Faſſung allerdings nicht genügend, 
klar und deutlich iſt, das kaufmänniſche und zum Theil 
auch das juriſtiſche Publikum in Zweifel und Verle⸗ 
genheit wegen der richtigen Auffaſſung oder des Ver⸗ 
ſtändniſſes. Es hatte ſich die Meinung verbreitet, als 
wäre nach dieſem Reſultat der Inhaber eines Wechſels 
oder ſein Prokurant gezwungen, perſönlich die Prä⸗ 
ſentation des Wechſels zu bewirken, widrigenfalls eine 
ſolche als nicht geſchehen erachtet werden würde. Das 
Collegium dagegen will nur die Beſtimmung feſtſtellen, 
daß ein Wechſel an den Bezogenen ſelbſt, oder 
deſſen Procuranten vorgezeigt werden muß, um 
die Präſentation rechtsgültig zu machen; es bezieht die 
Nothwendigkeit der Procura daher nur auf den Traſ⸗ 
ſaten, während es dem Inhaber eines Wechſels ber: 
läßt, die Vorzeigung durch einen, nicht mit beſonderer 
Vollmacht verſehenen Stellvertreter, wie bisher, beſor— 
gen zu laſſen. Unſerer Anſicht nach wären dieſe Miß⸗ 
verſtändniſſe zu vermeiden, wenn in dem betreffenden 
Paſſus geſagt würde: 
„Die Vorzeigung an einen mit Procura nicht 
verſehenen Commis des Bezogenen genügt nicht, 
ſollte auch der Inhaber des Wechſels 
denſelben dem Commis des Bezogenen 
zur Vorzeigung an den Letzteren übergeben 
haben.“ a 
Der Staatsminiſter Hr. Rother befindet ſich noch 
immer in den Bädern von Homburg und verläßt die⸗ 
ſelben erſt den 156ten kommenden Monats. — Eine 
militairiſch⸗literariſche Novität, die Arbeit eines ſchon 
auf wiſſenſchaftlichen Gebieten bewährten Schriftſtellers, 
iſt vor kurzem unter dem Titel: „Bildliche Darſtellung 
des Infanterie = Exercitiums von T. Rodowicz“ er 
ſchienen, und verdient, wegen der praktiſchen Brauch: 
barkeit und der originellen Idee, die ihr zu Grunde 
liegt, Erwähnung. Es findet ſich nämlich in dieſem 
Büchlein jedes einzelne Epercitien⸗Commando der preu⸗ 
ßiſchen Infanterie bildlich dargeſtellt und von Erläu⸗ 
terungen begleitet, ſo daß es nicht nur dem ſogenann⸗ 


ten Freiwilligen, während feiner praktiſchen Bildungs⸗ 


+ 


zeit, ein theoretiſcher Wegweiſer und Anhaltspunkt fein, 
ſondern auch dem Landwehroffizier, bei der nothwendi⸗ 
gen Rekapitulation der Commandos vor Beginn der 
Uebungen, weſentliche Erleichterungen gewähren dürfte. 
* Berlin, 22. Mai. Der mit einer gewiſſen Bes 


geiſterung ins Leben gerufene Guſtav-Adolph's⸗Verein 


hat ſich hier im Allgemeinen nicht der großen Theil⸗ 
nahme zu erfreuen, die man anfänglich erwartet hat. 
Er zählt erſt gegen 1400 Mitglieder, welche ſich ver⸗ 
pflichtet haben, einen jährlichen Beitrag zu geben, ſo 
daß im Ganzen von Berlin aus die für bedrängte 
proteſtantiſche Gemeinden im Auslande beſtimmte Summe 
etwa 1400 Thaler beträgt. In der Liſte der Mit⸗ 
glieder vermißt man die Namen Ihrer Majeſtäten 
und der Prinzen und Prinzeſſinnen ſo wie der Mi⸗ 
niſter, hingegen bemerkt man die Namen vieler hohen 
Offiziere. Nach dem Pfingſtfeſt ſoll die Wahl des 
Direktoriums ſtattfinden. — Der nachgeſuchte Hoheits- 
Titel einiger regierenden Herzöge nimmt ſeit einiger 
Zeit die Thätigkeit des Miniſters der auswärtigen Anz 
gelegenheiten ſehr in Anſpruch. Die Unterhandlungen 
ſollen übrigens bereits mehrere Jahre gepflogen und 
jetzt nur durch die eigenmächtige Handlungsweiſe der 
Fürſten lebhafter, als früher, angeregt worden ſein. 
Dem Vernehmen nach dürfte unſer Kabinet nicht ſo 


leicht die neuen Titel gutheißen. — Seit dem 15. d. 


M. iſt der Hofrath Rouſſeau, bisher Feuilletoniſt der 


Allgemeinen Preußiſchen Zeitung, an die Stelle des 


Dr. Hermes als Mitarbeiter des politiſchen Theils mit 


einem bedeutenden Jahresgehalt getreten. Dr. Hermes, 


welcher erſt Ende Juni aus feinem hieſigen Wirkungs⸗ 
Kreiſe ſcheiden ſollte, iſt ſchon jetzt deſſelben entbunden 


worden. — In dieſem Sommer wird hier noch ein 


großartiger Kanalbau zur Entwäſſerung eines Theils 
des Thiergartens, nämlich durch die Lenné, Schulgartenz, 
und Potsdamer Straße bis zum Landwehrgraben, be⸗ 
gonnen werden. — Während der Anweſenheit der Kai⸗ 
ſerin von Rußland an unſerm Hoflager werden unter 
anderm „Antigone,“ „Medea,“ „der Sommernachts⸗ 
Traum,“ „der geſtiefelte Kater“ und „Athalig“ auf der 
Königl. Bühne zur Aufführung kommen. 5 s 


t 
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In ihrer heutigen General⸗Verſammlung hat die 
Geſellſchaft der Anhaltiſchen Eiſenbahn faſt mit 
Stimmeneinhelligkeit den Beſchluß gefaßt, ihre Vor⸗ 
ſtände zu ermächtigen, auf die Conceſſion zum Bau ei: 
ner Bahn von Jüterbog nach Rieſa, auch ohne Bei⸗ 
hülfe von Staatsmitteln, anzutragen, und zu dieſem 
Behuf eine Vermehrung des Aktien = Kapitals um 3 
Mill. Thaler bewilligt. . 

Von dem Getreibe an der hieſigen Börſe können 
Sie ſich jetzt ein klares Bild machen, wenn Sie dann 
und wann die erſte Beilage unſerer Voß'ſchen Zeitung 
zur Hand nehmen. Dreiviertel des Raums iſt mit 
nichts gefüllt als mit „Eingeſandt's“ über die Bedeu⸗ 
tung oder den Werth dieſer und jener Eiſenbahnaktien. 


Regelmäßig ſind es zwei Parteien, die gegen einander 


intriguiren, Hauſſiers und Baiſſiers. Dabei werden 
dann die erſinnlichſten Kunſtgriffe angewandt, um die 
eigentlichen Abſichten zu verdecken und das argloſe Pu⸗ 
blikum ins Netz zu locken; denn auf dieſes iſt es um 
ſo mehr abgeſehen, als die eigentlichen Börſenſpekulan⸗ 
ten wohl wiſſen, woran ſie ſind. Gewöhnlich nimmt 
der Einſendende die Miene eines unparteiifchen Rath⸗ 
gebers, oder eines zärtlichen Warneis oder auch eines 
entrüſteten Eiferers an. Schon glaubt man wirklich 
der Tugend und Redlichkeit zu begegnen — plötzlich 
kommt am folgenden Morgen ein Anderer und ent⸗ 
larvt die ganze Machination, natürlich um gleich 
die eigene dahinter zu ſtecken. Allein ſo abgenutzt 
die Mittelchen ſcheinen, ſo gewiß iſt es doch, daß ſie 
niemals ohne allen Erfolg bleiben. Immer iſt noch 
Einer bereit, ſich düpiren zu laſſen und immer wieder⸗ 
holen ſich daher die Verſuche. Noch erbaulicher als 
dieſe, iſt aber der Gegenſatz, den man empfindet, wenn 
man ſich durch die Schleichwege Merkurs glücklich hin⸗ 
durchgearbeitet hat und nun lange pietiſtiſche Gedichte 
antrifft, die fich ſchon ſeit einigen Wochen in periodi⸗ 
ſchen Wiederholungen einſtellen. Die Verfaſſerin der⸗ 
ſelben iſt, wie man hört eine Dame, welche es nicht 
müde wird, für ihr ſchweres Geld das Publikum von 
feinen Sünden überzeugen zu wollen. Unlängſt traf 
ſie wirklich einmal auf ein gleichgeſtimmtes Gemüth 
und da gab es ein Duett, worüber ſich die Engel im 
Himmel gefreut haben werden. (Aachn. Z.) 

Potsdam, 22. Mai. Geſtern hielt Se. Majeſtät 
der König die große Parade ab, bei welcher das Mi⸗ 
litair in feinem neuen Schmuck erſchien, namentlich 
die Garde⸗Huſaren in der rothen Uniform und die 
Garde⸗Jäger in dem neuen Lederzeuge. Die Prinzen 
des königlichen Hauſes wohnten der Parade bei, und 
J. Majeſtät die Königin und die Prinzeſſinnen blickten 
aus den Fenſtern des königl. Schloſſes auf die Trup⸗ 
pen und zahlloſen Zuſchauer, welche den König mit 
lautem Lebehoch empfingen. Das neue Riemenzeug 
der Garde-Jäger iſt eben ſo zweckmäßig als ein⸗ 
fach. Ein einziger Gurt um den Leib, vorn mit ei⸗ 
nem gelben Schloſſe, worauf ein weißer Stern, hält 
an der linken Seite den Hirſchfänger, und trägt auch 
den aus Dachsfell verfertigten Torniſter, welcher, oben 
ſpitziger, wie unten, mit zwei Riemen, die über die 
Schultern gerade herunter nach dem Gurte gehen, feſt⸗ 
gehalten wird. — Geſtern gab Bosco vorläufig ſeine 
letzte Vorſtellung, zu welcher Se. Majeſtät der König 
400 Billets für das Militair angekauft hatte. — Der 
Umzug JJ. MM. aus dem hieſigen Schloſſe nach 
Sansſouci, welches jetzt im ſchönſten Frühlingsſchmucke 
prangt, und auch bereits mit ſeiner Orangerie geziert 
iſt, wird Freitag den 24ſten ſtattfinden, ſo daß das 
ſchöne Pfingfeſt das Königspaar bereits in der reizen⸗ 
den Sommerwohnung ſindet. (Spen. 3.) 

In der Augsburger Allgemeinen Zeitung fordert der 
Herausgeber der „Zeitſchrift für volksthümliches Recht 
u. ſ. w.“, Hr. Eberty in Halle, den Verfaſſer des 
bekannten Artikels „aus Baiern“ über die Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung auf, ſich zu erklären, wie er dazu gekommen, 
die Worte „die bornirte preußiſche Partei“ mit Anfüh⸗ 
rungszeichen, als aus dem denſelben Gegenſtand betref⸗ 
fenden Auffage jener Zeitſchrift entnommen, wiederzu⸗ 
geben, während ſie doch in dem veröffentlichten Abdruck 
dieſes Aufſatzes ſich nicht finden. 

Aachen, 17. Mai. Kaum iſt bei uns wieder von 
einem endlich zu erfolgenden Schutz⸗Zolle für die zu 
Grunde gerichtete in ländiſche Eiſen⸗Produktion 
die Rede, und augenblicklich ſehen wir dieſelben Intri⸗ 
guen im Auslande wieder thätig, womit unſere Zoll⸗ 
Konferenzen ſchon zweimal nach einander im Augen⸗ 
blicke der Entſcheidung getäuſcht worden ſind. — Die 
Eiſenpreiſe in England ſteigen nämlich in die⸗ 
ſem Momente wieder bedeutend, um gleich, nachdem der 
Zoll beſeitigt, fo viel tiefer zu ſinken. Wie wenig Takt 
man unſern Zoll⸗Konferenzen in ſolchen Dingen im 


Auslande zutraut, beweiſt die Wiederholung dieſes ab⸗ 


genutzten Täuſchungs⸗Mittels. Man hält es in Eng⸗ 
land wenigſtens für möglich, uns dreimal nach einander 


durch denſelben Köder in die Falle zu locken, ſonſt wäre 
der Verſuch unnügbar. 1842, zur Zeit der Stuttgarter 


Zollkonferenz, ließ man das Eiſen in England plötzlich 


ffeigen, und der Schutzzoll unterblieb. Gleich nachdem 


der Erfolg in England bekannt geworden, gingen die 


Preiſe auf ihren vorigen niedrigen Standpunkt zurück. 
1843, während der Zollkonferenz in Berlin, wurde in 
England genau daſſelbe Manöver ausgeführt wie 1842. 


Der Zoll wurde nicht gewährt, und gleich nachher er⸗ 


reichten die engliſchen Eiſenpreiſe den tiefſten Stand⸗ 
punkt, den ſie jemals eingenommen haben. Gegenwär⸗ 
tig iſt wieder von einem endlich zu erfolgenden Schutz⸗ 
zolle bei uns die Rede, und plötzlich ſehen wir daſſelbe 
Schauspiel von 1842 und 1843 ſich erneuern. Die 
Eiſenpreiſe in England ſteigen wieder bedeutend, 
und werden dann eben ſo ſchnell wieder zurück⸗ 
gehen, wie ſie jetzt geſtiegen ſind. Im Auslande 
weiß man ſehr wohl, daß unſere Roheiſen⸗Produktion 
vernichtet iſt, der größte Theil unſerer Hochöfen kalt 
liegt. Man weiß, daß unſere Hüttenwerke ihr vorrä⸗ 
thiges Material mit großen Opfern aufgeräumt, daß 
wenigſtens ein Jahr im Voraus dazu erforderlich iſt, 
um ſich mit neuen Urſtoffen, als Holzkohlen, Eiſenerzen 
u. ſ. w. zu verſehen, und find dieſe endlich angeſchafft, 
und ein neuer Betrieb hat begonnen, dann werden die 
engliſchen Eiſenpreiſe ſchnell wieder zurückweichen und 
wir fangen da wieder an, wo wir aufgehört haben, das 
heißt wir räumen wieder mit Schaden auf und ver⸗ 
laſſen den Betrieb. Kurz die inländiſche Eiſen-Indu⸗ 
ſtrie ſchwankt bei uns unter dem ſchutzloſen Zuftande, 
worin ſie ſich dem Auslande gegenüber befindet, ohne 
Halt noch Gewähr, wie das Rohr im Winde umher. 
England hat erreicht, was es beabſichtigt hat, nämlich 
völlige Beherrſchung des vereinsländiſchen Roheiſen⸗ 
Marktes, und in Folge deſſelben beliebig hohe Preiſe. 
— Wollten die Ausländer in dieſem Augenblick die 
Roheiſenpreiſe um das Doppelte erhöhen, wo iſt die 
Konkurrenz im Inlande, die ſie daran verhindern könnte? 
Wir würden uns dieſe Preiſe wenigſtens ein ganzes 
Jahr hindurch gefallen laſſen müſſen, bevor unſere ein⸗ 
geſtürzten Erzgruben wieder in Betrieb geſetzt, die Hüt⸗ 
ten ſich mit den nöthigen Holzkohlen und Eiſenerz⸗ 
Vorräthen verſehen, und überhaupt von einer Bekämpfung 
dieſer Preiſe durch die inländiſche Produktion ernſtlich 
die Rede ſein könnte. — Seitdem es bekannt gewor⸗ 
den, daß einzelne Vereinsſtaaten die guten Abſichten 
aller Uebrigen durch ihren Widerſpruch zu vereiteln ver⸗ 
mögen, weiß man in der That bei uns gar nicht mehr, 
wohin im Zollverein man ſich um Abhülfe wenden ſoll. 
Viele Köpfe erzeugen viele Sinne, daher ein fünfjähri⸗ 
ges Hinz und Herſchwanken in dieſer Frage, ohne end⸗ 
lichen Beſchluß. Die Folgen dieſer Schwankungen, 
dieſer ſteten Ungewißheiten äußern ſich auf eine für je⸗ 
den Vaterlandsfreund wahrhaft bedauerliche Weiſe. In 
den durch Arbeitsmangel am meiſten gedrückten Gegen⸗ 
den, ſehen wir das Elend die höchſten Gipfel erklim⸗ 
men. Die Auswanderungen nach Nordamerika nehmen 
auf eine bedenkliche Weiſe bei uns zu, und dennoch fah⸗ 
ren wir fort, jährlich Millionen deutſchen Geldes für 
Gegenſtände der Induſtrie dem Auslande zufließen zu 
laſſen, die bei angemeſſenem Zollſchutze auf eigenem 
Grund und Boden erzeugt werden könnten, und Segen 
und Wohlſtand über alle Klaſſen zu verbreiten vermöch⸗ 
ten. Dahin endlich haben uns unſere Syſteme geführt. 


(Aachn. 3.) 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 18. Mai. Die Schneider⸗ 
geſellen-Coalition gab geſtern ihr letztes Lebens⸗ 
zeichen von ſich, und es iſt den Behörden, die bei die⸗ 
ſer ganzen Sache mit eben ſo viel Energie wie umſich⸗ 
tiger Mäßigung verfahren ſind, endlich gelungen, auch 
die letzten der unzufriedenen Schneiderkünſtler zur Rück⸗ 
kehr und zur Ordnung zu bringen. Etwa zweihundert 
Geſellen, welche abermals einen Tag dem „ſüßen Nichts⸗ 
thun“ opferten, hatten ſich geſtern in einem eine Stunde 
von hier gelegenen kurheſſiſchen Dorfe zuſammengefun⸗ 


den und zogen gegen Abend in dulei jubilo nach der 


Stadt zurück. Am Stadtthore aber angelangt, wurden 
ſie von der Gendarmerie in Empfang genommen und 
folgten dieſer auf erhaltene Einladung gutwillig auf die 
Conſtablerwache. Hier erhielten ſie eine letzte eindring⸗ 


liche Warnung, auf ihrem eigenmächtigen Widerſtande 


gegen die beſtehenden Verordnungen nicht weiter zu be⸗ 
harren, ſondern zu ihren Arbeiten zurückzukehren und 
in ſchuldiger Ruhe das Ergebniß der Vereinbarungen 
abzuwarten, über welche die kompetente Behörde mit 
der Schneiderzunft gegenwärtig in Berathungen getre⸗ 
ten ſei, um den von den Geſellen erhobenen Beſchwer⸗ 
den und Wünſchen, inſoweit ſie als begründet befun⸗ 
den würden, billige Abhülfe zu leiſten. Die Geſellen 
gaben das Verſprechen, ſich heute wieder in den Werk⸗ 
ſtätten ihrer Meiſter einzufinden, und wurden darauf in 


kleinen Abtheilungen nach ihrer Herberge entlaſſen, wo⸗ 
hin fie ſich in beſcheidener Stille verfügten. 


21. Mai. Eine amtliche Anzeige mel⸗ 
1 daß e Maj. der König am 22. nach London 
abreiſe, und das Geſammtminiſterium mit der Leitung 
der Staatsangelegenheiten beauftragt habe. 

Weimar, 21. Mai. In unſerm Großherzogthum 
iſt die Errichtung von Filialveteinen der Guſtav⸗ 
Adolph» Stiftung nicht genehmigt worden; auch 
Zuſammenkünfte der Geiſtlichen, um ſich privatim ei⸗ 
nem andern Verein anzuſchließen, wurden unterfagt, 
Beiträge für ausländiſche evangeliſche Kirchen werden 
indeß angenommen. 


Kaſſel, 18. Mai. Die kurheſſiſche Regierung hat 
ſich veranlaßt geſehen, den von mehren deutſchen her⸗ 
zoglichen Häuſern angenommenen Titel „Hoheit“ nicht 
anzuerkennen, und es iſt an die kurheſſiſchen Behörden 
die Weiſung ergangen, bei Communicationen mit den 
betreffenden Regierungen und Behörden dieſe neue Ti⸗ 
tulatue nicht in Anwendung zu bringen, ja auch Schrei⸗ 
ben und Requiſitionen derſelben, worin dieſe Titulatur 
gebraucht wird, zurückzuweiſen. 


England ſcheint die Abſicht zu verfolgen, alle 
deutſchen Seeuferſtagten durch Schifffahrts⸗ 
Verträge in der Art zu binden, daß ſie kein 
Intereſſe haben ſollen, dem Zollverein bei⸗ 
zutreten, oder daß, wenn ſie beitreten, dieſe Verträge 
ein weſentliches Hinderniß zur Einführung einer deut⸗ 
ſchen Schifffahrts-Akte würden. So iſt am 4. April 
d. J. zwiſchen England und dem Großherzogthum 
Oldenburg ein Schifffahrtsvertrag abgeſchloſſen und 
auch bereits am 30ſten v. M. ratifizirt worden. Nach 
dem Inhalt deſſelben ſollen beide Staaten alle nach 
den Geſetzen erlaubten Waaren in den gegenſeiti⸗ 
gen Häfen ein- und ausfahren können, ohne andere 
Schifffahrts⸗Abgaben zu zahlen, als die Nationalſchiffe. 
Der Einführung einer deutſchen Schifffahrts-Akte ſcheint 
ſomit auch hier vorerſt vorgebeugt. Der Vertrag gilt 
bis zum Jahre 1848, und wenn nicht 6 Monate zu⸗ 
vor aufgekündigt, gleich noch 6 Jahre weiter, alſo bis 
zum Jahre 1854. Was man an dem Vertrage 
von Seite Englands nennen kann, iſt, daß nach 
dem Art. 5 England zwar alle möglichen auch 
aus andern als britiſchen Ländern einführen darf, 
daß aber gegen Oldenburg die alten Schifffahrtsgeſetze 
vollkommen aufrecht erhalten werden, mit dem einzigen 
Unterſchiede, daß es andere als oldenburgiſche Waaren 
auch aus den Häfen der Elbe, Ems, Weſer und Maas 
einführen darf. (A, 3.) 


Hannover, 19. Mai. Unter dem Donner des 
Geſchützes und unter jubelndem Zuruf der Menge iſt 
heute Morgen um 8 ½ Uhr der erſte Dampfwagenzug 
nach Braunſchweig abgegangen. Um 2 ½ Uhr kam der 
Convoi mit vielen Gäften aus Braunſchweig zurück, 
und iſt die Fahrt in jeder Hinſicht glücklich von ſtatten 
gegangen, 


Haunover, 20. Mai, Bei dem Ober⸗Appellations⸗ 
gericht in Celle hatte ſich eine ſolche Menge von Re⸗ 
ſten (unerledigter Prozeſſe) aufgehäuft, daß ein beſon⸗ 
deres Kollegium niedergeſetzt wurde, um dieſe Sachen 
zu behandeln. Nach zwei Jahren iſt nun dieſe Arbeit 
zu Ende gediehen, und vor einigen Tagen gab das 
Ober⸗Appellationsgericht den nun wieder abgehenden 
Juſtizräthen, welche dieſe Kommiſſion bildeten, ein Ab⸗ 
ſchiedsfeſt. 1 


Ruf land. 
Warſchan, 14. Mai. Der kunſtſinnige Theil des 


hieſigen Publikums iſt äußerſt mißvergnügt darüber, daß 


die hohe ruſſiſche Verwaltungsbehörde des Königreichs 
die Theilnahme am fächſiſchen Kunſtverein, und 
zwar ſtreng, verboten hat, weil ihm dadurch auch ſelbſt 
das letzte Stück guter Trift, auf dem ſein Kunſtſinn 
weiden konnte, entzogen iſt. Denn unſer Königreich 
beſitzt ſeit der letzten Revolution außer der kleinen, ſehr 
unwichtigen, Bildergallerie des Grafen Potocki auch nicht 
das Mindeſte mehr, was dem Kunſtſinne Nahrung und 
unſern theilweiſe nicht unwichtigen jungen Talenten 
Bildung geben könnte. Die Behörde motivirte ihr Ver⸗ 
bot mit dem Anführen, daß durch die Theilnahme am 
ſächſiſchen Kunſtvereine die Landeslotterie in ihren Ein⸗ 
künften geſchmälert werde. Der wahre Beweggrund zu 
dem Verbot iſt unſtreitig ihr politiſcher Widerwille ge⸗ 
gen Alles, was den Namen Verein führt. Die Be⸗ 
hörde weiß nun, woran Niemand zweifeln wird, wohl 
recht gut, daß der ſächſiſche Kunſtverein in Bezug auf 
das Feld der Politik äußerſt harmloſer Natur iſt, allein 
ſie fürchtet, wie wir aus den Aeußerungen einiger Be⸗ 
amten leicht ſchließen und wiſſen können, die Exiſtenz 
dieſes Vereins in Polen könne Ideen zur Bildung von 
politiſchen Vereinen (die natürlich nur geheim ſein könn⸗ 
ten) erzeugen. Wie wenig aber die Verkörperung ſol⸗ 
cher Ideen bei uns jetzt möglich iſt, davon hat jeder 
einen Begriff, der den Umfang der hieſigen geheimen 
Polizei kennt, die allein die Warſchauer Einwohnerſchaft 
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mit mindeſtens 2000 Leibern und noch ein Mal fo 
vielen Augen umſchleicht und beobachtet. (D. A. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 17. Mai. Da nun die projectirten Eiſen⸗ 
bahnlinien Gegenſtand der Kammerverhandlungen wer⸗ 
den, ſo kommt auch ein ſchon in vorigem Jahr ange⸗ 
regter Vorſchlag wieder zur Sprache, wornach Mittel 
ergriffen werden ſollen, diejenigen Deputirten, welche 
bei Eiſenbahnunternehmungen betheiligt ſind, von der 
Abſtimmung auszuſchließen. Es ſcheint faſt, als ſolle 
eine ganz neue Art von Teſt eingeführt und den De⸗ 
putirten, welche nicht zugleich Spekulanten ſind, eine 
inquiſitoriſche Deklaration zur Unterzeichnung vorgelegt 
werden. Sr 

Das Bankhaus Caccia und Comp. hat feine 
Zahlungen eingeſtellt; die Paſſiva dieſer Firma, welche 
in Geſchäftsverbindungen mit der päpſtlichen Finanz⸗ 
kammer ſtand, werden auf einige Millionen Franken 
angegeben. 

Auf dem hieſigen Markte iſt ein neues Produkt 
erſchienen, Palmzucker, der aus dem Safte eines 
Palmbaumes, durch einen Einſchnitt gewonnen, ge⸗ 
macht wird. Ein Baum giebt in 3 Monaten 2 Li⸗ 
tres der Flüſſigkeit. Der daraus producirte Zucker wird 
von Sachkennern dem vierfach raffinirten von Guade⸗ 
loupe und Martinique gleichgeſtellt. Ein franzöſiſcher 
Coloniſt in Pondichery hat durch die einfachſten Pro⸗ 
ceduren in wenigen Jahren mehr als 6000 Centner 
fabrieirt, und es iſt anzunehmen, daß die ungeheuern 
Palmenwälder Indiens dem Zuckerbedarf der ganzen 
Welt mehr als hinreichend genügen dürften. () Die 
Chemiker Payen und Peligot ſind von dem Conſerva⸗ 
torium der Künſte und Gewerbe mit der Analyſe die⸗ 
ſes Zuckers beauftragt worden. Da bei dieſer Zucker⸗ 
fabrikation alle Cultur- und Pflanzungskoſten wegfal⸗ 
len (2), ſo dürfte der Preis des Zuckers, ſobald dieſe 
Produktion einmal allgemein und ſyſtematiſch betrieben 
wird, um 50 pCt. fallen. — Der Klerus verſäumt 
kein Mittel, ſich Bundesgenoſſen zu ſchaffen, und beſon⸗ 
ders unter den Damen Allürte zu gewinnen. In der 
vorigen Woche gab der Erzbiſchof von Paris einen gro⸗ 
ßen Rout, dem die hübſcheſten Frauen der Vorſtadt 
St. Germain beiwohnten. Eine Menge junger Prie⸗ 
ſter und Abbes in der coketten Tracht des Rococo-Ge⸗ 
ſchmackes mit ſeidenen Escarpins, Spitzenmanſchetten, 
den kleinen ſeidnen Mantel auf den Schultern, umga⸗ 
ben die Damen, die ſehr fromm geſinnt nach Hauſe 
kamen. 

Der „Conſt.“ publizirt heut als leitenden Artikel 
die ſeltſame und merkwürdige Brochüre des Prinzen 
v. Joinville über die franzöſiſche Marine, welche 
ſeit einigen Tagen in der politiſchen Welt, und zumal 
bei den Marine- Offizieren fo großes Aufſehen erregt 
hat. Wir theilen folgendes daraus mit: Jede Nation, 
die ſich ſtark und bedeutend fühlt, hat den Wunſch, 
auch eine anſehnliche Marine zu beſitzen. In Frank⸗ 
reich motivirt ſich dieſer Wunſch folgendermaßen: „Auf 
der See wie auf dem Continent wollen wir uns in 
Achtung wiſſen; wir wollen im Stande ſein, unſere 
Intereſſen zu beſchützen, unſere Unabhängigkeit aufrecht 
zu erhalten, unſere Ehre zu vertheidigen, von welcher 
Seite ſich auch bedrohliche Angriffe darauf richten möch— 
ten.“ Im Verfolg des Aufſatzes verwahrt der Prinz 
fi dagegen, daß er die Abſicht habe, irgend eine po⸗ 
litiſche Frage zu verhandeln; die Sache gehe nur die 
Marine anz wenn er daher von England fpreche, fo 
ſei ez wie von jeder andern Seemacht. Er meint, daß 
die Dampffhifffahrt das ganze Weſen der Kriegsmarine 
und ſomit auch des Seekrieges, ja auch des Landkrie⸗ 
ges, umgeſtaltet habe. Denn im Fall eines letzteren 
ſeien die überraſchendſten Diverſionen möglich. In we: 
nigen Stunden könne man mit einer die Märſche auf 
dem feſten Lande übertreffenden Zuverläſſigkeit Armeen 
aus Frankreich nach Italien, nach Holland, Preu- 
ßen u. ſ. w. ſchaffen. Ebenſo können natürlich die 
Häfen Frankreichs ſolchen Diverſionen ausgeſetzt fein. 
Eine auf breiteſter Baſis eingerichtete Kriegs-Dampf⸗ 
ſchiff( Marine ſei daher jetzt ein unabweisliches Erfor⸗ 
derniß für die Stärke einer Marine überhaupt. — Der 
Verfaſſer führt an, daß man dies in England ſehr gut 
einſehe, und alle Anſtalten in dieſer Beziehung treffe. 
— Auch der Handel könne in Kriegszeiten nur durch 
die Dampfſchiffe beſchirmt werden. Für Frankreichs be⸗ 
ſondere Lage ſei dies noch in höherem Maaße der Fall. 
Des mittelländiſchen Meeres müſſe man ſich, um die 
ſtete Verbindung mit Algier frei zu haben, durchaus 
verſichern; nur eine Dampſſchiffflotte könne in Kriegs⸗ 
zeiten Frankreich als Herrn dieſes Meeres erhalten. 
Die Dampfſchiff⸗Marine habe bei den ausgedehnten 
Küſten des Landes zugleich die Aufgabe, die ſtete Re⸗ 
kognoszirung derſelben zu übernehmen, die Annäherung 
eines feindlichen Geſchwaders zu melden, den Küſten⸗ 
handel zu befchligen, und ſich, wenn es die Noth erz 
fordere, mit wirkſamer Gewalt einem Landungsverſuch 
des Feindes zu widerſetzen. Vormals ſei dies nicht 
nöthig geweſen, da es unmöglich geweſen ſein würde, 
unvermuthet mit einer großen Flotte und Truppen 
an beliebigen Punkten der Küſte zu landen. Jetzt aber 
könne eine ſolche Landung an jeder Stelle und ganz 
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unvermuthet geſchehen. England und Frankreich ſtehen 
ſich jetzt gegenſeitig zu ſolchen Anfällen offen. — Nach⸗ 


dem der Verfaſſer ſeinen Gegenſtand mit lebhaften Far⸗ 5 


ben noch weiter ausgeführt, ſagt er: „Die Männer, 
welche Frankreich 1840 regierten (alſo Hr. Thiers) 
ſahen die Entwickelung der Dampf⸗Marine und eh 
deren Wichtigkeit. Sie machten einen energiſchen Ver: 
ſuch, Frankreich mit einer wahren Dampf- Marine zu 
beſchenken, der unſere transatlantifchen Packetboote ent⸗ 
ſtehen ließ. Leider iſt es bei dieſem Verſuch geblieben. 
Man kann nicht die Kammer dieſer ſorgloſen Unzu⸗ 
länglichkeit anſchuldigen. Sie haben ſich ſtets, wo man 
etwas von ihnen für die Marine verlangte, mit patrio⸗ 


tiſchem Eifer beeilt, die geforderten Summen zu voti⸗ 


ren. Man hoffte aber ein Reſultat ſo großer Opfer. 


Dies hat ſich gezeigt. Man legte große Reparatur⸗ 
Werkſtätten für unſere Dampfſchiffe an. Da dieſelben 
aber bald nicht Arbeit genug gewährten, wozu verwen⸗ 
dete man die großen Ateliers? Zum Bau von Maſchi⸗ 
nen, die man der Privat-Induſtrie zu ihrer Aufmun⸗ 
terung überlaſſen follte, — — Der Prinz kommt wei⸗ 
terhin zu praktiſchen Reſultaten. Er fagt: „Ich 


habe ausgerechnet, daß ein Linienſchiff zweiten Ranges 


ſo große Ausgaben nach ſich zieht, als vier Dampf⸗ 
ſchiffe zu 220 Pferdekraft. Unſere gegenwärtige Eska⸗ 
dre zu Toulon würde alſo ebenſo viel koſten als 5 
Dampf⸗Fregatten zu 450 Pferden, 22 Corvetten zu 
220 Pferden und 11 Dampfſchiffe zu 160 Pferden. 
Dieſe 38 Schiffe würden 20,000 M. Truppen führen 
können. — Ich frage jetzt, was könnte eine ſolche 
Flotille in Vergleich zu einer von 8 Linienſchiffen, 
1 Fregatte und 2 Dampfſchiffen leiſten, die eine Be⸗ 


ſatzung von 7767 Matroſen verlangen, und langfam 


und ſchwerfällig in ihren Bewegungen find’, während 
38 Dampfſchiffe mit 4529 Matroſen bemannt ſind, 
und dabei ein Marinekorps von 20,000 Mann bei ſich 
führen können? Wenn ein Krieg ausbricht, ſo hätte 
man nichts Nöthigeres zu thun, als die erſte jener 
Escaders (die 8 Linienſchiffe u. ſ. w.) zu desarmiren, 
um ein Dampfgeſchwader wie das hier bezeichnete, ein⸗ 
zurichten. — Am Schluß des Memoirs bedauert der 
Verfaſſer, daß es ihm zu ſo unvortheilhaften Verglei⸗ 
chungen ſeines Vaterlandes mit einer andern Macht 


Veranlaſſung gegeben habe; aber er werde ſich glücklich, 


ſchätzen, dieſe traurigen Verhältniſſe offen eingeſtanden 
zu haben, wenn daraus eine heilſame Reform der fran⸗ 
zöſiſchen Marine hervorgehe, die ihr eine neue Aera des 
Ruhms und der Macht bereite. 

Wir haben aus Afrika Nachrichten von der Expedition des 
Herzogs von Aumale bis 5. Mai. Am 24, April 
verließ der Prinz mit ſeiner Colonne das Lager von 
Talaguert, um gegen die Uled-Sultan zu rücken. Nach 
einem Marſche von 2 Stunden auf einem waldigen 
und ſehr durchſchnittenen Boden trat plötzlich ein ſo 
dichter Nebel ein, daß man nicht auf 20 Schritte weit 
genau ſehen konnte. 
plötzlich der linke Flügel von dem Feinde angegriffen; 
der Gum leinheimiſche Hülfstruppen), vom paniſchen 
Schrecken ergriffen, warf ſich ohne alle Gegenwehr auf 
den Gepäckzug zurück, den er abſchnitt und in Unord⸗ 
nung brachte. Die flankirenden Jäger und Spahis 
hielten die in Verwirrung Fliehenden auf und ſammel⸗ 
ten ſie wieder. Aber durch dieſe übereilte Flucht war 
der linke Flügel des Gepäckzugs entblößt worden, und 
der Feind ſtürzte ſich darauf hin, um zu plündern. Der 
Prinz ſchickte ſogleich eine Schwadron Jäger dahin ab, 
um die Ordnung herzuſtellen. Zu gleicher Zeit wurde 
die Spitze der Colonne lebhaft angegriffen; der Oberſt 
der Jäger erhielt den Auftrag, mit ſeinen Leuten die 


Höhen des Engpaſſes zu nehmen und von den Fein⸗ 


den zu ſäubern, was er auch raſch ausführte. Der 
Nebel wurde immer dichter, es war unmöglich, die 
ganze Colonne zu überſehen und Verſtärkung nach den 
angegriffenen Punkten zu ſenden. Aber der Prinz ſetzte 
ſich an die Spitze der Colonne und ergriff ſelbſt die 
Offenſive. Das Flintenfeuer des Nachzugs wurde im⸗ 
mer heftiger, der Prinz ſandte daher vier Bataillone 
Infanterie und eine Schwadron Jäger und Spahis 
zurück, welche die bereits begonnene Plünderung unter⸗ 


brachen. Die Verbindung unter den einzelnen Thei⸗ 


len des Heerzugs wurde ſchnell wieder hergeſtellt, 


einige Reiterangriffe, von dem Schwadronführer Gal⸗ 


lias ausgeführt, verſprengten die Feinde und machten 
jetzt den Gepäckzug frei; aber Gallias wurde bei 
dem dritten Angriff getödtet. Der Prinz, ſeine Adju⸗ 
tanten und Ordonnanzofficiere machten nun mit der 
Spitze der Colonne ebenfalls einen lebhaften Angriff; 
die Kugeln pfiffen dicht um ihn, ſein Pferd wurde 
zwei Mal verwundet, mehre Unterofficiere und Solda⸗ 
den fielen dicht hinter ihm, aber der Feind wurde ge⸗ 
worfen und zog ſich in Unordnung zurlück. Kaum war 
die Colonne wieder vereinigt, als ein heftiger Regen 
eintrat und den Prinzen veranlaßte, nach dem Lager 
zurückzumarſchiren. Die Franzoſen zählten 28 Todte 
und 58 Verwundete. 6 
Arabern war über 100. Die benachbarten Stämme 
der Uled-Bu⸗Aur, Uled⸗Schelil u. ſ. w. zogen ſich von 
den Uled⸗Sultan zurück, und die Hülfscolonne von Se⸗ 
tif traf am 30. im Lager ein. Der Prinz erfuhr, daß 
ſich die Feinde im Auras wieder verſammelten und das 


Die Zahl der Todten bei den 


In einem tiefen Einſchnitte wurde 


Lager angreifen wollten. Er nahm fogleich die ganze 


Reiterei und warf ſich mit Eile auf den Punkt der 


Verſammlung; der Erfolg dieſes raſchen Angriffs war 
ein vollſtändiger: die Uled⸗Sultan wurden mit großem 
Verluſte in die Flucht geſchlagen. — Andere aus Phi⸗ 
lippeville eingetroffene Briefe ſchildern jedoch den Un⸗ 
fall, welcher den Herzog von Aumale betroffen, viel ern⸗ 
ſter als obige Mittheilung. Nach ihnen wäre der Prinz 
völlig von Arabern umringt geweſen, ſein Pferd habe 
5 Kugeln erhalten, und nur der Hingebung eines 
Stabsofficiers, der ihn herausgehauen, habe er fein Leder 
zu danken; der Verluſt ber Franzoſen an Todten betrage 
13 Officiere und 107 Gemeine, der des Feindes viel weni⸗ 
ger; dabei ſei der ganze Mundvorrath verloren gegan⸗ 
gen, und bei der Plünderung des Gepäcks hätten die 
meiſten Officiere ihre Effekten und Handpferde einge⸗ 
büßt; zwei Kanonen ſeien vom Feind bereits erobert, 
ihm aber wieder abgenommen worden. 5 
Straßburg, 15. Mai. Wenn auch die bis jetzt 
zwiſchen Frankreich und dem deutſchen Zollverein 
ſtattgehabten Unterhandlungen zu keinem Ergebniſſe ge⸗ 
führt haben, ſo iſt doch nicht minder gewiß, daß das 
Miniſterium den Gedanken an das Zuſtandekommen 
irgend einer Vereinbarung noch immer nicht aufgegeben, 
und aus dieſem Grunde erſt neulich den bei der Rhein⸗ 
ſchiffahrtskommiſſion zu Mainz beglaubigten Konſular⸗ 
agenten Engelhard mit Inſtruktionen nach Berlin ge⸗ 
ſchickt hat. Wie ich aus guter Quelle vernehme, wer⸗ 
den in der nächſten Zeit abermals zwei deutſche Ne: 
gierungen Handelskonſulate dahier errichten. Bis jetzt 
ſind in dieſer Beziehung bloß Baden, Baiern und 
Holland bei uns vertreten. (A. Z.) 


Span ie n. 

Madrid, 11. Mai. Die aus dem Bezirk Maez⸗ 
trazzo einlaufenden Nachrichten ſind eben nicht beruhi⸗ 
gend; General Villalonga, der dort die Truppen der 
Königin befehligt, hat ſich veranlaßt geſehen, das Kö⸗ 
nigreich Valencia in Blokadeſtand zu erklären. 
Dennoch bleibt es dabei, daß die Königinnen am 20. 
Mai zur Reiſe über Valencia nach Barcelona auf⸗ 


brechen. 
N Schweden. 
Stockholm, 14. Mal. Die Zeitungen beſchäftigen 
ſich fortwährend mit der Reiſe der Upſala- Studenten 
nach Kopenhagen. Profeſſor Geyer, welcher neulich in 
Stockholm geweſen und von dem Könige empfangen 
worden war, hat den Studenten mitgetheilt, daß der 
König mit ihm über die erwähnte Reiſe geſprochen, 
und dabei geäußert, „daß der König vom Anfang an 
mit Leid erfahren hätte, daß eine Mehrzahl der ſtudi⸗ 
renden Jugend in Upfala, ungeachtet der allgemeinen 
Trauer, in welche der König, ſeine Familie und die 
beiden Reiche verſenkt ſeien, mit dem Vorſatz umgin⸗ 
gen, en corps eine Luſtpartie nach einem fremden 
Lande zu unternehmen; daß der König auch jetzt noch 
derſelben Meinung feis daß, da die Studenten, von 
einem Gefühle ausgehend, welches der König zu ſchätzen 
wußte, ſpäter beſchloſſen, die Reiſe aufzugeben und den 
däniſchen Studentenverein davon benachrichtigt hätten, 
der König fände, daß der jetzt plötzlich wieder aufge⸗ 
tauchte Reiſeplan ein Geſinnungswechſel ſei, welcher 
für das Studentenkorps leicht auf eine weniger vor⸗ 
theilhafte Weiſe ausgedeutet werden könnte; daß der 
König dem Profeſſor erlaubt habe, dieſe ſeine Anſichten 
den Studenten mitzutheilen, und zwar um ſo viel mehr, 
als er gewohnt ſei, dem Studentenkorps das Vertrauen 
und die Aufrichtigkeit zu ſchenken, welche daſſelbe im⸗ 
mer verdient“ u. ſ. w. 
Griechenland. 
Piräus, 6. Mai. Das Tagesgeſpräch bildet die 
Entdeckung einer geheimen Geſellſchaft, die den Umftutz 
der gegenwärtigen Regierung zum Zwecke haben und 
im ganzen Lande, wie in den türkiſchen Provinzen ver⸗ 
zweigt fein ſoll. (Nr. 119 der Bresl. tg.) Die Ather 
ner Blätter veröffentlichen bereits Bruchſtücke aus den 
Statuten, in welchen als Tendenz die Befreiung 
des Glaubens und des geſammten Griechen⸗ 
lands ausgeſprochen iſt. Der zu leiſtende Eid gleicht 
jenem der Freimaurer. Man hält dieſen Verein 
für eine Fortſetzung der vor drei Jahren unterdrückten 
philorthodoxen Geſellſchaft. Die Nappiſten, denen man 
den Vorwurf machte, den Impuls dazu gegeben zu 
haben, erklären öffentlich, mit dem Verein durchaus 
nichts gemein zu haben. Noch kennt man nicht den 
ganzen Umfang der Geſellſchaft, aber wie geſagt, ſie 
dehnt ſich bis in die äußerſten türkiſchen Provinzen aus. 
Die Oppoſition gegen das Miniſterium nimmt mit je⸗ 
dem Tage zu; faſt alle öffentlichen Organe treten gegen 
Maurokordatos auf. Dieſe Geſinnungen geben ſich 
auch in den Provinzen kund. (A. Z.) 
Osmaniſches Reich. 
KRonſtantinopel, 8. Mai. Se. königliche Hoheit 
der regierende Großherzog von Mecklenburg⸗Sch wer 
rin und Se. Durchlaucht der Erbprinz von Lippe 
ſind am Aten d. M. in dieſer Hauptſtadt eingetroffen, 
und Tags darauf von dem Präſidenten des Reichsraths 
und Schwager des Sultans Ahmed Fethi Paſcha, 
und dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Rifagt Paſcha, im Namen Sr. Hoheit bewillkommt 
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worden. Vorgeſtern wurden Höchſtdieſelben vom Sul⸗ 


tan empfangen. Sie bringen ihre Zeit mit der Be⸗ 
ſichtigung der Merkwürdigkeiten der Hauptſtadt und 
ihrer Umgebungen zu, und gedenken morgen eines Aus⸗ 
flug nach Bruſſa zu unternehmen. (Oeſter. B.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 24. Mai. Der in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Breslauer Hafen-Geſell⸗ 
ſchaft am 22. Mai gewählte Verwaltungs- Rath bez 
ſteht aus folgenden 9 Mitgliedern: 

Herr Buchhändler Aderholz. 

Stadtrath Bülow. 

Stadtrath Froböß. 

Kaufmann Glock. 

Kaufmann H. Hertel. 

Kaufmann Kanold. 

Stadtrath Pulvermacher. N 

Rektor der Univerſität Prof. Dr. Regenbrecht. 
Partikulier Siebig. 

Denſelben iſt außer der Kontrole auch die Beſtätigung 
der anzuſtellenden Beamten und deren Gehalte, nach 
den Vorſchlägen des Direktorii unterworfen. 


Breslau, 23. Mai. Es iſt eine gar nicht ſel⸗ 
tene Erfahrung, daß Menſchen ihre Anſicht über ir⸗ 
gend Thatſachen für die Thatſachen ſelbſt halten, 
und dabei völlig vergeſſen, daß auch Thatſachen „ſich 
ſehr beliebig deuten laſſen.“ Wo dieſe Rich⸗ 
tung vorhanden iſt, da kann es an Täuſchung nicht 
fehlen, beſonders im religiöfen Gebiete, wo die That⸗ 
ſachen nicht durch Sinn und Verſtand, ſondern 
durch Vernunft und Gemüth aufzufaſſen und zu 
beurtheilen find. In ſolchen Täuſchungen ſcheint auch 
der mir unbekannte Herr ww ſich zu befinden. Das 
für zeugt ſein heutiger Artikel in Nr. 119 dieſer Zei⸗ 
tung. Es erklärt ſich daraus, warum ihm meine in 
Nr. 118 auf ſeinen erſten Artikel enthaltene Erwide⸗ 
rung nicht verſtändlich war. Ich hatte geglaubt, ſie 
werde zu ſeiner Belehrung hinreichen. Wenigſtens ließ 
mich ſein Intereſſe für die Religion bei ihm eine über 
das gewöhnliche Maaß etwas hinausgehende Kenntniß 
dieſes Gebietes vorausſetzen. Auch war das der Grund, 
warum ich ihm zumuthete, aus einer johanneiſchen 
Schriftſtelle durch nahe liegende Folgerung die richtige 
Beurtheilung der Würzburger Thatſache ſich zu vermit⸗ 
teln. Wenn nämlich der Jünger der Liebe, der 
an der Bruſt des Herrn lag, die Todſünder von 
dem nach innen gerichteten Kirchengebete für ausge⸗ 
ſchloſſen erklärte, fo wird wohl Herr ww den Apo= 
ſtel nicht darum ſchon für einen Novatianer aus⸗ 
geben wollen. Wenn ferner ein Familienvater den ei⸗ 
genen Kinderkreis täglich um ſeinen Tiſch verſammelt, 
und das im Schweiße verdiente Brod ihm darreicht, 
ohne zugleich die Mittagglocke für die übrige Kinder⸗ 
welt läuten laſſen zu wollen, fo wird Herr W. W. 
von dieſem Vater nicht ſagen, daß er darum ſchon die 
Pflicht der allgemeinen Menſchenliebe verletze. Wenn 
ferner ein Monarch ſeinen eigenen Unterthanen den 
ganzen Segen zukommen läßt, den eine gute Staats⸗ 
verwaltung für das Bürgerthum mit ſich bringt, dabei 
aber die Unterthanen fremder Fürſten an dieſem Se⸗ 
gen nicht Theil nehmen laſſen will, fo wird Herr ww 
den Monnrchen nicht darum ſchon der Intoleranz an⸗ 
klagen wollen. Wenn nun der Biſchof von Würzburg 
diejenigen Kirchengebete und heiligen Handlungen, wel⸗ 
che bei dem Begräbniſſe eines feiner katholiſchen Kirch- 
kinder amtlich und feierlich als letzte Segnung der ent⸗ 
ſeelten für die Auferſtehung beſtimmten Hülle vorge⸗ 
nommen werden, nicht auch auf diejenigen übertragen 
wiſſen will, die nicht zu ſeiner kirchlichen Familie ge⸗ 
hören, wie kommt Herr ww dazu, hier über In⸗ 
toleranz und Verdammungsſucht zu klagen? Hat etwa 
der Würzburger Biſchof die ſtillen Gebete für den 
verſtorbenen Proteſtanten verboten? In dieſem Falle 
würde er unkatholiſch fein, und feine Geiſtlichkeit 
wäre ſolch einem Verbote nicht nur keinen Gehorſam 
ſchuldig, ſondern ſie hätte auch die Pflicht: dagegen zu 
proteſtiren. Zudem aber frage ich) Herrn WW: was 
dem Proteſtanten an der Verrichtung des katholiſch⸗ 
kirchlichen Ritus bei Begräbniſſen überhaupt gelegen 
ſein kann, da er an deſſen ſegnende Bedeutung doch 
nicht glaubt? Wird z. B. derjenige, der das Meß⸗ 
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opfer für einen Götzendienſt hält, nicht haarſträubend 


ſich widerfegen müſſen, wenn man es für ihn applici- 
ren wollte? Iſt es mit den Begräbnißſegnungen etwa 
anders? Iſt alſo Herr ww nicht in Täuſchungen 
befangen? Ich weiß nun zwar nicht, ob durch dieſe 
argumenta ad hominem Herr ww zu beſſerer 
Einſicht kommen wird, aber das weiß ich, daß ich nicht 
die Abſicht habe, dieſen Streit in unſeren Zeitungen 
weiter fortzuſetzen. a j 
Dr. Baltzer, 
Um die von Hrn. Profeſſor Dr. Baltzer aufge⸗ 
nommene Polemik über einen Gegenſtand, deſſen wei⸗ 
tere Ausführung ſich für eine politiſche Zeitung nicht 
eignet, zum Schluß zu bringen, hat ſich die Redaktion ver⸗ 
anlaßt geſehen, den mit W. W. zeichnenden Herrn Mit⸗ 
arbeiter zu erſuchen, daß er auch ſeiner Seits auf die 


9 


weitere Polemik verzichte und, wenn er es für nöthig 

halte, uns ſofort feine letzte Erklärung mittheile. Die⸗ 
ſelbe lautet: 6 2 

V. W. Breslau, 24. Mai. Da Herr Profeſ⸗ 

ſor Pr. Baltzer ſo freundliche Geſinnungen ge⸗ 

gen die proteſtantiſche Kirche, alſo auch gegen 

mich, hegt, warum ſollte ich ferner mit ihm ſtreiten? 

— Da Herr Prof. Dr. Baltzer will, daß ich ihn 

nicht verſtanden haben ſoll, warum ſollte ich mich 

ferner mühen, ihn zu faſſen? — Da Hr. Profeſſor 

Dr. Baltzer auf einem anderen hiſto riſchen und 

eregetifchen Grunde ſteht, als ich ſtehe, fo iſt jede 

Kontroverſe über dahin ſchlagende Gegenſtände un⸗ 

nütz! — Alſo: Schluß und Amen! 

Breslau, 24. Mai. In Königsberg hat ſich, 
wie bereits mehrfach beſprochen, ein Verein gegen das 
Grüßen durch Hutabnehmen gebildet, und ein 
Gleiches iſt nun auch in Poſen, wie die neueſte Nr. 


x 


der Poſener Ztg. meldet, geſchehen; die zahlreichen 


Mitglieder dieſes Vereins haben beſchloßen, vom Don⸗ 
nerſtag den 23. Mai ab nicht mehr durch Abnahme 
der Kopfbedeckung zu grüßen, wer ſich dieſem Ver⸗ 
eine anſchließen will, darf nur ein gleiches Verfahren 
beobachten. Die Poſener Ztg. hat dieſe Angelegenheit 
erſt auf Grund der, in der Breslauer Stg. erſchienenen 
Artikel ganz kurz in Anregung gebracht, und ſiehe, ſchon 
krönt ein günſtiger Erfolg ihre Bemühung! In Bres⸗ 
lau dringt die Preſſe ſchon ſeit längerer Zeit auf Ab⸗ 
ſchaffung dieſer, allgemein als lächerlich und unbe⸗ 
quem anerkannten Mode, und — obgleich jeder dieſem 
Urtheile von Herzen beiſtimmt — dennoch wagt es 
Niemand, den Anfang zu machen. Sollen wir Bres⸗ 
lauer überall da, wo es gilt, eine veraltete lächer⸗ 
liche Gewohnheit abzulegen, und Etwas Neues und 
Zweckmäßiges an deren Stelle zu ſetzen, wirklich ſtets 
die Letzten ſein? 


Breslau, 23. Mai. 
nutzte ein als Taſchendieb bekannter hieſiger Corrigende 
einen, am Markte ſtattfindenden Auflauf, um einem 
Victualienhändler ſeinen Geldbeutel mit einer ziemlich 
bedeutenden Summe Geldes aus der Taſche zu ſtehlen. 
Er wurde aber hierbei von zwei Bürgern beobachtet; 
ſofort feſtgenommen, und der Polizei übergeben, nach⸗ 
dem ihm durch einen Akt der Volksjuſtiz, bevor noch 
ein polizeiliches Einſchreiten möglich geweſen, das ein 
Ohr zur Hälfte abgelöſt worden. Am 21. d. M. ließ 
ein hieſiger Kaufmann eine Quantität Oel auf eine 
Schiff verladen. Nachdem dies geſchehen, fand ſich, 
daß bei dieſem Geſchäft nicht weniger als 4 Centner 
Oel geſtohlen wouden waren. Ein Theil des entwen⸗ 
deten Oels iſt in dem Schiffe ſelbſt noch vorgefunden 
worden, und iſt ein dieſes Diebſtahls dringend ver⸗ 
dächtiger Schiffsknecht zur Haft gebracht worden. — 
Am geſtrigen Tage fand ſich bei einem, mit Hafer zu 
Markte gekommenen, Bauer ein fremder Mann ein, 
kaufte angeblich für einen Branntweinbrenner auf der 
Kloſterſtraße die ganze Ladung von 50 Scheffeln, und 
begab ſich mit dem Verkäufer auch wirklich bis an 
das Haus des gedachten Branntweinbrenners. Als 
der Bauer hier mit dem Abladen des Hafers begann, 
begab ſich der angebliche Unterhändler zu dem Brannt⸗ 
weinbrenner, erzählte dieſem, er ſei nicht hinlänglich 
mit Gelde verſehen, um den Hafer ſofort zu bezahlen, 
und bat um ein Darlehn von 15 Rthlr. gegen Ver⸗ 
pfändung des Hafers. Dieſes wurde ihm gewährt. 
Kaum hatte er indeß das Geld, fo machte er ſich da⸗ 
mit unſichtbar. Der Verkäufer verlangte nunmehr nach 
erfolgtem Abladen des Getreides ſein Geld von dem 
vermeintlichen Käufer, und jetzt erſt gewahrten beide 
den geſpielten Betrug. — Am 22. d. M. fiel bei einem 
Bau auf der Schmiedebrücke der Tagearbeiter Brunneck 
einen Stock hoch von dem Gerüſt herab, beſchädigte ſich 
durch dieſen Fall ſtark am Kopfe und Rücken und 
mußte ſofort in das allgemeine Hoſpital getragen wer⸗ 
den. Der Unfall wurde dadurch herbeigeführt, daß 
ein Strick, an welchem der Brunneck gezogen, entzwei 
geriſſen war, wodurch Letzterer das Gleichgewicht ver⸗ 
loren hatte. — Am 17. d. M. bemächtigten ſich ein 
Paar muthwillige Buben auf einem vor dem Oderthore 
belegenen Holzhofe, wo ſie unbemerkt waren, eines 
kleinen vierjährigen Knabens, hielten denſelben ſchwebend 
über eine Kalkgrube, beſchmutzten ihm das Geſicht mit 
Kalk und Koth, mißhandelten ihn mit Schlägen und 
Steinwürfen, und ließen von dieſer unmenſchlichen 


Brutalität nicht eher ab, bis ihnen von andern hin⸗ 


zugekommenen Kindern mit Herbeirufung der Eltern 
des gemißhandelten Knaben gedroht wurde. Als das 
arme, gepeinigte Kind von dieſen jungen Taugenichtſen 
endlich losgelaſſen wurde, vermochte daſſelbe nur noch 
wenige Schritte zu gehen, wurde aber alsbald 
von den heftigften Krämpfen befallen, welche die ganze 
folgende Nacht andauerten. Das gedachte Kind hat 
früher nie an dieſer Krankheit gelitten, welche nach den 


ärztlichen Gutachten die Folge der gehabten Mißhand⸗ 


lungen, und wahrſcheinlich unheilbar iſt. Die ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß die erwähnten 
; (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit drei Beilagen. 


Am geſtrigen Tage be⸗ 


(Fortſetzung.) 
Knaben, welche ſich ſchon in dem jugendlichen Alter 
von 13 — 14 Jahren einer fo brutalen Grauſamkeit 
ſchuldig machten, von ihren Eltern ganz vernachläßigt 
und ihrem Schickſal, wie man ſagt, ganz überlaſſen 
werden, und die gefühlloſe Rohheit, welche ſie an den 
Tag gelegt haben, allein als das Reſultat ihrer ſchlechten 
Erziehung zu betrachten iſt. f 


A. C. Breslau, 24. Mai. Es liegt ein rieſen⸗ 
hafter Humor darin zu ſehen, wie ein modiſch verbacken⸗ 
bärteter Strohkopffüngling feinem Ideale, feinem Fried⸗ 
rich, ſeinem Napoleon eine Ehre zu erweiſen gedenkt, 
wenn er ihn zierlich auf Seide oder Kattun gedruckt 
zerknüllt in die Taſche führt und ſeine Naſe hinein⸗ 
ſchnäutzt. So weit waren die alten Römer noch nicht, 
auch kannten ſie, obwohl größere Denkmalſetzer, als alle 
jetzigen weltdurchbettelnden Denkmalvereine, nicht jene 
geiſtreiche Art, eine Porzelan⸗, eine Steingutſcherbe, 
eine jener handlichen Dampfmaſchinen, gewöhnlich Ta⸗ 
bakpfeifen genannt, zum tragbaren Erinnerungs- und 
Ruhmesmale zu machen. — Doch was hab ich dage⸗ 
gen, warum dieſe ganz unſchuldige Sache anſticheln? 
Gewiß, wäre ich Tabakraucher, mir fiele ſo was nicht 
ein, und ich umwölkte täglich meinen Leib und Ma⸗ 
genhelden mit dem Weihrauche des Varinas- oder ſonſt 
eines namhaften Canaſters, oder, wenn ich patriotiſch 
ſein wollte, mit gutem Ohlauer Preßtabake. Meinet⸗ 
wegen alſo malt Schiller und Göthe, Friedrich den 
Großen und Napoleon, den Breslauer Dom und das 
Rathhaus, malt Fuchskommerſche, alte bemooſte Häu⸗ 
ſer auf eure Pfeifenköpfe, wie ihr wollt, paukend und 
ſaufend, im Karzer ſitzend und was ihr wollt, aber 
nicht ſo ganz ordinäre Dinge, ſo ganz eindeutige Zwei⸗ 
deutigkeiten, wie ſie die Drechsler-Läden der Schmie⸗ 
debrücke in trefflichſter Auswahl bieten. — In London 
beſteht ein Verein zur Aufkaufung unſittlicher Bilder 
— Dummheit! Da erhält eine ganze Zunft Schmutz⸗ 
Maler einen erträglichen ununterbrochenen Erwerb. Sie 
wären Narren, wenn ſie nun nicht über Hals und 
Kopf arbeiteten und jede ſchmutzige Kneipenzweideutig⸗ 
keit Fleiſch werden ließen. — Karrikaturen ſind verbo⸗ 
ten, aber cousul videt, senatus intelligit — an den 
Schaufenſtern der Schmiedebrücke und anderen Straßen 
ſtehen nicht nur weibliche Naturſtudien (was noch zu 
verzeihen wäre, da die Ergötzung und die Begeiſterung 
für die Schönheiten der Natur nicht nur für die bes 
brillten kunſtſinnigen Anſtauner raphaeliſcher und karac⸗ 
ciſcher Lüderlichkeit in Muſeen da iſt, ſondern auch für 
den, der mit einem 15 ſilbergroſchigen Venusſtudium 
ſich begnügen muß, das echt haushalteriſch noch Pfei⸗ 
fen⸗ oder Doſendienſte verſieht) — alſo nicht allein 
Naturſtudien, ſondern ſo raffinirt plump lüderliche Sie⸗ 
benfachen, daß fie jede Dirne roth machen könnten. 
Uebrigens glaube ich, daß dieſer Handel recht einträg⸗ 
lich ſein muß, da die Darſtellungen ſchneller wechſeln, 
als in einem Panorama, daß ſie alſo geſuchte Waare 
ſind. Napoleon bleibt ſtehen, Wieland bleibt ſtehen, 
aber die ordinärſte Zote, die nur dem roheſten, aus⸗ 
ſchweifendſten Menſchen finnreich vorkommen kann, die 
iſt weg, die hat ihren Käufer gefunden. Wir wollen 
hoffen, daß die Herrn Drechsler, die vielleicht im alt= 
hergebrachten Schlendrian geſündigt haben, die Einſicht 
erhalten werden, daß es beſſer ſei, auf einem ſo ſchmu⸗ 
zigen Gewinn zu verzichten, oder, wenn ſie das nicht 


wollen, wenigſtens nicht dadurch Aergerniß geben, daß 


ſie ſolche Schandbilder öffentlich ausſtellen. Hoffen wol⸗ 
len wir auch, daß die Maler ſich und ihre Kunſt nicht 
mehr durch Verfertigung von ſolchen Sudeleien her⸗ 
abwürdigen werden, wie z. B. ein gewiſſer gemalter 
Jude iſt, der auf der Schmiedebrücke ſich präſentirt. 


Breslau, 24. Mai. Mad. Weiß, eine tüch⸗ 
tige Tanzlehrerin und Balletmeiſterin aus Wien, wo 
fie am Joſephſtädter Theater angeſtellt, iſt hier einge⸗ 
troffen. Sie führt eine Tänzer-Schaar von 36 
Kindern mit ſich, welche in National- und Charak⸗ 
ter⸗Tänzen wohl geübt find und nicht nur in den En⸗ 
ſembles, die mit größter Präciſion und wahrhaft maf- 
ſenhaft ausgeführt werden, ſondern auch in den Solos 
Vortreffliches leiſten. Wenn ſchon Hr. Price mit 
ſeiner kleinen Geſellſchaft in Breslau ſehr beachtet 
wurde, ſo dürfte Mad. Weiß, welche ein ganzes Heer 


von Mädchen und Knaben kommandirt, mit denfelben: 


das allgemeinſte Intereſſe erregen. Leider erlauben die 
Verpflichtungen, welche Mad. Weiß mit den Thea⸗ 
tern in Berlin und Hamburg eingegangen chat, ihr 
diesmal ein längeres Verweilen in Breslau nicht, wes⸗ 
halb ſie vorläufig nur eine Vorſtellung im Thea⸗ 
ter geben wird, um ſich dadurch für das nächſte Jahr 
dem hieſigen Publikum zu empfehlen. 


Theater. 
Wir waren ſchon ein wenig unruhig geworden. 
Wo blieb Mad. Bich Pfeiffer ſo lange, das wür⸗ 
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dige Neſthäkchen des deutſchen Theaters, der Grundpfeiler 
des Repertoires, der Rabe, welcher uns in der dramati⸗ 
ſchen Einöde mit Brodten ſpeiſt? Altes und Neues iſt vor 
uns vorübergegangen, Mad. Birch-Pfeiffer allein muß⸗ 
ten wir in den Reihen ſeit vielen Monaten miſſen. 
Nur von fern fäufelte die Sage, daß fie den armen 
Thomas Thyrnau in ihre dramatiſche Münze genom⸗ 
men und umgeprägt habe. Kein anderes Lebenszeichen 
von ihr, obgleich wir annehmen mußten, daß ſie die 
Wiener — Berliner und andere Tantiemen mindeſtens 
mit einem halben Schock neuer Muſen⸗Sprößlinge be⸗ 
grüßen werde, obgleich noch fo viele deutſche, franzöſiſche, 
ſchwediſche und engliſche Romane vorhanden waren, die 
ſie als gute Priſe betrachten und abgetakelt an die 
Theater⸗Direktion abliefern konnte. Wir wurden ängſt⸗ 
lich, aber wir verzagten nicht, und ſie iſt wieder er⸗ 
ſchienen, da die Lerchen ſchwirren — 
prisca redit Venus 
Diductosque jugo cogit aheneo! 


raſch nach einander, wie das Mädchen aus der Fremde, 
mit einer auf anderer Flur gereiften Frucht, dem Schau⸗ 
ſpiel „Ein Brief“ nach einer Tieck'ſchen Erzählung, und 
mit einer auf eigenem Boden gewachſenen Blume, dem 
Original-Schauſpiel „Rubens in Madrid.“ Wir 
wollen nicht ungerecht ſein. Dieſer Rubens in Ma⸗ 
drid iſt ein wohlangelegtes, gut gehaltenes, ja im All⸗ 
gemeinen wahrhaft poetiſch gefärbtes Stück, ſo Vieles 
in das Geſchmackloſe und Abgeſchmackte fällt. Seine 
Mängel ſind die des Genre's, deſſen Zeit wir glücklich 
überſtanden haben. Jene entnervten, fleiſchlich abge⸗ 
tödteten, hyſteriſchen Künſtler, welche mit ihren Aeng⸗ 
ſten und Leiden, ihrer Entſaͤgung und ihrer Tugend auf 
der deutſchen Bühne ſoviel Succeß hatten, haben auch 
Mad. Birch-Pfeiffer vorgeſchwebt, und ließ ſie Rubens 
nicht ganz zum Pinſel werden, ſondern hier und da friſch 
vom Herzen weg fühlen und reden, ſo warnte ſie der ihr 
inwohnende mannhafte Geiſt, welcher, ſonſt geübt, ſich 
im Groben und Maſſiven zu bewegen, nur ungern zur 
Zeichnung von idealen Mondſchein-Schwärmern ſich be⸗ 
quemte. Was die Darſtellung betrifft, fo gehört Donna 
Ellena unſtreitig zu den vorzüglichſten Leiſtungen der 
Dem. Antonie Wilhelmi. Ohne, bei aller Ver⸗ 
ſuchung, jemals in eine zerfloſſene, ſchwammige Senti⸗ 
j mentalität zu verfallen, verlieh fie der Rolle den Zau— 
ber einer edlen, in ihrer Nefignation kräftigen Weib⸗ 
lichkeit, und die Reden, in welchen die Dichterin mit 
wenigen Ausnahmen nur eitel Bombaſt aufgeſchichtet 
hat, ſprachen, von einer ſchönen Begeiſterung getragen, 
gleichſam mit einem wirklichen Inhalte zu uns. Hr. 
Linden (Rubens) hatte einige ſchöne Momente, aber 
im Allgemeinen behindert ihn eine gewiſſe Ungelenkſamkeit, 
Sprödigkeit und Schwere der Zunge im Schwunge 
und Feuer zu bleiben, ſo daß in ſeinem Spiele oft, 
wir möchten ſagen, Gefühls-Pauſen, oft, wo eine feine 
Näancirung erforderlich, geradezu Lücken eintreten. Hr. 
Linden möge ſich eines nahe liegenden Vorbildes, wir 
meinen des verſtorbenen Seidelmann, erinnern, der 
eine ähnliche Ungelenkſamkeit nur durch die raſtloſeſte Be⸗ 
mühung und die unermüdlichfte Uebung überwunden 
hat. Hr. Henning repräſentirte den Granden Don 
Enrico los Imenos, dieſe barocke Compilation eines 
ſtolzen Spaniers, eines eiferfüchtig verliebten Ehegatten, 
eines Intriguanten und, um mit der Allgem. Preußiſchen 
Zeitung in ihrem hochberühmt gewordenen Juli-Ordon⸗ 
nanz⸗Artikel zu reden, eines Niais, ſehr würdig. Hrn. 
Schwarzbach und Hrn. Köckert (Gomez und van 
Thulden) haben wir mit ihren kleineren Partien rüh⸗ 
mend hervorzuheben. Herr Pape hat zu dem Stücke, 
welches ſich kaum lange ſeiner Auferſtehung freuen wird, 
das Rubens'ſche Atelier, angefüllt mit berühmten treu 
und gewiſſenhaft wiedergegebenen Bildern von Rubens 
geliefert, welche in ihrer Zuſammenſtellung und um 
dieſes hiſtoriſchen Intereſſes willen einen vortrefflichen 
Eindruck machten. — Das war Mad. Birch⸗Pfeiffer, 
die Original⸗Dichterin. Ihr Adoptiv⸗Kind „Ein Brief“ 
hat es nicht mit dem ſpaniſchen Hofe, nicht mit flat⸗ 
ternden Rittermänteln und langen Sammetſchleppen zu 
thun; der Schauplatz des Briefes iſt ein phantaſtiſches 
kleines deutſches Fürſtenthum — wahrſcheinlich vor 
Sprengung des deutſchen Reiches — ein Fürſtenthum 
mit kleinen buregukratiſchen Intriguen, mit Hof- und 
Familien⸗Kabalen, mit einem Präſidenten und einem 
geheimen Sekretair, genau nach der Schablone der 
Iffland'ſchen Epoche zugeſchnitten, und mit einem Tri⸗ 
bunals⸗Rath-Examen, welche letztere dichteriſche Erfin⸗ 


dung ſämmtliche preußiſche Juriſten mit inniger Weh⸗ 


muth erfüllen muß und hoffentlich noch nicht bald in 
einem neuen Reſcripte ein Echo finden wird. Ein Ele⸗ 
ment hat der Brief mit Rubens gemeinſam. Wie 
König Philipp IV. in Madrid, exekutirt der junge Be⸗ 
herrſcher dieſes Fürſtenthums x. x. die poetiſche Ge⸗ 
rechtigkeit. Auch inſofern gehört der Brief zur — man 
kann das Prädikat noch alle Tage hoͤren — guten 
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alten Schule. 5 Akte lang Wirrniſſe und Kämpfe; 
das böſe Prinzip iſt oben auf, die verfolgte und un⸗ 
terdrückte Tugend hält das thränennaſſe Schnupftuch 
vor das Geſicht — da knöpft ein Incognito den Rock 
auf, ein blitzender Stern wird ſichtbar, es iſt der Fürſt, 
und er ſpricht mit der Poſaune des Gerichts, er ſtellt 
die ſchwarzen Schafe links, die weißen rechts, er gleicht 
die Wirrniſſe aus —; im Grunde müßten die Anwe⸗ 
ſenden noch das National-Lied anſtimmen, aber der 
Vorhang fällt gewöhnlich darüber. Im Briefe find 
von den Haupt ⸗Akteurs Simon, Sidonie 
von Halden und Amalie die weißen, der geheime Se⸗ 
cretair Wohlau und der Legations⸗Secretair Weber die 
ſchwarzen Schafe. Der Präſident Baron von Eglofsheim 
iſt gewiſſermaßen nur ein graues Schaaf, halb Tugend, 
halb Laſter. Die Verfaſſerin hat ſich bei der Bearbei⸗ 
tung ziemlich moderirt. Das Schauſpiel bietet keine 
Bergſtürze von Effekten. Seine fünf Akte fließen mit 
mäßigen Kataſtrophen hin. Daß ihm die Spannung 
nicht fehlt und daß es unterhält, dafür bürgt die Firma 
der Fabrik, in welcher es entſtanden. Es iſt ein Er⸗ 
fahrungsſatz, daß derartige Stücke im Allgemeinen und 
im Einzelnen gut geſpielt werden. In ihnen liegt al⸗ 
les auf der Hand, der Darſteller braucht nur zuzugrei⸗ 
fen, die Rollen ſitzen wie bequeme Hausröcke zu Leibe. 
Hr. Köckert hat ein beſonderes Talent für die Si⸗ 
mons-⸗Raturen, welche nach dem Stichworte, daß fie 
die Sonne der Liebe zum Manne gereift hat, angelegt 
ſind. Der blöde, liebeſelige, ehrenfeſte Aſſeſſor gelang 
ihm ſehr wohl, ohne daß die Blödigkeit täppiſch, die 
Liebesſeligkeit überſpannt, die Ehrlichkeit, da wo ſie die 
Verſucher zurückſchlagen muß, bärbeißig geworden wäre. 
Mit Vergnügen bemerkten wir ſchon bei der erſten 
Wiederholung inſofern einen, vom ſorgfältigeren Ein⸗ 
gehen in die Rolle zeugenden Fortſchritt, als Herr 
Köckert dem im Bewußtſein ſeiner Pflichten handelnden 
Tribunals⸗Rath in den letzten Akten eine feſtere, männ⸗ 
lichere Haltung gab, und ſomit dem Lächerlichen der 
Situation, in welche derſelbe als der ſich ſelbſt Dupi⸗ 
rende geräth, auswich. Wir warnen Hrn. Köckert übri⸗ 
gens vor den unnöthigen und ungerechtfertigten Cäſu⸗ 
ren, welche er hin und wieder mitten in den Sätzen 
macht. Auch zur Schilderung der Blödigkeit braucht 
man die Sätze nicht zu zerſtücken, und der Zuhörer 
wird dabei von dem legitimen Zweifel ergriffen, ob ſich 
nicht etwa ein mangelhaftes Gedächtniß in den will⸗ 
kürlichen Pauſen an den Broſamen des Soufleurs ſtär⸗ 
ken will. Was die übrige Beſetzung anbetrifft, ſo 
machte ſich das zarte und liebenswürdige Spiel der 
Mad. Pollert wie immer auch in den wenig bedeu⸗ 
tenden Scenen, welche Sidonie hat, geltend; Hr. Rott⸗ 
mayer geſtaltet aus dem Pfarrer Bäring, der nach 
der Verfaſſerin — wir haben das Manuſcript geleſen 
— ein wenig tollhäusleriſch iſt, eine durch ſchlichte 
Ehrwürdigkeit anziehende Figur, wofür ihm die Verf, 
Dank ſagen mag, Mad. Wiedermann (Pfarrerin) 
bildet ſich von Partie zu Partie in erfreulicher Weiſe 
für das Fach der Mütter aus; vor einiger Zeit ſpielte 
ſie unter andern, wie wir bei dieſer Gelegenheit nach⸗ 
holen, die Nachbarin in „Das war ich“ vortrefflich. 

Das Enſemble konnte bei der Beſetzung des Fürſten 

mit Hrn. Linden, des Präſidenten mit Hrn. Hen⸗ 

ning und des Amtmanns Weber mit Hrn. Wohl⸗ 

brück nur gewinnen, Hr. Wilhelmi ſcheint ein hüb⸗ 

ſches Talent für chargirte Rollen, wie Wieſen, zu be⸗ 

ſitzen; es wird ſich deutlicher herausſtellen, wenn er mit 

anderen ähnlichen Rollen betraut wird. Weder Ru⸗ 

bens in Madrid noch der Brief vermögen über den 

ſchönen Frühling zu triumphiren. Das zweite Stück 

hat gefallen; es wurde applaudirt, auch wurde Herr 

Köckert gerufen. Beſſer weiß die Oper die Hände in 

Bewegung zu ſetzen. Mad. Janik iſt als Romeo 

wie als Norma vom Publikum mit, zum Theil ſtür⸗ 

miſchem Beifall aufgenommen worden, nicht weniger 

Hr. Franke als Sever und Mad. Seidelmann als 
Julia, beſonders um ihres vorzüglichen, am Schluſſe 

des Zten Aktes muſterhaften Spieles willen. In den 

Krondiamanten iſt Mad. Seidelm ann an Selle 
der Dem. Sack getreten. Dem. Sack hat dieſe Oper 
vorläufig gründlich ruinirt. Dem. Höcker (Diana in 

den Krondiamanten und Adalgiſa in Norma) möge ſich 
ernſtlich vor einem falſchen Pathos hüten, das beſon⸗ 
ders in der Partie der Adalgiſa hervortrat; ſie ſuchte 
in derſelben den heroiſchen Geſang der Norma, wo 
möglich, zu überbieten, während ſie die Aufgabe zu lö⸗ 
ſen hatte, die ſanfte und zarte Weiblichkeit im Gegen⸗ 

ſatze zur tragiſchen Leidenſchaft der Norma auszudrük⸗ 
ken. Dies falſche Pathos macht ſich nicht allein im 

Vortrage, ſondern auch in Geſten und Gebehrden, wel⸗ 

che mit der Perſönlichkeit der Darſtellerin im grellen 
Widerſpruche ſtehen, bemerklich. Wenn Dem, Höcker 
erſt die, ſchwer zu erringende künſtleriſche Ruhe und 
Beſonnenheit im Geſange und in der Aktion erreicht 


bildet, Dem. Tuczeck ein. 
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hat, ſo wird ihre ſchöne Stimme und ihr meiſt auch 
korrekter Geſang, der nur in den Koloraturen zuweilen 
Unebenheiten zeigt, die entſprechende Anerkennung fin⸗ 
den. — Die Unpäßlichkeit der Dem. Wilhelmi hat die 
Aufführung von Chriſtoph und Renate und das Debut 


der Mad. Brüning, welcher ein ſehr vortheilhafter 


Ruf vorangeht, hoffentlich nur auf kurze Zeit, verzö⸗ 
gert. Jetzt naht die Zeit, wo wir das Theater an die 
ehrenwerthe Provinz und ihre Repräſentanten abtreten 
müſſen. Man wird ihnen die Glanzſtücke des Jahres 
in einer Revue vorführen, ſo die Götter wollen, wird 
das Theater ihre Anweſenheit mit einer Redoute (2 
begehen. Wenn ſie wiederum zu den Thoren hinaus⸗ 
gezogen ſein werden, trifft für uns das erſte Blatt aus 
dem Trifolium, welches die diesjährige Gaſt-Saiſon 
Ihr folgen Hr. Emil 
Devrient und Hr. Beckmann, bis unſere Oper 
mit der Ankunft der Mad. Köſter⸗Schlegel zu neuer 
neuer Herrlichkeit erſtehen wird. 
a 2 . 


In Wollmarktsſachen 
hat eine Geſellſchaft Wollkaufleute ſich gegen den an⸗ 
geblichen Betrug durch die Zara der Wolle verwahrt, 
ein Herr Becker aber alsdann den Gutsbeſitzern noch 
weiſe Lehren gegeben, was gar poſſirlich klang. 
Vergebens erwartetete ich, daß einer unſerer Schaf⸗ 
wirthe gegen den angeſchuldigten Betrug in dieſen Blät⸗ 
tern proteſtiren würde, ich kann alſo dieſen Herren nur 
zurufen: . 7 
Dies iſt der Dank, daß Ihr die Lockenwolle, die 
90 pEt. Ausſchuß zum halben Preife, oder gar 
umſonſt, das Wollſortiren, die Geſchenke und alles 
dergleichen eingeführt habt, um mit ſcheinbaren 
Preiſen zu prunken und Euren Kollegen, den 
Stährekäufern, Sand in die Augen zu ſtreuen. 
Für Alles dies, was zu Eurem Schaden, und nur 
zum Nutzen der Wollkäufer iſt, machen Euch Letz⸗ 
tere wegen ein paar Ellen Schnüre, vor den Au⸗ 
gen von ganz Europa — Schande — wenn ich 
ſeo ſagen darf. 

Bildet eine Gegen⸗Aſſociation, alles oben Gerügte 
abzuſchaffen, z. B. den Ausſchuß nicht mehr wegzuge⸗ 
ben, ſondern alles wie unſre Vorfahren einfach, dabei 
mit Rechtlichkeit und guter Wäſche zu liefern. 

Da ich meine Wolle im Hauſe, ohne Schnüre, ohne 
Ausſchuß durch die Bank zu egalem Preiſe verkaufe, 
bin ich auf keiner Seite betheiligt, empfand aber doch 
für meine Standesgenoſſen jene Blame ſchmerzlich. 

5 v. P. 


Aus Ober ſchleſien, im Mai. Das Tagesgeſpräch 
bei uns bilden noch immer die Enthaltſamkeitsvereine. 
Mehrere große Branntweinbrennereien ſollen ſich genö⸗ 
thigt ſehen, ihren Betrieb gänzlich einzuſtellen, viele 
Branntweinhändler werden verhindert, ihren kontrakt⸗ 
lichen Verpflichtungen nachzukommen, und die ſogenann⸗ 
ten Schänken löſen kaum den zehnten Theil der frühe⸗ 
ren Summen für dieſen Artikel. Von allen Seiten 
ſtrömt das Landvolk herbei, und legt das Gelübde der 
Enthaltſamkeit ab, und die Kirchen ſind gedrängt voll 
von denen, welche das neue Evangelium hören wollen. 
— Das große Verdienſt der Initiative gebührt hier 


der katholiſchen Geiſtlichkeit, welche die kräftigſten Maß⸗ 


regeln ergriffen, um dieſen Feind unſeres Landvolks zu 
bekämpfen, dem ſie mit ihrer ganzen Macht und ge⸗ 
wohnter Energie den Krieg erklärt. Was der Regie⸗ 
rung nimmermehr gelungen, vermochte der Klerus mit 
Leichtigkeit durchzuſetzen, und Tauſende haben ihr Ge⸗ 
lübde im Taumel der Begeiſterung abgelegt. Eine Art 
religiöſer Schwärmerei hat ſich verbreitet, ein Fanatis⸗ 
mus um ſich gegriffen, deſſen Grenzen und Folgen ſich 
noch nicht feſtſtellen laſſen, der aber jedenfalls die 
genaueſte Beobachtung und Aufmerkſamkeit der Regie⸗ 
rung verdient. — Nur ungewöhnliche Hebel konnten 
dieſe Bewegung der trägen Maſſen hervorbringen, und 
Alles deutet darauf hin, daß hier eine Macht im Spiele 
iſt, welche gewohnt iſt, durch jedes Mittel einen guten 
Zweck zu erreichen. — Miſſionsredner durchziehen 
Städte und Dörfer, und predigen von der Kanzel herab 
einen Kreuzzug, der nicht allein gegen den Branntwein, 
ſondern auch nebenbei gegen die Juden gerichtet ſcheint. 
Die Armuth des Landvolks und ſein Elend, die Folge 
des Branntweins, wird mit den ſchwärzeſten Farben 


demſelben dargeſtellt, und nebenbei — der Reichthum 


der jüdiſchen Schänker übertrieben. Ihre Schätze wer⸗ 
den dem gierigen Auge des Pöbels preisgegeben, ihr 
Erwerb als ein unrechtmäßiger bezeichnet, ihr Eigenthum 
keiner geringen Gefahr blosgeſtellt. — In Nikolai ging 
ein derartiger Miſſionär ſo weit, von der Kanzel herab 
zu erklären, daß ihm jüdiſche Schänker erweislich nach 
dem Leben trachteten, daß er aber ausharren würde in 
ſeinem Werke, und bleiben, bis die Stunde ſeines Mär⸗ 
tyretthums geſchlagen. Ein aktenmäßiges Protokoll 
wurde von den Betheiligten darüber aufgenommen, ihre 
Unſchuld ſo gut als erwieſen, aber die Gährung, welche 
nach einer ſolchen Rede in ungebildeten Gemüthern ent⸗ 


ſtanden, wirkt noch fort und fort, und erzeugt eine ge⸗ 


fährliche Erbitterung. — In Gleiwitz entfernten ſich 


zwei Dienſtmädchen heimlich aus dem Hauſe ihrer 
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Brotherrſchaft, weil ihnen vorgeſtellt worden, daß ihre 
Seele im Hauſe des Juden Gefahr erleiden könnte. 
Nur polizeiliche Gewalt konnte dieſelben zur Rückkehr 
vermögen. In Peiskretſcham wird die ohnedies muth⸗ 
willige Schuljugend aufgemuntert, die Betrunkenen öf⸗ 
fentlich zu verhöhnen, und es ſollen ihnen zu dieſem 
Zwecke in den Schulen Lieder gelehrt worden ſein! — 


Dies find Thatſachen, welche keineswegs gleichgiltig an⸗ 


geſehen werden dürfen. Der religiöſe Fanatismus wird 
in's Gefecht geführt, wo die Waffen der Humanität 
allein den Ausſchlag geben ſollten, und das Vorurtheil 
vergangener Jahrhunderte heraufbeſchworen, um das ge⸗ 
genwärtige Laſter zu ſtürzen, d. h. Satanas durch Beel⸗ 
zebub austreiben wollen. — Aufs Neue aber bewährt 
ſich hier die Gewalt der katholiſchen Geiſtlichkeit über 
die Gemüther und ihr Einfluß, den ſie trefflich zu be⸗ 
nutzen weiß. Sie wird ſicher die Bewegung, welche ſie 
hervorgerufen, in ein ruhiges Bette zu leiten verſtehen, 
und das Werk, das ſie begonnen, zu einem Tempel 
des Friedens ausbauen, aber zu keinem Zeughauſe, keiner 
Rüſtkammer gefährlicher Waffen. —g. 


Oppeln, 21. Mai. (Perſonal⸗Veränderun⸗ 
gen im Bereich der Königlichen Intendantur des Gten 
Armee⸗Corps.) Dem Sekretariats Aſſiſtenten Rie ſe 
iſt der Charakter als Intendantur⸗Sekretair verliehen 
worden; der Intendantur⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtent Anſoul 
iſt zur Königlichen Intendantur des Sten Armee⸗Corps 
nach Coblenz verſetzt, und in deſſen Stelle der bishe⸗ 
rige Feldwebel Fetter von der Aten Artillerie-Brigade 
zu Torgau, als Regiſtratur⸗Aſſiſtent bei der Intendan⸗ 
tur des 6ten Armee⸗Corps angeſtellt worden; der Ka⸗ 
ſerneninſpektor Lieutenant Eckert zu Breslau wurde 
zum Garniſon⸗Verwaltungs⸗Controleur daſelbſt ernannt; 
der bisherige proviſoriſche Rendant Bruſt bei dem In⸗ 
validenhauſe zu Rybnick iſt nunmehr definitiv angeſtellt; 
der Kaſernen⸗Inſpektor Tallmann iſt von Coſel nach 
Thorn, der Kaſernen-Inſpektor Neumann von Grau: 
denz nach Breslau, und der Kaſernen⸗Aufſeher und Bü⸗ 
reaugehülfe Bandke von Glogau nach Breslau ver⸗ 
ſetzt worden. 


Brieg, 23. Mai. Am 19. Mai ſind hier eine 
Anzahl thatkräftiger Männer zuſammengetreten und 
haben einen Rettungs-Verein gebildet. Derſelbe tritt 
vom 1. Juni ab bei ausbrechenden Feuern in Funk⸗ 
tion, und ſeine Mitglieder werden, ohne Statuten 
ihre Wirkſamkeit allein von dem edlen Streben leiten 
laſſen, ihren bedrohten Mitmenſchen nach dem Bedarf 
des Augenblicks helfend beizuſpringen. — Nach der 
neueſten Zählung hatte Brieg im Jahre 1843: 7421 
Einwohner, alſo binnen einem Jahre um 863 Ein⸗ 
wohner zugenommen. Die Bevölkerung zählt 5440 
Evangeliſche, 1220 Katholiken und 761 Juden. In 
Betreff der Gewerbtreibenden ſind folgende Progreſſionen 
bemerkenswerth. Im Jahre 1842 hatte Brieg eine, 
jetzt ö Putzmacherinnen, im Jahre 1842 hatte es einen 
Webeſtuhl für Baum: und Halbbaum⸗Wolle, jetzt 183 
28 Webeſtühle für Leinen, jetzt 50; 6 Strumpfwebe⸗ 
Stühle, jetzt 15; 9 Spinnmaſchinen für Schaafwolle, 
jetzt 12; 12 Victualienhändler und Höcker, jetzt 22; 
5 Fuhrleute, jetzt 91 7 Buchbinder, jetzt 13. Dienſt⸗ 


boten hat Brieg 84 männliche und 704 weibliche. 


Beuthen, 23. Mai. Den 9. Mai Abends gegen 
8 Uhr verlor der königl. Preuß. Landwehr-Lieutenant 
und Rittergutsbeſitzer auf Nieder -Weichau, Ottomar 
Pachur, bei Aufbewahrung einer geladenen Stechbüchſe 
durch einen unglücklichen Schuß plötzlich ſein Leben, in 
einem Alter von 27 Jahren 6 Monaten und 17 Ta⸗ 
gen. b (Anz.) 


* Frankenſtein, 23. Mai. Heute Mittag um 
1 Uhr paſſirte Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin 
Albrecht unſere Stadt und begab ſich ohne Aufent⸗ 
halt nach Camenz. 


Suum cuique. 
Die Thierſchau zu Liegnitz 
wurde in dieſem Jahre am 10. d. M. abgehalten. Mit 
beſonderer Theilnahme bin ich der Entwickelung dieſes 
Inſtitutes von Jahr zu Jahr gefolgt, und habe mit Ver⸗ 
gnügen wahrgenommen, wie die Theilnahme mit jedem 
abgehaltenen Thierſchaufeſte ſich vermehrte. Ich glaube 
mich nicht zu irren, wenn ich die Urſache dieſer geſtei⸗ 
gerten Theilnahme in den wohlbegründeten, und bisher 
ſtets unparteiiſchen Urtheilen der Commiſſion ſuche, 
welche zur Prämirung der zur Schau geſtellten Thiere 
eingeſetzt iſt. Eine ſolche Unparteilichkeit iſt eine Le⸗ 
bensfrage für den Verein und deſſen Wirkſamkeit. Der 
richtige Takt wird ſehr bald herauszufinden wiſſen, ob 
dem gefällten Urtheil bei der Prämirung rein ſächliche, 
oder perſönliche Rückſichten zum Grunde gelegen haben, 
und je mehr die letztern hervortreten, deſto geringer wird 
die Theilnahme an dem Verein ſein. Aus dieſen Rück⸗ 
ſichten kann ich es nicht unterlaſſen, hier ein Urtheil 
zur Sprache zu bringen, welches bei der letzten Thier⸗ 
ſchau zu Liegnitz von der Prämirungs⸗Commiſſion ge⸗ 
fällt wurde, und den Grundſätzen einer ſtrengen, von 


allen Nebenrückſichten freien Unparteilichkeit nicht zu 


entſprechen ſchien. Es waren nämlich von zwei ver⸗ 


vorkommen möge, 


ſchiedenen Dominialbefigern zwei ſelbſtgezüchtete Hengste 


zur Schau geſtellt. Sie waren unbedenklich von den 
ausgeſtellten Thieren dieſer Gattung die vorzüglichſten 
und wurden beide prämiirt. Von ſelbſt aber wirft ſich 
hierbei die Frage auf, weshalb wurde der kleine vier⸗ 
jährige Fuchshengſt, durch Ertheilung des erſten Eh⸗ 
renpreiſes dem großen ſchönen, erſt zwei Jahr 10 Mo⸗ 
nat alten ſchwarzen Fohlenhengſte vorgezogen, welcher 
nur den zweiten Preis erhielt? Faſt ſämmtliche an⸗ 
weſende Sachverſtändige waren mit mir der Anſicht, 
daß der erſte Preis dem ſchwarzen Fohlenhengſte unbe⸗ 
dingt gebührte, deſſen Schönheit und gute Züchtung un⸗ 
verkennbar hervortrat, während der gedachte kleine Fuchs⸗ 
hengſt dadurch, daß er bereits geritten und dreſſirt, das 


Auge zu beſtechen ſuchte. Das gefällte Urtheil hat, wie ich 


dem verehrlichen Vorſtande des Liegnitzer landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins nicht vorenthalten kann, keinen guten 
Eindruck gemacht, und zu der nicht unbegründeten Ver⸗ 
muthung Veranlaſſung gegeben, daß nicht allein die 
aus der Sache hergenommenen Gründe berückſichtigt 
worden ſind. Ohne auf eine nähere Erörterung hier 
einzugehen, kann ich nur auf das Motto dieſes Refe⸗ 
rates verweiſen, welches die Prämiirungs⸗Commiſſion 
mit goldenen Lettern ſich vorſchreiben ſollte, damit nicht 
dort, wie bei der hieſigen Thierſchau dereinſt der Fall 
daß ein prämiirter Zuchtftier 
den andern Tag an den Fleiſcher verkauft und ge⸗ 
ſchlachtet wird. Dergleichen Urtheile können der guten 
Sache nur verderblich werden. 


Mannigfaltiges. 

— (Brüſſel.) Ein ernſter Unfall iſt dem Rei: 
ſenden⸗Zuge, welcher am 17. Mai um 4 Uhr 15 Mi⸗ 
nuten von Brüſſel nach Antwerpen abgegangen iſt, auf 
der Eiſenbahn, auf der Station Vieux⸗Dieu zugeſtoßen. 
(ſ. geſtr. Bresl. Ztg.) Man hat den Tod zweier Per⸗ 
ſonen, zweier Damen, zu beklagen; zehn Reiſende ſind 
mehr oder weniger gefährlich verletzt. Ihr Zuſtand flößt 
Beſorgniß ein. Ihre Namen ſind nicht bekannt, und 
man ſchließt daraus, daß ſie fremd ſind. Die Achſe 
des zweiten Waggon war gebrochen, wodurch die fol⸗ 
genden Wagen aus den Rails geriethen und indem 
dieſe auf Waggons ſtießen, die in der Ausbiegung von 
Vieux⸗Dieu ſtanden, veranlaßten ſie einen ſo heftigen 
Stoß, daß vier Wagen völlig zertrümmert wurden, ein 
Franzöſiſcher Arzt, der ſich bei dem Zuge befand, und 
ſebſt verwundet wurde, beeilte ſich den übrigen Reiſen⸗ 
den ärztlichen Beiſtand zu leiſten. Die Aerzte der be⸗ 
nachbarten Lokalitäten, die ungeſäumt herbeikamen, un⸗ 
terſtützten ihn alsbald in ſeinen Beſtrebungen. — Die 
vorhergehenden Detail ſind aus offiziellen Quellen ge⸗ 
ſchöpft. Die folgenden ſind von Privatperſonen mitge⸗ 
theilt worden. Drei Waaren⸗Wagen folgten unmittel⸗ 
bar auf die Lokomotive. Auf der Station angekommen, 
geriethen die Waggons plötzlich aus dem Gleiſe, und 
wurden einer auf den andern aus der Bahn geſchleu⸗ 
dert. Mehre Waggons und ein Char-asbancd wurden 
völlig zertrümmert, mehre andere haben gleichfalls bei 
dem Stoße gelitten. Eine einzige Perſon leine Frau) 
blieb gleich todt; eine andere Frau und ein Greis ſind 
am 18ten Morgens in Vieux-Dieu geſtorben. 
Mauthbeamte von Antwerpen, die von Mons zurück⸗ 
kehrten, wohin fie einen Waaren⸗Transport begleiteten, 
wurden ſämmtlich verwundet, einer davon tödtlich; der 
Ober⸗Aufſehen Van Trich und noch ein anderer Auf⸗ 
ſeher wurden gleichfalls, der eine am Kopfe, der andere 
nur leicht, verwundet. Ein Antwerpener Konvoi hat 
die Verwundeten in Vieux⸗Dieu abgeholt. Mehre wur⸗ 
den verbunden und nach dem Spital gebracht. Andere, 
die nur leicht verwundet waren, kehrten nach Hauſe 
zurück. N a (Belg. Bl.) 

— Würtemberg iſt bekanntlich das klaſſiſche 
Land der Geiſter und des Beſeſſenſeins. Auch jetzt ſind 
die Geiſter wieder thätig. Der „Beobachter“ erzählt 
von einem Schäfer, welcher vielfache Verſuche machte, 
einen böſen Geiſt, der in einem Mädchen von dort 
ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen, wieder auszutreiben. Die⸗ 
ſes Mädchen iſt zwar endlich einem vernünftigen Arzte 
zur Aufſicht und Behandlung anvertraut worden, der 
Schäfer aber hat jedenfalls den beabſichtigten Vortheil 
davon getragen, daß er nun für Menſch und Vieh aus 
nah und fern zu Rathe gezogen wird, und dadurch — 
zuvor ohne Vermögen — in kurzer Zeit ein grundrei⸗ 
cher Mann geworden iſt. Wer ſich erdreiſten möchte, 
die Kunſtfertigkeit des Schäfers ferner in Zweifel zu 
ziehen, der höre und ſtaune. Nach dem Tode eines 
kürzlich verſtorbenen reichen Bauern von dort wollten 
die Hinterbliebenen denſelben öfters noch als Geiſt im 
Heu und Korn wühlend wahrgenommen haben. In⸗ 
ſtinktmäßig wurde der Schäfer zu Rathe gezogen, der 
ihnen gegen Abtretung eines ſchönen Baumguts im 
Werth. von 600 Fl. den Geiſt fortzuſchaffen verſprach. 
Nach abgeſchloſſenem Vertrag lud nun der Schäfer 
den unruhigen Geiſt zu einer beſtimmten Stunde 
Nachts auf den Rücken, um ihn unbeſchrieen über Land 
zu tragen. Daß dies kein leichtes Geſchäft geweſen, 
beweiſt die Ausſage des Schäfers: daß er mit ſeiner 
Bürde dreimal zu Boden geſtürzt ſei. Doch raffte ſich 
der Schäfer jedesmal wieder auf, um ihn weiter zu 
ſchaffen, bis er, auf einem Kleeacker anlangend, eine 
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Legion von Geiftern gewahr wurde, die ſich dem fer: 
neren Transport widerſetzten. Er ſetzte nun nolens 
volens den Geiſt dort ab und kehrte, ermattet wie er 
war, nach Hauſe zurück. Ob nun der Geiſt nicht auch 
wiederkehrt, muß der Zeit überlaſſen bleiben; fo, viel ift 
übrigens gewiß, daß die Hinterbliebenen, um ihre Hand⸗ 
lung zu vertuſchen, einen fingirten Kaufkontrakt mit 
dem Schäfer abgeſchloſſen haben. 
Wunderdoctor — wie ſich kaum erwarten ließe — 
nicht im Stande, jede Krankheit ohne Ausnahme zu 
kuriren, und es hätte z. B. nicht viel gefehlt, daß eine 
Perſon, die ihn bei einer Lungenentzündung zu Rathe 
zog, es mit dem Tode hätte bezahlen müſſen, wäre 
nicht der Ortschirurg — noch zu rechter Zeit davon 
in Kenntniß geſetzt — mit dem Aderlaßeiſen zu Hülfe 
geeilt, 

— An Faurieb, Wilhelm Müller und Theodor 
Kind, durch welche uns die nationale Eigenthümlich⸗ 
keit der Neugriechen allmälig näher gerückt worden, 
reihten ſich vor ein paar Jahren zwei damalige deutſche 
(Breslauer) Studenten an, welche den nach Freiheit 
und Unabhängigkeit ringenden Kretenſern durch einen 
literariſchen Beitrag ein pekuniäres Scherflein zu⸗ 
wenden wollten. Dieſe Gabe neugriechiſcher Volkslieder 
erſchien in Grünberg bei Levyſohn. Der eine 
von jenen beiden jungen Männern, der jetzige Dirigent 
der jüdiſchen Gemeindeſchule ſeiner Vaterſtadt Altſtrelitz 
im Mecklenburg⸗Strelitzſchen, Dr. Daniel Sanders, 
hat nun, ſeitdem in der Beſchäftigung mit dem oben⸗ 
gedachten Thema fortgeſchritten und durch perſönlichen 
Umgang mit einem gebildeten und patriotiſchen Neu⸗ 
griechen gefördert, ſoeben unter dem Titel: Das Volks⸗ 
leben der Neugriechen, dargeſtellt und erklärt aus 
Liedern, Sprüchwörtern (neugriechiſch und deutſch u. ſ. 
w. nebſt einer Abhandlung und einer Muſikbeilage 
Mannheim Baſſermann 1844) eine Sammlung unter 
uns noch unbekannter Aeußerungen des griechiſchen Na⸗ 

tionaltypus und Volkscharakters herausgegeben, in der 
auch beſonders viele komiſche Lieder enthalten ſind. 
Auch über die vielbeſtrittene Abſtammung der Neugrie⸗ 
chen, zumal der Kretenſer, ſpricht der Verfaſſer ſeine 
Anſicht aus. 


— Der Rittergutsbeſitzer, Major v. Zacha auf 
Strelitz, Chodzieſener Kreis, hat eine Prämie von 10 
Kehle. auf die Auszeichnung in Ertheilung des Schul⸗ 
Unterrichts Seitens der Lehrer in ſeinen Gütern aus⸗ 
geſetzt, und bereits an 5 Lehrer im Betrage von 50 
Rthlr. ausgetheilt. (Poſ. Ztg.) 


— Ein neuarabiſcher Dichter, Philipp Benna aus 
Aleppo, der jetzt in Konſtantinopel lebt, hat unter meh⸗ 
reren Fürſten auch den König Friedrich Wilhelm 
IV. in einem Gedichte geprieſen, das als Probe der 
neueſten orientaliſchen Dichtkunſt von dem Orientaliſten 
Dr. Otto Röhrig ins Deutſche übertragen worden iſt. 
Der Dichter träumt, er ſäße am Morgen in einem 


Leider iſt diefer | 
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Roſengarten und hörte von einer Seraphs⸗Stimme das 
Lob einer Nachtigall fingen, die im Decident ſchlage, 
aber durch ihren Ton alle Länder entzücke, die ihre 


Jungen beſchatte gleich einem Adler und ſchütze gleich 


einem Leu, die ſie mit der Weisheit Rathe nähre: 
Und einzig iſt ſie in der Weltgeſchöpfe Mitte, 
Und frei von jedem Makel ſteht ſie da, 
Boruſſia's Lichtglanz if fie, und von ihres Firſterns 
Strahlen erhellen die Planeten ſich, 
Wie Sonn’ und Mond ſcheint fie in ihrem Weltcentrum — 
Berlin, 
Und an der ächten Wohlthat edlem Weine läßt ihre Küchlein 
ſie ſich laben, 5 j 
So daß zu jeder Zeit, im ſtillen Nachtſchlaf, wie am heitern 
Tageswachen, f g 
Berauſcht ſie ſind und ſel'ger Wonne trunken von ihre 
bloßen Namens ſüßem Laut. : 
Das Ganze ſchließt mit einem Verſe deffen Buchftaben 
im Arabiſchen, nach ihrem Zahlwerthe zuſammen addirt, 
die Jahreszahl 1843 geben. (Bl. f. l. U.) 


Auflöſung des Theilräthſels in der geſtrigen Ztg.: 
Muſikaliſch. Muſik — Kaliſch. 


Handelsbericht. 


Breslau, 23 Mai, Die Umfäge in Getreide blieben 
ſeit unſerem letzten Berichte ohne Belang, während die frü⸗ 
heren Notirungen kaum zu erlangen waren. Auch die Nach⸗ 
richten von anderen Märkten, welche auf unſeren Platz in: 
fluiren, fahren fort zu entmuthigen, indem ſie die Ausſicht 
für eine Beſſerung ſehr weit hinausſchieben, 3 

Von ſchönem gelben Weizen fanden einige kleine Par⸗ 
thien unter letzten Preiſen für den Export Nehmer, im all⸗ 
gemeinen aber iſt kein Begehr für das Ausland zu bemerken. 
Für gelben Weizen wird 44—51 Sgr., für weißen 48—53 
Sgr. pro Schfl. gefordert u. nur für den Conſum angelegt. 

Roggen ſehr gedrückt, mit 32—34 Sgr pro Schfl. ange⸗ 
tragen. Gerſte u. Hafer ohne Veränderung. g 

Rapsſaat feſt. Schon früher lauteten die von auswärts 
gegebenen Raiſonnements über die im Felde ſtehende junge 
Saat von verſchiedenen Plätzen Beſorgniß einflößend, ohne 
daß ſolche in Betracht des wirklich üppigen Standes der 
Rapsfelder in unſerer Provinz den mindeſten Anklang fan⸗ 
den. Das fortwährende Avanciren der Raps- und Oelpreiſe 
auf den Hauptmärkten ſcheint nun doch obiges Urtheil zu 
rechtfertigen und wirkt demnach günſtig auf die Meinung. 
Die Beſtände von alter Saat find in feſten Händen. Einige 
Parthieen wurden für Stettiner Rechnung a3 75—76 Sgr. 
pro Schfl. genommen, wonach von den Eignern auf 80 Sg. 
gehalten wird. Auf Lieferung nach der Ernte war inzwi⸗ 
ſchen noch mit 65—67 Sgr. pro Schfl. zu kaufen. 

Nachdem es mit Leinſaat den Anſchein genommen, als 
würde ſie ihre traurige Rolle, wie in den vorangegangenen 
Jahren, bis zum Ende der Saiſon ſpielen, erfuhr dieſelbe in 
den letzten Tagen eine plötzliche Steigerung von eirca 3 Ntl. 
pro Tonne. Obgleich auf einen ſtarken Abzug während die⸗ 
ſes Marktes zu rechnen war, ſo wurde doch das in dieſem 
Jahre nach hier gekommene Quantum von ruſſiſcher Saat 
für den Bedarf zu groß geſchätzt. Da es überdies in dem 
Intereſſe einzelner Speculanten zu liegen ſchien, den Preis 
möglichſt gedrückt zu halten, ſo ſah ſich der größte Theil der 
Committenten genöthigt, mit Verluſt zu realiſiren. 

Rigaer iſt zuletzt mit 11 Rtl. u. Pernauer mit 14 Rtl. 
bezahlt worden. Das Lager beſteht hier nur noch aus circa 
2,500 Tonnen größtentheils Rigaer. 


7 


Rüböl. Die Inhaber zeigen ſich feſt, weshalb keine 
Umſätze von Belang zu Stande kamen. Für rohes war 
9% —10 Rtl. loco zu bedingen, allein auch dazu fehlten 
Abgeber, Auf Lieferung wurde ebenfalls nichts gemacht. 

Zink nominell 6%, Rtl. pro Etr. 

Leipzig, 21: Mai. In einem Berichte, welchen die 
Leipziger Zeitung mittheilte, ward auch in Folge des gut ſein 
ſollenden Tuchumſatzes auf eine Steigerung der Woll preiſe 
hingedeutet, was wohl einer Berichtigung bedarf. Es iſt 
überhaupt die Tuchmeſſe im Allgemeinen doch nur mittelmä⸗ 
ßig geweſen und ſind nur einige der geringeren Sorten gänz⸗ 
lich geräumt, wie z. B. Sprembergerz Cottbus hat, obwohl 
es ein beiweitem feineres Fabrikat beſitzt, leidliche Geſchäfte 
gemacht, ſowie auch einige Mode⸗Artikel in Wolle flott ver⸗ 
kauft wurden. Was aber die übrigen Fabrikanten am Platze 
hatten, iſt entweder zu gedrückten Preiſen begeben, zurückge⸗ 
gangen oder eingeſetzt. Wir glauben im Sinne der Fabri⸗ 
kanten zu handeln, wenn wir dies veröffentlichen. In Folge 
des Geſagten dürfte demnach eine Steigerung ſich nicht nur 
nicht realiſiren, ſondern eher einem Fallen der Wollpreiſe ent⸗ 
gegenzuſehen ſein, wenn die Leipziger Meſſe wirklich Einfluß 


auf den Wollhandel ausüben könnte; dies iſt aber keineswegs 


der Fall. Aus den Niederlanden ſind die Berichte nicht gün⸗ 
ſtig, und in Frankreich iſt eher einer Kriſis als einer Con⸗ 
junctur entgegenzuſehen. In England war ein Paar Mo⸗ 
nate einiges Leben, jetzt iſt jedoch wieder eine höchſt betrü⸗ 
bende Stille eingetreten, was um ſo mehr zu bedauern iſt, 
da Mancher gern ſein Lager vor der Schur auch zu ge⸗ 
drückten Preiſen verkaufen würde, wenn es möglich wäre. 
In Bezug auf unſere übrigen deutſchen Fabrikanten werden 
dieſe gewiß ihre Einkäufe mit größter Vorſicht bewerkſtelli⸗ 
gen, da es nur zu wahr iſt, daß ein ſehr großer Theil die 
letzten Jahre nichts verdient, und nur fortgearbeſtet hat, um 
nicht Tauſende brotlos zu machen. Viele haben ſelbſt durch 
Opfer ihr Fabrikat nur herzuſtellen vermocht, auf beſſere Zei⸗ 
ten hoffend. Es iſt traurig genug für Produzenten, Händ⸗ 
ler und Fabrikanten, daß das Wollgeſchäft fo darnieder liegt, 
denn es iſt ja nur zu bekannt, daß bei hohen Wollpreiſen am 
meiſten verdient wurde, wenn man das Geſchäft als ein 
reeles und nicht als Spekulation betrieb. Unter ſo bewand⸗ 
ten Umſtänden iſt fürwahr keine Urſache zu einer Steigerung 
der Wollpreiſe vorhanden. j 


Aitien = Markt. 


Breslau, 24 Mai. Die Stimmung für Eiſenbahn⸗ 
Aktien war auch heute ſehr gut, und das Geſchäft bei ſtei⸗ 
genden Courſen animirt. Für Freiburger, Märkiſche, Cöln⸗ 
Mindener und Hamburger zeigt ſich große Kaufluſt. 
Oberſchl. 4 %. p. C. Prior. 104 Br. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %, p. e bez. 
u. N 


dito dito dito Priorit. 104 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 120—120¼ bez. 
und Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. E. ia 1207 bez. 
un l 


Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. C. 0 Y, % u 3% 
[3 t. 


' zahlt. 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 116 u. 116 ½ bezahlt. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 121 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 128 bez. u. Gld. 
Mailand⸗Venedig p. C. 121 ½ bez. 
Livorno⸗Florenz p. C. 129 u. ½ bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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Theater: Repertoire. 
Sonnabend, den 25. Mai: Gaſtvorſtel⸗ 
lung der Mad. Jo ſephine Weiß, Ballet: 
meiſterin am Joſephſtädter Theater in Wien, 
mit ihrem Ballet⸗Perſonal, beſtehend aus 
36 Kindern. — Es werden folgende Tänze 
ausgeführt: 
1) Nach dem 1. Akt des Luſtſpiels: Figu⸗ 
ne aus dem Zauberſpiel 
„Aline uſik von Lanner eranzt 
von 20 Kindern. EN 
Nach dem 2. Akt: Tyroler National 
Tanz aus der Parodie „Ein Gläschen 
Schnaps“, getanzt von 16 Kindern. 
Nach dem 3. Akt: Ungarifher Na⸗ 
tional⸗Tanz aus dem Zauberſpiel „der 
JTodtentanz“, getanzt von 16 Kindern. 
4) Nach dem Luſtſpiel: Großes Tanz⸗ 
Potpourri, beſtehend aus 10 Natio⸗ 
nal⸗ u. Charakter⸗Tänzen: a) Tarantella, 
b) Ungariſches Pas de deux, e) Schwei⸗ 
zer Pas de deux, d) Engliſcher Tanz, 
e) Tyroler Pas de deux, f) Polka, 
8) Polniſches Pas de deux, h) Mazurka 
mit Solo, i) Linzer Pas de deux, k) 
Spaniſcher Nationaltanz. 
Dazu: „„ Ein Tag Karl Stuart's 
des Zweiten.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
J. B. v. Zahlhas. 8 ! 


Mont. 31. V. 5½. — Rec. E V. 


Verbindungs-Anzeige. 

Unfere eheliche Verbindung zeigen wir Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Brieg, den ar Mei 1844, 

Jüng ing, Ob.⸗Landes⸗Ger.⸗Aſſeſſor. 
Ankonie Jüngling, geb Sable. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
11 idee 1 
malie Jelenkiewicz, gebo 
Wehlau. ee 
Oſtrowo, den 21. Mai 1844. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Amalie, geb. 
Lindenberg, von einem muntern Knaben 
zeige ich Bekannten und Verwandten, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Schmiedeberg, den 23. Mai 1844. 

5 Fuhrmann, 
Königl, L. u. St, Ger, Rendant, 


2 


3) 


N 


Entbindungs= Anzeige, 

Die geſtern Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Eliſe, geb. 
Hellwig, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Rawicz, den 23. Mai 1844. 

E. Müllendorff. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 22. d. M., Abends 11 uhr, in ei⸗ 
nem Alter von 23 Jahren am Nervenſieber 
erfolgten Tod des Gärtnergehilfen Ernſt 
Eden aus Göttingen in Hannover, zeigen wir 
allen ſeinen Freunden und Bekannten mit dem 
Bemerken: daß derſelbe Sonntag Nachmittag 
4 Uhr auf dem Kirchhofe des Barmherzigen⸗ 
Brüder⸗Kloſters beerdigt wird, hierdurch er⸗ 


gebenſt an. 
Breslau, den 25. Mai 1844. 
Mehrere Freunde. 


Todes- Anzeige. 

Mit tief betrübtem Herzen zeigen wir den 
am 24ſten d. M. früh 2½ Uhr durch Bruſt⸗ 
waſſerſucht herbeigeführten Tod unſerer guten 
Mutter, der verwittweten Rektor Purſchke, 
allen Verwandten und Freunden an und bit: 
ten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 24. Mai 1844. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige, 
(Statt beſonderer Meldung.) 


wiſſen, und ihm ihre ſtille Theilnahme nicht! Oirque des champs Elisdes 


verſagen. Breslau, d. 23. Mai 1844. 
B. Primker, als Bruder 
und im Namen ihres fernen Gatten und 
ihrer Geſchwiſter. 
Todes⸗Anzeige. 

In der Nacht vom 20ſten auf den 2lften 
d. Mts. entſchlief nach langen Leiden zu einem 
beſſern Leben, unſere theure Mutter und Schwie⸗ 
germutter, die verwittwete Frau Kaufmann 
Ullmann, geborne Manaſſe. Indem wir 
dieſe traurige Anzeige ihren zahlreichen Ver⸗ 
wandten und Freunden widmen, bitten um 
ſtille Theilnahme: 

die Hinterbliebenen. 
Löwenberg, den 23. Mai 1844. 


Todes-Anzeige. 

Das heute früh um ½1 Uhr am gaſtriſch⸗ 
nervöſen Fieber erfolgte Ableben unſerer in⸗ 
nigſt geliebten Tochter Clara, in dem Alter 
von 6 Jahren 5 Monaten, zeigen wir mit 
tief betrübten Herzen allen unſern Verwand⸗ 
ten und Bekannten, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ganz ergebenſt an. 5 

Glatz, den 19. Mai 1844. \ 


Der Kaufmann A. Winkler nebſt Frau. 


Todes- Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
In verwichener Nacht halb 1 Uhr wurde 
unſere liebe Schweſter und Schwägerin, Fräu⸗ 


lein Emilie Fritſch, ihrer langen und ſchwe⸗ 


Heute in der Nacht zwiſchen 11 u. 12 uhr ren Leiden durch einen ſanften Tod enthoben. 
raubte uns plötzlich der Tod in Folge eines Tief betrübt zeigen wir dieſen uns betroffenen 


Schlag⸗Anfalles unſere vielgeliebte Tante, die 
verw. Holzhändler Frau Antoinette Sper⸗ 
lich, geb. Vogelgeſang. Dieſe für uns 
ſchmerzliche Anzeige widmen wir ſchuldigſt al⸗ 
len ihren Verwandten u. Freunden u, bitten 
um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 24. Mai 1844. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes Anzeige. 
5 Nach langen unſäglichen Leiden endete ſanft 
in letzter Nacht Fran Dorothea Friedmann, 
geb. Primker, ihr tugendreiches, gemüth⸗ 
volles Leben im 39, Jahre, tief betrauert von 
ihrem Gatten, ihren Geſchwiſtern, und zwei 
unmündigen Kindern, denen ſie mit der in⸗ 
nigſten Liebe anhing. Alle, die ſie kannten, 
werden unſern gerechten Schmerz zu würdigen 


herben Verluſt mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme hierdurch ergebenſt an. 
Hirſchberg, den 23. Mai 1844. 
Luiſe Cruſius, geborne Fritſch. 
Der Stadt⸗Syndikus Cruſius. 


König von Ungarn. 

Den 28. dieſ. Mts. wird Unterzeichneter die 
Ehre haben, ſeinen in der erſten Etage ein⸗ 
gerichteten neuen Salon, in welchem täglich 
um 1 Uhr en Table d’höte geſpeiſt werden 
wird, zu eröffnen. ; 
Breslau, den 25. Mai 1844. 


A. Metzler. 
1000 Rthlr. find gegen vollkommene 
hypothekariſche Sicherheit zu vergeben durch 
E, Berger, Biſchofsſtraße No, 7. 


de Paris, 
unter Direction der Herren P. Cuzent, 
Lejars und Loiſſet. 
in der neu gebauten Arena auf dem Tauen⸗ 
6 ziensplatz 

heute Sonnabend den 25. Mai, 
Erſte Vorſtellung a 
in der höhern Reitkunſt, Voltige und Gym⸗ 
naſtik, abwechſelnd mit Quadrillen, Manövers, 
equeſtriſchen Scenen, Grotesken, Vorführung 
dreſſirter Pferde u. komiſchen Divertiſſements. 
Dem geehrten Publikum hiermit die An⸗ 
zeige, daß die Geſellſchaft während ihrer An⸗ 
weſenheit nur 15 Vorſtellungen geben wird, 
welche jeden Abend, und nach demſelben Re⸗ 
pertoir abwechſeln, wie im Cirque national 
zu Paris. 
Preiſe der Plätze: Parkettſitze 1 Thaler, 
Erſter Platz 20 Sgr. Zweiter Matz 10 Sgr. 
Dritter Platz 5 Sgr. Kinder unter 7 Jah⸗ 
ren zahlen auf den beiden erſten Plätzen die 
Hälfte. . 
Die Billets gelten nur an 
welchem ſie gelöſt werden. iR 
Programme, welche die näheren Details 
der Vorſtellung enthalten, ſind am Eingange 

für 1 Sgr. zu haben. Ba 
Kaſſenöffnung 


dem Tage, an 


Anfang präciſe 7 Uhr. 
5½ Uhr. 8 


17 24 N 
Kroll's Winter⸗ 

und Sommergarten. 
Sonntag den 26. und Montag den 27, Mai: 
Großes Militair⸗ und Inſtrumental⸗ 
Konzert. An beiden genannten Tagen für 
die geehrten Sonntag⸗ und Mittwoch⸗Abon⸗ 
nenten freier Eintritt. Nicht⸗Abonnenten 
5 Sgr. Entree. A. Kutzner. 


See NN : 8 8 — — 
Kroll's Bade⸗Anſtalt. 
Die einzelnen Schleuſen⸗Flußbäder ſind Sonn⸗ 
abend den 25. Mai zur Benutzung eröffnet. 
Breslau, den 24. Mai 1844. 
1 Krol. 
Eunomia. 
Die theatraliſche Vorſtellung findet Son n⸗ 
tag den 26, Mai ſtatt, Die Vorſteher. 
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| Tägliche Dampfwagenzüge 
auf der Breslau - Schweidniß » Freiburger Eiſenbahn. 
Abfahrt von Breslau Morgens 5 U. 18 M. z e U. 5 M.; Abends 5 u. 
5 0 . = = = 8‘: 


>. = Freiburg = = 2 5 =: = 
Ankunft in Breslau „ 8 18 © 7 =: 18 : 10 ⸗ 
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Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt: von Oppeln nach Breslau Morg, 6 u. 10 M. Mitt. 1 u. Ab. 6 u. 10 M. 
5 „Breslau Oppeln „3 6 : aD) 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
An den drei Pfingſtfeiertagen werden außer den nach dem Fahrplan 
beſtehenden Fahrten täglich noch zwei dergleichen ſtattfinden, und zwar 


von Breslau Morgens 10 Uhr, 
Freiburg Mittags 1 = 


Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt zugleich die Veranſtaltung getroffen 
worden, daß für den an Sonn⸗ oder Feſttagen Morgens 6 Uhr von 
hier abgehenden Zug die Fahr⸗Billets Tags zuvor von 5¼ 
bis 7 Uhr Abends im hieſigen Bahnhofe gelöſt werden können. 

Breslau, den 22, Mai 1844, Das Direktorium. 


Wilhelms⸗Bahn. 


Mittelſt Reſcriptes Sr. Excellenz des Herrn Finanz-Miniſters vom 18ten d. Mts. iſt 
dem Direktorium der Wilhelms-Bahn heute nachſtehende Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 
10ten d. Mts. in Abſchrift zugegangen. 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen zc, 


Nachdem zum Zwecke der Erbauung und Benutzung einer Eiſenbahn, welche ſich in der 


Nähe von Coſel der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn anſchließen, und über Ratibor nach der 
Landesgrenze bei Oderberg zum Anſchluſſe an die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn führen 
ſoll, eine Geſellſchaft mit einem Grund-Kapitale von 1,200,000 Thalern gebildet wor: 
den iſt, wollen Wir zur Ausführung der gedachten Eiſenbahn unter der Bedingung: 

1) daß dabei den im militairiſchen Intereſſe zu ſtellenden Anforderungen und Bedin⸗ 
gungen genügt werden muß; 

2) daß die Bahn, Falls der Bau der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn bis an die Lan⸗ 
desgrenze bei Oderberg bis zum Schluſſe des Jahres 1845 ausgeführt wird, bis 
zu eben dieſem Zeitpunkte fertig zu ſtellen iſt; und 

3) daß in Anſehung der Fahrten auf dieſer Bahn ſowohl die Genehmigung, als auch, 
um das nothwendige Ineinandergreifen mit den Fahrten auf anderen Bahnen zu 
ſichern, die Abänderung der Fahrpläne Unſerem Finanz⸗Miniſter vorbehalten bleibt, 

hiermit Unſere landesherrliche Zuſtimmung ertheilen, indem Wir zugleich beſtimmen, daß 


die in dem Geſetze über die Eiſenbahn⸗unternehmungen vom 3. November 1838 ergan⸗ 


genen allgemeinen Vorſchriften, insbeſondere diejenigen über die Expropriation, auf das 
oben bezeichnete Unternehmen Anwendung finden ſollen. 5 
Auch wollen Wir die vorerwähnte Geſellſchaft unter der Benennung: „Wilhelms⸗ 
Bahn⸗Geſellſchaft“ als eine Aktien⸗Geſellſchaft nach den Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes vom 9. November 1843 hierdurch beſtäligen, und die anliegenden mittelſt 
gerichtlicher Verhandlung vom 26, Februar d. J. vereinbarten Statuten dieſer 
Geſellſchaft mit der Maaßgabe: 
zu § 3, daß die Betheiligung bei anderen Eiſenbahn- Unternehmungen der 
Genehmigung Unſeres Finanz⸗Miniſters bedürfen, und hinſichtlich der Fahr⸗ 
pläne die oben feſtgeſetzte Bedingung zur Anwendung kommen ſoll; 
zu § 11, daß die Veräußerung und Vertheilung des Geſellſchafts-Vermö⸗ 
gens erſt dann, wenn der Beſchluß wegen Auflöſung der Geſellſchaft die Ge⸗ 
nehmigung des Staates erhalten hat, erfolgen darf; 
zu § 15, daß die Befreiung der urſprünglichen Aktionaire von der Ver⸗ 
pflichtung zu ferneren Einzahlungen nach Einzahlung von 40% des Aktien⸗ 
Kapitals nicht ohne Weiteres eintreten ſoll, ſondern hierüber alsdann erſt von 
dem Direktorium Beſchluß zu faſſen iſt; 
zu 9 48, daß den wirklichen oder ſtellvertretenden Mitgliedern des Direk⸗ 
toriums nicht geſtattet fein ſoll, ſich auf Lieferungs- Verträge mit der Gefell: 
ſchaft einzulaſſen, oder bei ſolchen zu betheiligen, 
in allen Punkten genehmigen. 
Die gegenwärtige Konzeſſions- und Beſtätigungs⸗Urkunde ſoll, nebſt den Statuten, durch 
die Geſetz- Sammlung bekannt gemacht werben, 
Gegeben zu Potsdam, den 10. Mai 1844. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) Mühler, von Bodelſchwingh.“ 
Solches mache ich den Herren Aktionairen der Wilhelms-Bahn auf Anordnung des Präſidii 
derſelben hierdurch ergebenſt bekannt. 
5 Ratibor, den 22, Mai 1844, 2 
5 Meyer, Generals Sekretair der Wilhelms-Bahn. 
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En Einladung 

zur Theilnahme an dem in den Tagen des 30. und 31. 

Juli d. J. in Bunzlau ſtattfindenden Provinzial: Königs: 
Me Schießen. 

Nachdem die Königliche Hochlöbliche Regierung zu Liegnitz, mittelſt Reſcripts vom 27. 
März e., die Abhaltung eines Provinzial⸗Königs⸗Schießens hierſelbſt genehmigt hat, To ladet 
das unterzeichnete Comité die uniformirten Bürger⸗Korps Schleſiens und der Ober- und 
Nieder⸗Lauſitz, zur gefälligen Theilnahme an demſelben, im Korps oder durch Deputationen, 

iermit ein. a 
3 Daß Schießen findet in den Tagen des 30, und 31. Juli d. J. in Bunzlau ſtatt. Abends 
vorher iſt General⸗Zapfenſtreich. Die Beitrags⸗Quote beträgt pro Kopf 20 Sgr. Die An: 
meldungen müſſen bis ſpäteſtens den 20, Juni ., unter portofreier Einſendung der Bei⸗ 
trags⸗Quoten, zu Händen des ernannten Bürger⸗General, Bau⸗Meiſter Ganſel in Bunzlau 
attfinden, 
u 19 5 Beſtimmungen über das Schießen ſelbſt wird das an den Schießſtätten auszuhän⸗ 
gende Reglement enthalten, und werden den ſich zur Theilnahme meldenden Korps noch be⸗ 
ſondere ſchriftliche Mittheilungen gemacht werden. a 
Die Vereinigung fo vieler Bürger mehrerer Provinzen zu einem beſtimmten Zweck ift 
eine der großartigſten und erhabenſten Erſcheinungen. Mag auch dieſer Zweck, ſeiner Form 
nach, dem Vergnügen gewidmet ſein, Haupt⸗Tendenz deſſelben bleibt doch der, Belebung des 
Bürgerthums. N 

Zahlreiche Theilnahme aus allen Städten der Provinz wird dem Vereine den Charakter 
eines in unſerer Provinz noch nie dageweſenen Volksfeſtes geben. a 

Wir dürfen daher auf Theilnahme aus allen Städten Schleſiens und der Laufiß hoffen, 
um welche wir hiermit bitten. 3 

Bunzlau, den 21, Mai 1844, 


Das Comité für das Provinzial⸗Königs⸗Schieſten. 


Der Schleſiſche Forſt⸗Verein 


perſammelt ſich am 9. Juni Abends in Salzbrunn, hält feine Sitzungen am 10, und 11. und 
macht am 12, und 13. feine Wald⸗Excurſionen. f 5 
Wer ſich demſelben neu anzuſchließen geneigt iſt, wird ganz willkommen ſein; die Quar⸗ 
tiere werden in Salzbrunn im Aufnahme⸗Büreau, goldne Krone, beſorgt, und wird 
ergebenſt erſucht, die Beſtellungen darauf wo möglich einige Tage vorher dorthin zu adreſſiren. 
Die Erſcheinenden werden ergebenſt erſucht, auch ſchriftliche Auffäge, Notizen, Erfindun⸗ 
gen und ſonſtige Produktionen aller Art dorthin mitzubringen, oder unter Adreſſe des Unter: 
zeichneten nach Salzbrunn zu ſenden. N 8 N 55 
Breslau, den 16. Mai 1844, Der Präſes des Vereins; von Pannewitz. 
1 1 ; 17 20 


= . devdinand Hirt, 8 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſehe Literatur. 


Si Breslau und Ratibor. 


Als anerkannt werthvolles Andachtsbuch 
bleiben die jüngſt erſchienenen 


Predigten des Domherrn Förſter 


der fortdauernden und verdienten Theilnahme chriſtkatholiſcher Familien, wie der 
! hochwürdigen Geiſtlichkeit empfohlen. 

Geheftete Exemplare dieſer würdig ausgeſtatteten Predigt-Sammlung find um den Preis 
von 3 Rthl. 22½ Sgr. in jeder Buchhandlung zu haben. 

Breslau und Ratibor. Ferdinand Hirt, als Verleger. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien ſo eben und iſt vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch 


E. A. Stock: 
Kunſt⸗ und Schönfärber 2c. in Hamburg, 


Lehrbuch der Farbewaaren⸗Kunde. 


Enthaltend; den Urſprung und die Kennzeichen der mehr oder minder guten Beſchaf⸗ 
fenheit aller in der Färberei, Zeugdruckerei und andern techniſchen Künſten und 
Gewerben anzuwendenden Farbematerialien und den dahin gehörigen Subſtanzen, 
ſo wie die Entſtehung und Bereitung der aus den Naturprodukten gewonnenen 
Säuren und Salze, welche in den techniſchen Gewerben überhaupt Anwendung fin⸗ 
den. Nebſt einem Anhange, die Erklärung der in der techniſchen Chemie vorkom⸗ 
menden Kunſtausdrücke und die Anweiſung enthaltend, den Säure- und Salzmeſſer 
von Beaume ꝛc. zu prüfen und zweckmäßig anzuwenden. Ein unentbehrliches 
Handbuch für Kaufleute, Handelsbefliſſene, Färber, Fabrikanten und Makler. In 
alphabetiſcher Ordnung verfaßt. 8. Maſchinen⸗Velinpapier. Geh. 22 ½ Sgr. 
Der Name des Verfaſſers der hier angezeigten Schrift hat durch ſeine frühern literari⸗ 
ſchen Arbeiten im Fache der Färberei einen zu guten Klang, als daß es bedürfte, zur Em⸗ 
pfehlung derſelben weiter Etwas zu ſagen. Jeder, welcher von dieſem Buche Gebrauch macht, 
wird ſich ſowohl von der Wichtigkeit, als von der zweckmäßigen Bearbeitung deſſelben überzeugen, 


T. Spindler 's Taſchenbuch: 


Vergißmeinnicht 
7 5 + 
Jahrgänge 1830 bis 1843. 

Um den Ankauf dieſes beliebten Taſchenbuches, das mit vielen ausgezeichnet ſchönen 
Stahlſtichen geziert iſt — zu erleichtern, geben wir auf unbeſtimmte Zeit jeden einzelnen 
Jahrgang (früherer Preis 2 Thlr. 15 Sgr.) zu 27% Sgr. ab. Wir glauben mit die⸗ 
ſer Ermäßigung den Wünſchen einer großen Zahl von Leſern zu entſprechen, und bemerken 
nur noch, daß jede Buchhandlung in den Stand geſetzt iſt, das Taſchenbuch zu dem obigen 
Preiſe zu liefern. 5 

Stuttgart. . Hallberger'ſche Verlagshandlung. 

Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhandlung von Ferdinand Hirt in 
Breslau und Ratibor. 3 

Bei J. A. Mayer in Aachen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 47, für das geſammte 
Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie 
durch E. A. Stock in Krotoſchin: 


Grundlage 
zu dem Lehrgebäude der engliſchen Sprache, 


ein Leitfaden für Lehrer und Lernende bei Privat: und Schulunterricht. 
Von Martin Oliver Preſton, 
Privatlehrer in Aachen. 
ö 8. 1844. Gebunden. Preis 15 Sgr. 

Das Schwerſte für alle engliſch Lernende iſt die Ausſprache, und es gibt kaum einen 
einzigen Leitfaden, der dafür genügt. Die beſten ſind zu weitläufig und verwickelt, und das 
Lernen wird nur durch Einfachheit erleichtert. Herrn Preſton, einem gebornen Engländer, 
ſchon ſeit lange in Deutſchland im Lehrerfache wirkend, iſt es gelungen, die Regeln der Aus⸗ 
ſprache auf die möglichſt wenigen Beſtimmungen zu beſchränken und dieſe Regeln, durch zahl⸗ 
reiche Beiſpiele erläutert, werden künftig für jeden Lehrer und Lernenden das willkommenſte 
Handbuch ſein, ja ihnen bald unentbehrlich werden. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt nun vollſtändig erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen (durch G. P. Aderholz und die Uebrigen in Breslau) zu 


bezi 8 
a J. B Friedreich ö 
* 1 4 . 4 
Handbuch der gerichtoärztlichen Praris, 
mit Einſchluß der gerichtlichen Veteniärkunde. 
Zwei Bände. gr. 8. Velinpapier. 9 Rthl. 
Dieſes Handbuch hat zur Aufgabe, dem Gerichtsarzte über Alles, was in ſeinem Wir⸗ 


kungskreiſe und Berufe in koro vorkommen kann, den nothwendigen Anſchluß zu geben und 
ſein praktiſches Wirken zu leiten. . ü 


Im Verlage von F. Kupferberg in Mainz iſt fo eben erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau zu haben: 


Theologiſche Briefe, 


als Fortſetzung des Breslauer Streites über das chriſtliche Seligkeitsdogma. 


Von Dr. J. B. Baltzer, 
Fürſtbiſchöflichem Conſiſtorjalrathe und Proſydonal⸗Examinator, ordentlichem Profeſſor 
an der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät zu Breslau. 
Erſte Serie. Preis 17% Sgr. 


Das chriſtliche Seligkeitsdogma, 


nach katholiſchem und proteſtantiſchem Bekenntniſſe. 
Eine Streitſchrift von Dr. J- B. Baltzer, 
Fürſtbiſchöflichem Conſiſtorialrath und Proſynodal⸗Examinator, ordentlichem Profeſſor an der 
5 katholiſch⸗theologiſchen Fakultät zu Breslau. 
Zweite Auflage. Preis 15 Sgr. a a 
Bei Aug. Schulz und Comp. in Breslau iſt jo eben erſchienen und durch alle 
ſchleſiſchen Buchhandlungen zu beziehen 8 INS 5 
Die römiſch⸗katholiſche Kirche f 
in ihrer Annäherung an die evangeliſche Kirche. 
g Vom Seminar⸗Direktor Gerlach. 
N gr. 8. geh. 5 Sgr. f 


Hermann Schrader's N 


A 


Zbpeite Beilage zu NE 121 der Breslauer Zeitung. | 


Sonnabend den 25. Mai 1844. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und 
Oppeln, Ring Nr. 10, ift vorräthig: 1 

Schrader, praktiſches Lehrbuch der geſammten Wollen⸗ oder Schönfärbe⸗ 
rei, zum Färben ſowohl der loſen Wolle als der Garne, der Tücher, Coa⸗ 
tings, Flanelle und der nicht gewalkten Zeuge, wie Merino u. ſ. w. geh. 
1 Reh. ö 

Seer, neueſte Beobachtungen und Erfahrungen über die Lungenſeuche des 
Rindviehes. geh. 7½ Sgr. f 

Stephan, neueſtes und vollſtändiges allgemeines Vieharzneibuch oder Univerſal⸗ 
Handbuch aller, unſere Hausthiere, und zwar das Pferd, Rindvieh, Schaf, die 
Ziege, das Schwein, der Hund, die Katze, das Hausfedervieh und die Stuben⸗ 
Vögel, in geſunden und kranken Zuſtande, betreffenden Kenntniſſe. geh. 
1 Rthl. 10 Sgr. FR 2 

Strohm's, Johann Martin, mehr als 5Ojährige Erfahrungen der Ge⸗ 
heimniſſe, wie 1) ein ganz vorzüglicher Dünger durch den Viehbeſtand er⸗ 
hoben werden kann. 2) Alle Gewächſe auf eine weit größere, beſſere und fei⸗ 
nere Art wachſend zu machen. 3) Den Dung ſo zuzurichten, daß ein Wagen 
voll mehr Nutzen bringt, als ſonſt 3 bis 4 Wagen voll. 4) Junge Bäume 
beim Setzen und Wachsthum ſo zu behandeln, daß ſie alle anders behandelten 
beim Tragen der Früchte wenigſtens ums Doppelte übertreffen, nebſt einigen 
andern Mitteln, wie die Pflanzen und alle Sämereien auf eine bisher unbe⸗ 
kannte, aber weit beſſere Art zu behandeln ſind, wodurch der Ertrag von zwei 
Morgen Feldung ſo groß werden kann, als der eines ganzen Landgutes. 
Preis 5 Sgr. 

Theft, Handbuch des geſammten Gartenbaues nach monatlichen Verrich⸗ 
tungen, geh. 1 Reh. 

Thiele, Wie erzieht man 
giebt? geh. 15 Sgr. 

Wagenfeld, allgemeines Vieharzneibuch, oder: gründlicher, doch leicht faß⸗ 
licher Unterricht, wonach ein jeder Viehbeſitzer die Krankheiten ſeiner Hausthiere 
auf die einfachſte und wohlfeilſte Weiſe leicht erkennen und ſicher heilen kann. 
Mit 9 Tafeln in Stahlſtich. öte verm. Aufl. geb. 1 Rthl. 22 ½ Sgr. 

Walker, die Erziehung der Obſtbäume und ihre Behandlung bis ins hohe 
Alter. Mit 14 Holzſchnitten. geh. 12 ½ Sgr. 

Wehner, praktiſcher Unterricht in Wieſen⸗Wäſſerungs⸗Anlagen, und 
zwar: im Kunſtwieſenbau, im natürlichen Wieſenbau (ohne Flächenumbau), im 
Ueberſtauungsbau; mit Vorausſchickung der Lehre im Nivelliren, in Abſicht 
auf Wieſen⸗Wäſſerung. Nebſt 86 erläuternden Zeichnungen. geh. 1 Rthl. 

Weidling, das Ganze der Fruchttreiberei oder: die Kunſt Ananas, Himbeeren, 
Weintrauben, Aprikoſen, Kirſchen, Erdbeeren, Pfirſiche, Pflaumen und Melo⸗ 
nen mit dem ſicherſten Erfolge und geringſten Koſtenaufwand zu treiben. Mit 
vielen Abbildungen. geh. 17½ Sgr. 

Wirth, der erfahrne Rindvieharzt oder leicht faßliche Anleitung, wie der Land⸗ 
mann die Krankheiten ſeines Rindviehes richtig erkennen, leicht verhüten 
und gründlich heilen kann. Für Viehbeſitzer und angehende Thierärzte. geb. 
25 Sgr. 5 

Wunderbüchlein, landwirthſchaftliches, oder 225 entſiegelte Geheimniſſe aus 
der Haus⸗ und Landwirthſchaft. Preis 15 Sgr. 

Zeller, Dr., das Wieſenkultur⸗Geſetz und die ſonſtigen Mittel und Anſtalten zur 
Beförderung der Wieſenkultur im Großherzogthum Heſſen. Mit 1 lithograph. 
Blatte. geh. 20 Sgr. 

Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 und in Oppeln 
Ring Nr. 10, iſt zu haben: ! { 
Baltzer, Dr. J. B., Theologiſche Briefe, als Fortſetzung des Breslauer 

Streites über das chriſtliche Seligkeitsdogma. Iſte Serie 17½ Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Heilquellen zu Landeck 
f in der Grafſchaft Glatz. 


Von Dr. Florian Bannerth, 
ſtädtiſchem Bade⸗ und Brunnen ⸗Arzte dafelbft, 
Gr. 8. Geh. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Bade⸗ und Brunnen⸗Kur Tagebuch 


zum Gebrauche für Kranke während der Kur zu Landeck. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 

Alle Diejenigen, welche Landeck zur Kur oder zum Vergnügen beſuchen, machen wir 
auf obige Schriften aufmerkſam. Kurgäſte werden in beiden Büchern einen treuen, ärzt⸗ 
lichen Nathgeber beim Gebrauch der Quellen beſitzen, und Luſtreiſende in dem erſten 
9290 1 — ſichern Führer durch die mannigfaltigen Naturſchönheiten der dortigen Umge⸗ 
gend finden. 


„A eo Be ENTER ðr ß ̃ñ ñ ... EEE 
Br Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren- Strasse Nr. 20, ist 
zu haben! 3 
Duvernoy, J. B., Fant, s. une motif de la Peri d. F. Burgmüller. a 4 mains. 
op. 130. ¼½ Rthlr. 
Masini, F., Les Questions d'une enfant. Causerie. Für eine Singst, mit Begl. 
des Pfte. / Rthlr. 
— — Vole, comme un biseaud. Barcarole f. eine Singstimme mit Begleitung 
des Pfte. / Rthlr. 7 
Liszt, F., Buch der Lieder. Gedichte von Goethe, Heine, V. Hugo, mit 
Begl. des Pfte, 2 Rthlr. $ 
ae, A. e nach beliebten Melodien aus Opern, für das 
te. 3 thlr, * R 8 
Döhler, Der Schmerz. Mel, für eine Singst. m. Begl. d. Pfte. ½ Rthlr. 
Trauernde, Mel, für eine Singst. mit Begl. des Pfte, % Rthlr. 
Erinnerung. Mel, f. eine Singst. mit Begl. des Pfte.. ½ Rthlr. 
Um Mitternacht. Mel. f. eine Singst. m, Begl. des Pfte, ½ Rthlr. 
Labitzki, Neuer Immergrün-Galopp. op. 99. ½ Athlr, à 4 mains. ½ Rthlr. 
KBKHPͤͤ ³ ·m . AA . ̃ ... ] . ]˙ A De Sn narn 
Bei Ed. Bote u. &. Bock in Berlin sind so eben erschienen und bei 
Unter zeichneten vorräthig: OBER 


Neueste Tänze von J. Kung! 
Mun-Lieder (ohne Worte,) Zur Erinnerung an die Steyer mark, für Pianof. 


op. 28. 12, Sgr. N at 
Colombinen-Galopp; f. Pfte. op. 29. 10 Sgr. 


Ed. Bote u. G. Bock 


in Breslau, Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Levkoien⸗Samen, der gefüllte Stöcke in Menge 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 3) iſt erſchienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben: 


an den 
zur Berichtigung ſeiner Streitſchrift: 
Von P 


Sendſchreiben 


Herrn Dr. J. B. Baltzer, 


das chriſtliche Seligkeits⸗Dogma, 
rof. K. A. Suckow. 


Zweite unveränderte Auflage. gr. 8. geh. 10 Sgr. 


Die Gewerbe⸗Ausſtellung 


wird am 25. Mai des Morgens 9 Uhr eröffnet; in der Börſe 2 Stiegen hoch. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagszettel. 
Die geehrten Mitglieder des hieſigen Wohllöbl. Gewerbe⸗Vereins werden höflichſt erſucht, 
ihre Eintrittskarten zur diesjährigen Ausſtellung gegen Vorzeigung der letzterhaltenen Bei⸗ 
trags⸗Quittung gefälligſt im Börſenhauſe an der Kaſſe in Empfang nehmen zu wollen. 


Concert⸗ Anzeige. N 

Früh⸗Concert im Liebichſchen Gar⸗ 
ten, am Sonntag, Montag und Dienſtag, 
als an den drei Pfingſt⸗Feiertagen, von dem 
öſterreichiſchen National⸗Sänger A. Baldes 
nebſt Frau und C. Kalla. Anfang 5 uhr, 
Entree 2½ Sgr. 

NB. Nachmittags Concert in der Fiſche⸗ 
rei in Morgenau bei Herrn Nicolaus, An⸗ 
fang 3 Uhr, Entree 2½ Sgr. 

Zur Erholung in Poßpelwitz, 
alle drei Feiertage Morgens und Nachmittags 


Militär⸗Concert, 


wozu ergebenſt einladet: 
CE. G. Gemeinhardt. 


Zum Pfingſtfeſte 


wird Sonntag den erſten Feiertag großes Kon⸗ 

zert, den zweiten und dritten Tanz⸗Muſik bei 

mir ſtattfinden, wozu ergebenſt einladet: 
Kuhnt, Gaſtwirth zu Roſenthal. 


Großes Concert 


findet alle drei Feiertage in meinem Garten 
ſtatt. Entree nach Belieben. 
Mentzel, vor dem Sandthor. 


Zur Einweihung 
meines neu reſtaurirten Kaffeehauſes auf den 
zweiten Feiertag, Montag den 27. Mai, wo⸗ 
bei ein gut beſetztes Garten⸗Konzert ſtattfin⸗ 
det, auch für gute Speiſen, Getränke und 
prompte Bedienung beſtens geſorgt wird, la⸗ 
det ganz ergebenſt ein 

Kalewe, Eafetier. 
Tauenzienſtraße No. 22. 


Omnibusfahrt nach Fürſtensgarten 
den erſten und zweiten Feiertag zum Früh⸗ 
Konzert. Erſte Abfahrt halb 5 Uhr und fo 
fort jede halbe Stunde, Nachmittags erſte Ab⸗ 
fahrt 1 uhr. Walter. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 

Ich wohne jetzt Neue Taſchenſtraße Nr. 2 
in meinem Haufe, 
BEN DER 

Alle Arte Noten werden gut und billig ge⸗ 
ſchrieben. Näheres Neuſtadt Breite Straße 
Nr. 14, im Gewölbe. 


Ein Knabe findet als Lehrling ein Unter: 
Pe beim Buchbinder Schulz. Stockgaſſe 
Nr. 9. 


Ein gebrauchtes Flügel⸗Inſtrument iſt zu 
verkaufen. Näheres Ring Nr. 21, 2 Tr. hoch. 


Auf ein in der Nähe von Breslau gelege⸗ 
nes Bauergut, welches 2600 Rtl. taxirt 
iſt, werden 1400 Rthl. zur erſten, oder 400 
Rthl. zur zweiten Hypothek a 5 pCt. Zinſen, 
bald geſucht. Das Nähere Schuhbrücke 42, 
bei H. Mayer. 


Eine offene gute Stelle für einen Apothe⸗ 
ker⸗Gehülfen weiſet nach E. Berger, Bi⸗ 
ſchofsſtraße No. 7. 5 

1! Leere Gebinde. 11! 

Zwei Hundert Eimer leere Ungar-Wein⸗ 
Gebinde mit Eiſenband ſtehen zum Verkauf 
in der Weinhandlung Ring No. 8 in 7 Chur⸗ 
fürſten. 

Ein ſchon mehrere Jahre in 
Breslau beſtehendes, gut rentirendes Reſtau⸗ 
rations⸗Geſchäft, welches ſich eines guten 
Zuſpruchs erfreut, ſoll wegen Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe mit Billard, Utenſilien und Beſtän⸗ 
den von Delikateſſen 2c, bald oder Johanni o. 
verkauft oder reſp. übergeben werden. Nähe⸗ 
res am Neumarkt No. 11 bei Hennig. 


Für 40 Thlr. pro Jahr iſt Stube und Kabinet 
zu Johanni zu vermiethen: Taſchenſtr. 13. 
Ein Knabe, welcher ſich der Handlung wid⸗ 
men will, erhält nähere Auskunft 
55 in der Leinwandhandlung 
Ohlauerſtraße 83 und Schuhbrücken⸗Ecke. 


Ein Handlungslehrling wird verlangt. An⸗ 


meldungen den 27. d. M., Nachmittags 1 Uhr, 
bei Julius Schüſſel, Herrenſtr. Nr. 16, 
3 Treppen. 5 

Ein verheiratheter Revier⸗Jäger findet zu 
Johanni einen Poſten. 
par terre. 


Eine Doppelflinte iſt billig zu verkau⸗ 
fen: Matthiasſtr. Nr. 93 beim Wirth. 
Ein in einem lebhaften Theile der Stadt 
gelegenes Haus, worin eine Bäudlerwohnung, 
iſt ſofort mit geringer Einzahlung zu verkau⸗ 
fen. Näheres bei 
C. F. Jeſtel, große Groſchengaſſe 6. 
Ä Zum Wollmarkt 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 63, nahe am Blücher⸗ 
platz, erſte Etage, ein Zimmer zu vermiethen. 
Ein geräumiges Quartier, unweit des 
Ringes, von 3 Stuben nebſt Zubehör, iſt für 
ein jährliches Miethsguantum von 180 Rthlrn. 


ſofort zu beziehen. Auch iſt daſſelbe während 
des Wollmarktes zu vergeben. Näheres bei 


0 Kutter, Sandſtraße Nr. 15. 


Zum Wollmarkt 
iſt eine große Stube zu vermiethen Schmiede⸗ 
brücke Nr. 12, 3 Treppen hoch. 
Während der Dauer des Wollmarkts ſind 


Kränzelmarkt Nr. 2, 2 große Stuben zu 
vermiethen. 


Eine ſeit 30 Jahren beſtehende Bäudler⸗ 
Nahrung iſt von Johanni d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Neueweltgaſſe Nr. 2, 
par terre bei der Wirthin. 


8 855 Zu vermiethen 

iſt über den Wollmarkt ein fein meublirtes 
Zimmer nebſt Alkove und eine Remiſe zum 
Wolle lagern, Nadlergaſſe No. 7. 


Eine Stube, eine Stiege hoch, nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenplatz, iſt den Wollmarkt über 
zu vergeben, könnte auch als Abſteige⸗Quar⸗ 
tier vergeben werden, beim Kretſchmer Sei⸗ 
It Kupferſchmiedeſtraße No. 14 im blauen 

er. 


Ein faſt neuer Chaiſen⸗Wagen iſt für 
den billigen Preis von 120 Rtl. zu verkaufen, 
denſelben weiſet nach E. Berger, Biſchofs⸗ 
ſtraße No. 7. 


Sehr empfehlungswerthe tüchtige Oeco⸗ 
nomie⸗Beamten, Hauslehrer, Gouvernan⸗ 
ten u. Wirthſchafterinnen 2c,, weiſet nach E. 
Berger, Biſchofsſtraße No. 7. 


Während des Wollmarkts iſt Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 12 eine Stube nebſt Pferdeſtall 
und Wagenplaß zu vermiethen. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkte iſt Al⸗ 


brechtsſtraße No. 47, 2 Stiegen, ein gut meu⸗ 
blirtes Zimmer mit und ohne Kabinet zu ver⸗ 
miethen. a 


Zu vermiethen ! 
und Johanni zu beziehen eine freundliche Woh⸗ 
nung in der erſten Etage, beſtehend in 4 Pie⸗ 
cen Alkove, Entree, lichter Küche, Bodenkam⸗ 
mer und Kellerabtheilung. Das Nähere Neu⸗ 
ſtadt, Breiteſtraße Nr. 3, par terre. 


— N 

Schuhbrücke Nr. 8 ſind zum Wollmarkte 
zwei gut möblirte Zimmer zu. vermiethen, 
Näheres daſelbſt eine Treppe hoch. 


Zu vermiethen während des Wollmarkts ein 


nach dem Markte zu gelegenes meublirtes Zim: 


mer; Ring Nr. 9, zwei Stiegen hoch. 


Ueber den Wollmarkt iſt Nikolaiſtr. G2 
nahe am Ringe, in der erſten Etage eine 
Stube zu vermiethen. Näheres bei 

5 C. Weber. 

Ein Herrſchaftliches Quartier 
von 5 oder 3 Piecen nebſt Gartenbenutzung 
und Waſchhaus iſt Taſchenſtraße Nr. 5.0 bei 
Hammes zu vermiethen. N 


Ring Nr. 49 im Meublesmagazin find meh: 
rere Wollzelte zu vermiethen. 955 N ö 9 


Zu vermiethen iſt Kupferſchmiedeſtraße 


Nr. 12 eine Stube für einen einzelnen Herrn, 


mit oder ohne Meubles. 


Zu vermiethen 


— — 


dieſen Wollmarkt eine Wohnung Junkernſtraße d 


Nr. 28, drei Stiegen. 
— ĩ ͤ—ͤ[ꝗ——— — — 
Ein elegant meublirtes Parterre⸗Zimmer iſt 


Das Nähere vom 29. zum Wollmarkt und zwei elegant meublirte 
d. M. bis 4. k. M. Matthiasſtraße Nr. 84, 5 


Zimmer ſind vom 1. Juli ab, Schmiedebrü 
No, 37 zu vermiethen. 1 0 8 er 


Fuͤrſtens Garten, 


Sonntag, Montag, Dienſtag, als den 1., 2. 
und 3. Pfingſtfeiertag Früh und Nachmit⸗ 
tag ſtark beſetztes Horn⸗Concert Mittag und 
Abend kann warm A la carte geſpeiſt wer: 
den, Nachmittag iſt Gefrornes zu haben. 


Verpachtung der Obſtuntzung auf 
Bert den Chanſſeen. 
Höherer Beſtimmung gemäß, ſoll die dies⸗ 
jährige Obſtnutzung auf den Chauſſeen des 
hieſigen Haupt⸗Amts⸗Bezirks, an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verpachtet werden; wozu 
wir hiermit folgende Termine anſetzen: 
- A. Für die Kirſchuntzung, 
Morgens 10 Uhr, 
am 7. Juni c. auf der hieſigen Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Kaſſe (Werderſtraße) für die 1000 Bäume 
auf der Chauſſee von hier nach Hünern, für 
die 1204 Bäume auf der von hier nach Schweid⸗ 
nitz zwiſchen Klettendorf und Klein⸗Tinz, für 
die 295 Bäume von hier nach Glatz, von 
Grünhübel bis Seſchwitz und für die 580 
Bäume auf der von hier nach Strehlen, zwi⸗ 
ſchen hier, Lamsfeld und Woigwitz, 
am 10. Juni auf dem Königl. Steuer⸗ 
Amte zu Neumarkt für die 1051 Bäume, auf 
der Chauſſe von Liſſa ab über Neumarkt bis 
hinter Maſerwitz. 
II. Für die Hartobſtnutzung 
; Morgens 10. Uhr, 
am 15. Juni, auf der hieſigen Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Kaſſe, für die Aepfel der 635, die Bir⸗ 
nen der 28 Bäume und die Pflaumen der 63 
Bäume, auf der Chauſſee von hier nach 
Schweidnitz, ſo wie für die Aepfel der 1050 
und die Birnen der 347 Bäume auf der nach 
Ohlau zwiſchen hier und Tſchechnitz; 


am 17. Juni auf dem Kgl. Steuer⸗Amte 


zu Neumarkt für die Aepfel der 3311 Bäume 
und die Birnen der 697 Bäume auf der Ber⸗ 
liner Chauſſee von Liſſa ab bis hinter Ma⸗ 
ſerwitz. ; 

Wenn die Bietenden es wünſchen, können 
die Anzahlen Bäume auch theilweiſe zum Meiſt⸗ 
gebot geſtellt werden. 

Die Bedingungen ſind an den bezeichneten 
Terminsorten wie in den Chauſſeehäuſern bei 
Roſenthal, Klettendorf, Gnichwitz, Frobelwitz, 
Lamsfeld und im Steuer⸗Amte zu Magnitz 
von Jedermann einzuſehen. 

Breslau, den 22. Mai 1844. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung, 

Da ſich in dem am 5. März d. J. anbe⸗ 
raumt geweſenen Termine zur Vermiethung 
„zweier unter der Ziegelbaſtion belegenen Ge⸗ 
wölbe kein Miethluſtiger gemeldet, ſo haben 
wir einen anderweiten Termin, und zwar zur 
dreijährigen Vermiethung dieſer Gewölbe vom 
1. Juli d. J. ab auf 

den 4. Juni d. J., Vormittags 
SE 1 uhr, 
im rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt, 
welches wir mit dem Bemerken zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß bringen, daß die Vermiethungs⸗ 
Bedingungen in der Rathsdienerſtube eingeſe⸗ 
hen werden können. 

Breslau, den 29. April 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Deffentlicher Verkauf. 

Die zu Halbendorf bei Grottkau gele⸗ 
gene, den Amand Hauch'ſchen Erben gehörige 
Erbſcholtiſei Nr. 1 von 329 Morgen 81 QR. 
Acker, circa 70 Morg. Freiwieſen und Freiacker, 
Garten, Buſch, mit einer bedeutenden Brannt⸗ 
weinbrennerei, Ziegelei und Kretſcham, zuſam⸗ 
men auf 37,316 Rthl. 28 Sgr. 4 Pf. geſchätzt , 
das Bauergut Nr. 2 dafelbft 3931 Rthl. 1 
Sgr. 8 Pf, gewürdigt, der Erlenbruch Nr. 
125 daſelbſt 580 Rthl. taxirt, und die Frei⸗ 
Aecker und Frei⸗Wieſen Nr. 26, 65, 86, und 
der Scheuerbrandplatz Nr. 337 zuſammen auf 
325 Kthl. gewürdigt, ſollen 

am 15. Juni Vorm. 9 Uhr 
auf dem hieſigen Stadtgerichte im Rathhauſe 
an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft wer⸗ 
den. Taxe und Hypothekenbuch ſind in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Grottkau, den 22. Mai 1844. 0 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Nachlaß der Dorothea Conrad 
gehörige Kaffehaus Nr. 10 Goldſchmieden, 
nebſt Brennerei, 14 Morgen 139 QR. Acker, 
3 Morgen Gartenland und 2 Morgen Wald, 


gerichtlich taxirt auf 15589 Rthl. 25 Sgr., 


ſoll den 1. Oktober 1844 ſubhaſtirt werden. 


Der Bietungstermin ſteht in loco Goldſchmie⸗ 


den an, und werden am beſagten Tage von 
9 Uhr Morgens ab Gebote angenommen. Die 
Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find in 
unſerer Regiſtratur, Schuhbrücke Nr. 27 Bres⸗ 
lau, einzufehen, 

Breslau, den 19. März 1844. 

Das Gerichts⸗Amt für Goldſchmieden. 
— Flemming. 

Begchtenswerth. 

Nach vielfach in dieſen Blättern ausgeſpro⸗ 
chenen Wünſchen, iſt endlich auch in der 
Schweidnitzer Vorſtadt u. zwar in der neuen 
Schweidniger Straße No. 5, ein Barbier⸗Ge⸗ 
ſchäft eröffnet worden, deſſen innere Einrich⸗ 
tung, in Betreff der Bequemlichkeit, Sauber⸗ 
keit und Ordnung, nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Es möge ſich daher der junge Anfän⸗ 
ger, der in ſeinem Fache gewiß in allen Be⸗ 
ziehungen das Möglichſte leiſtet, recht bald 
einer zahlreichen Kundſchaft zu e 


— 1050 — 


Bekanntmachung. 

Der Hausbeſitzer Ehriſtian Gottfried Bauch 
zu Althain beabſichtigt auf ſeinem eigenthüm⸗ 
lichen Grund und Boden, und zwar an dem 
vorbeifließenden ſogenannten Dorfbach⸗Waſſer 
eine Lohmühle und Stampfe zum gewerbswei⸗ 
ſen Betriebe, ſo wie auch dabei einen Mahl⸗ 
gang zum eigenen Bedarf, anzulegen, 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 wird dieſes Vorhaben hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle 
diejenigen, welche ein diesfallſiges Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches 
binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt hier an⸗ 
zuzeigen, widrigenfalls die landespolizeiliche Ge⸗ 
nehmigung zu der projektirten Anlage nachge⸗ 
ſucht werden wird. 

Waldenburg, den 25. April 1844. 

Der Verweſer des Königl. Landrathsamts. 
v. Crauß. 


Der unterm 28. Juli v. J. hinter dem 
Landwehr⸗Sträfling Johann Auguſt Hertel 
erlaſſene Steckbrief findet, bei feiner Wieder⸗ 
habhaftwerdung, hierdurch ſeine Erledigung. 

Neiſſe, den 22, Mai 1844, 

Königl. Kommandantur. 


Anktion. 
Am 30ſten d. Mts., Vormittag 9 uhr, ſol⸗ 


len Ring Nr. 29, zwei Treppen hoch, neue 


und gebrauchte Sattel, Chabracken, Reitzeuge, 
wollene Pferdedecken, Stallutenſilien, Militär: 
Uniformen u. dergl. Effekten, eine echt ſilberne 
und eine plattirte Escarpe, ſilberne Epauletts 
und ein neuer ruſſiſcher Wlademir⸗Orden, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 23. Mai 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am 3. Juni c., Vormittags 11 Uhr, ſollen 
auf dem Tauenzien⸗Platze 
2 ſtarke Wageupferde, 

einige Paar Geſchirre, einige Chaiſewagen, ein 
Plauwagen, ein Brett⸗ und ein Frachtwagen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Mai 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


FFC 
& 
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4 Auttion. 


Das hieſige Schuhmachermittel beab⸗ 


O8 


ſichtigt feine im beſten Zuſtande befind⸗ 30 


liche große Feuerſpritze Sonnabend Rr 
den I. Juni d. J., Nachmittags 4 uhr, N 
W am Univerſitätsplatz öffentlich zu ver⸗ X 
ſteigern. Die Aelteſten. & 
EOHOROHOHONOHOHOHOLOHRHOHGFOHOHOHOHO 
Auktion von Tifchleriverfzeng, 
den 30. Mai, Vormittags von 8 bis 11 uhr, 
Ohlauervorſtadt, Kloſterſtraße Nr. 19. 
Da ich Krankheitswegen mein Geſchäft auf⸗ 
gebe, ſo verkaufe ich ſämmtliche Tiſchlerwerk⸗ 
zeuge, Hobelbänke und alles zur Tiſchlerpro⸗ 
feſſton Gehörige. Auch trockene kieferne Zoll⸗ 
und Spundebretter, kieferne und eichene 2⸗zöl⸗ 
lige Bohlen, einen 3 Ellen langen ſchönen 
eichenen Backtrog für einen Bäcker, einen gro⸗ 
ßen Glasſchrank zum Särge hineinſtellen, oder 
auch für einen Riemer oder Schneider brauchbar. 
n F. Jäckel, Tiſchlermeiſter. 


— Zu 
Eine wirklich gute ſchwarze, 
dem Papier und Proſen nicht nachtheilige 
Dinte, iſt in folgerden Sorten und Preiſen 
das gr. Quart zu haben: 
Tuſchdinte zu Kiel und Stahlſedern 
pro Quart 6 Sgr., im Eimer 5 ½ Sgr. 
Beſte ſchwarze Dinte zum Schreiben und 
Schwärzen des Leders, pro Quart 4 Sgr. 
Bei Entnehmung von 10 Quart 3%, Sgr. 
Im Oxhoft noch billiger. 
Hellrothe Dinte pro Quart 16 Sgr. 
Empfiehlt die Siegellack⸗ und 
Zündhölzer⸗Fabrik des 


E. E. Krutſch, 
Kupferſchmiedeſtr. 


Nr. 8 im Zobtenberg. 
Waaren⸗Offerte 
der Handlung Junkern⸗ Straße Nr. 30. 
Feinſten harten Zucker a 5½ Sgr., Koch⸗ u. 
Backzucker a 4 u. 4½ Sgr., feine Caffee's von 
reinem und kräftigen Geſchmack, in großer 
Auswahl, à 6, 6%, 7,8, 9, 10, ächten Mocca, 
à 14 Sgr.; 11 Pfd. Caroliner Reis für 1 Thlr., 
feinſtes Salat⸗ und Provencer Oel à8, 10 u. 
12 Sgr. Bei Abnahme in Parthien zu ſehr 
annehmbaren Preifen, } 
Ein bedeutendes Rittergut im Oppelner 


Regierungs⸗Departement, mit bedeutender Aus⸗ 
faat, beſten Boden, ſchönen Wieſen, Teichwirth⸗ 
ſchaft, Thonlager, Ziegelei, maſſivem, großar⸗ 
tigem Schloſſe und dergl. Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, Biergarten, über 1000 veredelten Scha⸗ 
fen, 60 Stück Rindvieh ꝛc., Gaſthofsnahrung 
und bedeutendem Inventarium ꝛc. iſt mit 
54,000 Thlr. durch mich zum Verkauf nach⸗ 
zuweiſen; auch kann der Anſchlag vorgelegt 
werden. Tralles, vorm, Rittergutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 23. 

Eine große, trockene Wollnieder⸗ 
lage, auf dem Blücherplatze, iſt ſofort bis 
zum erſten Juli c. zu vermiethen. Näheres 
ertheilt Hr. S. M. Davidſohn, Blücher⸗ 
platz im weißen Löwen. B 

Blücherplatz N 
iſt im erſten Stock ein meublirtes Zimmer über 
den Wollmarkt zu vermiethen. Das Nähere 


beim Kaufmann Herrn Carl J. Schrei⸗ 


ber, Blücherplatz Nr. 17. 


Bekanntmachung. 

Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der für den bevorſtehenden 
Johanni⸗Termin abzuhaltende Fürſtenthums⸗ 
Tag den 14. Juni e. eröffnet und der 
gewöhnliche halbjährliche Depoſitaltag 

den 15ten künftigen Monats 
abgehalten werden. 

Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Inter⸗ 
eſſen werden die Tage vom 17ten bis ein⸗ 
ſchließlich den 22, Juni Vor- und Nach⸗ 


mittags, und zu deren Auszahlung die N 


Tage vom 24. Juni bis incl. 2. Juli 
von Vormittags 8 bis 1 Uhr mit Aus⸗ 
ſchluß des dazwiſchen fallenden Sonntags be⸗ 
ſtimmt. 

Wer mehr als zwei Pfandbriefe zur Zin⸗ 
ſenerhebung präſentirt, muß ein Verzeichniß 
derſelben, in welchem die Pfandbriefe zu 317 
Prozent von denen zu 3½ Prozent geſchieden 
ſein müſſen, beibringen. Schemata dazu wer⸗ 
den von der Kaſſe unentgeltlich verabfolgt. 

Bei Einzahlung der Intereſſen werden 
fremde Münzſorten nicht angenommen, und 
hat jeder Einzahler für die Richtigkeit der 
von ihm abgeführten Gelder einzuſtehen. Beu⸗ 
tel und Düten müſſen kaſſenmäßig gepackt, 
gehörig überſchrieben ſein und nur runde 
Summen enthalten. } 

Breslau, den 21. Mai 1844, 
Breslau-Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 

Direktorium. 


h Anzeigen. 

1) Ein Dominium, welches eine hübſche 
Lage, 1300 Morgen Acker, 350 M. Forſt, 
150 M. Wieſen, 900 Stück hochveredelte 
Schafe ꝛc. hat, iſt mit einer Anzahlung 
von 15— 20,000 Rthlr. zu verkaufen. Die 
rückſtändigen Kaufgelder bleiben längere Zeit 
ungekündigt ſtehen und ſind die Wohn- und 
Wirthſchafts⸗Gebäüde in ganz gutem Bau⸗ 
zuſtande; - 

2) Privilegirte Apotheken zu dem Preife 
von 15—20: bis 50,000 Rthlr. find, ſowie 

3) ein Gaſt⸗ und Kaffeehaus bei einer 

Provinzialſtadt im Gebirge zum Verkauf 

nachzuweiſenz 

10, 15: und 35,000 Nthlr. find 

zu einem billigen Zinsfuße gegen hypothe⸗ 

kariſche Sicherheit zu vergeben durch 
das Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 


4) 


Gummiſchuhe mit Lederſohlen, 


von der kleinſten bis zur größten Sorte. 


Eiſerne Krippen und Naufen, 
Ofentöpfe, Ofenwannen, Mörſer, Bratofen, 
Caſſeroll⸗Einfaſſungen, Dreifüße, Fußkratzeiſen, 
Grapen, Keſſel, Küchen⸗Ausgüſſe, Spucknäpfez 

Gleiwitzer Koch⸗ und Brat⸗ 
Geſchirr: Bratpfannen, Caſſerolle, Milchnäpfe, 
Schinkenkeſſel, Schüſſeln, Teller, Tiegel, Thee⸗ 

keſſel, breite, hohe und Schmortöpfez 
Erueiſixe und Altar⸗Leuchter, 
erſtere von 3% bis 42 Zoll, letztere von 19%, 
bis 31 Zoll hoch; das heil. Abendmahl, größte 
Sorte, die Grablegung Jeſu, die große Chri⸗ 
ſtusfigur 3 Fuß 1 Zoll, und ſehr viele der 
feinſten Eiſengußwaaren aus der Königl. Ei⸗ 

ſengießerei bei Gleiwitz; 

Beſte Greinerſche Alkoholo⸗ 
meter mit und ohne Temperatur, Bier⸗„Brannt⸗ 
wein⸗, Lutter⸗, Vitriol⸗, Eſſig⸗, Salze, Säuren⸗, 
Zucker⸗, Syrup⸗ und Laugen⸗Waagenz Maiſch⸗, 
Bade⸗, Fruchthaus⸗, Zimmer⸗, Stock⸗ und 

Zuckerſiede⸗Thermometer; 

Thee⸗ und Kaffeebretter, 
ganz vorzüglicher Güte, Brot- und Frucht⸗ 
Körbchen, Leuchter, Spucknäpfe, Lampen, Pla⸗ 
tina⸗Zündmaſchinen, Zuckerdoſen, und ſehr viele 
andere feine lackirte Waaren; 
Metall⸗Bronee⸗Gardinenſtäbe, 
Gardinenhalter Gardinenſtangen⸗Verzierungen, 

Roſetten ꝛc.3 
Geprüfte Doppelflinten, 
ausgezeichneter Güte und Dauer, Pulverhör⸗ 
ner, Kupferhütchen; 
Jagd-, Neiſe⸗ und Geldtaſchen, 
empfehlen zu ſehr niedrigen Preiſen: 
Hübner und Sohn, Ring 40. 


Louis e 
Roßmarkt⸗Ecke 7, 
Muͤhlhof, erſte Etage, 


empfiehlt ſein großes Lager von 


italien. Strohhuͤten 


für Herren, Damen, Mädchen und Knaben, 
zu auffallend billigen, jedoch feſten Fabrikpreiſen. 


Hauskauf ⸗Geſuch. 


In der Matthiasſtraße vor dem Oderthore 
wird ein Haus mit Garten ſofort zu kaufen 
geſucht. Näheres bei 


J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Zu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen, der I. und 2. 
Stock, mit auch ohne Pferdeſtall und Remiſe, 
desgleichen 2 kleinere Wohnungen u. ein Ver⸗ 
kaufsladen, Tauenzien⸗Straße Nr. 4 d., da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 5 


rere Jahre vorgeſtanden hat. 


S c 0 8 8 8 
. Anzeige 


Nachdem ich mehrere Jahre in der R 
bewährten Fabrik des Schuhmacher⸗ 6% 
Meiſters, Herrn P. Penoyee, als 2% 
r Werkführer gearbeitet, habe ich mich R 
gegenwärtig ſelbſt etablirt, und em⸗ 10 
pfehle mich mit Anfertigung moderner Er 
und ſolider Fußbekleidungen für N 
Herren einem verehrten Publikum A 
zu gütiger Aufmerkſamkeit. 1% 
„Neumann, 2 
Schuhmacher für Herren, Ohlauerſtr. 21. 1% 
e eee 
Eine Freiſtelle 1½ Meilen von Breslau, 
mit 7 Morgen gutem Ackerland iſt mir zum 
Verkauf übertragen worden. Näheres bei 
C. F. Jeſtel, 
große Groſchengaſſe Nr. 6. 
Ein unverheiratheter, militärfreier mit be⸗ 
ſten Zeugniſſen empfohlener Bedienter, der auch 
im Reiten und Fahren kundig, wünſcht ein 
ſofortiges unterkommen, wo möglich auf Rei⸗ 
ſen. Das Nähere Stockgaſſe Nr. 31, zwei 
Treppen. 


Ein Mädchen aus gebildetem Stande ſucht 
ein Engagement als Geſellſchafterin, wo mög⸗ 
lich auf dem Lande, wo ſie die Haus⸗Wirth⸗ 
ſchaft oder Aufſicht der Kinder gern überneh⸗ 
men würde, da ſie dieſer Stellung ſchon meh⸗ 
Nähere Aus⸗ 
kunft bei Herrn Senior Gierth, Herrnſtraße 
22, von 2 bis 3 Uhr. 


Im Bahnhof Canth 


findet alle 3 Pfingſtfeiertage 


Inſtrumental⸗Concert 


ſtatt. Hierzu ladet höflichſt ein: 
Kügler, Reſtaurateur. 


— — — —— — Traun | 
C. A. Haͤrtel, 
Mechanikus und Optikus in Breslau, 

Ohlauerſtraße Nr. 64, 

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von einfachen 

und doppelten Theaterperſpektiven, feinen 

Brillen, Lorgnetten u. ſ. w. zur geneigten Be⸗ 

achtung. 


Ausverkauf von Meubles und 
Spiegel, Ning Nr. 15. 


ECigarren⸗Offerte. 


Wem daran gelegen ift, eine gute, billige 
und ſtets ein und dieſelbe Sorte Cigarren, 
das Tauſend zu 6 und 8 Rthl., zu rauchen, 
bemühe ſich zu J. A. Morſch, Ring 5L, 
erſte Etage. 


Herrnſtiefeln, 
nach neueſter Mode und ſauber gearbeitet, 
ſtehen vorräthig bei C. Eckhardt jun., 
Ring Nr. 48, im Hauſe des Kaufmann Hrn. 
Mannheimer. s 


Wollmicroſcope 
empfiehlt C. A. Härtel, Mechanikus und 
Optikus, Ohlauerſtraße Nr. 64. 5 


Soda ⸗Waſchſeife 
10 Pfund für 1 Kthl., 
C. F. Wieliſch. 
Zu verkaufen 
ſind alterthümliche Meubles, Meiſterſtücke, Ori⸗ 
ginal⸗Oelgemälde von berühmten Meiſtern: 
Stockgaſſe Nr. 31, im Gewölbe. 


Haus⸗Verkauf. 


Auf der äußern Ohlauerſtraße iſt ein Haus 
mit drei Fenſtern Front, ganz gut gebaut, 
nebſt einem Hinterhauſe, wegen Familienver⸗ 
hältniſſen billig zu verkaufen durch 

Ein Predigtamts⸗Candidat, welcher Elemen⸗ 
tar⸗ u. Gymnaſial⸗unterricht gründlich ertheilt 
und auch der franzöſiſchen Sprache converſa⸗ 
tionsweiſe mächtig iſt, wünſcht zu Johannis 
eine Hauslehrerſtelle. Hierauf Reflectirenden 
theilt das Nähere mit, Herr Prof. Suckow, 
Ketzerberg No. 10, 

Ueber den Wollmarkt iſt ein Gewölbe ganz in 
der Nähe des Ringes zu vermiethen; daß Nä⸗ 
here in der 5 

neuen Kleider⸗Handlung, 
Nikolaiſtraße 71. 5 


Parquet⸗Fußtafeln, 
ſehr trocken und gut gearbeitet, empfiehlt ganz 
ergebenſt zu den billigſten Preiſen und unter 
Garantie: Dittfeld, Tiſchlermeiſter in Bres⸗ 
lau, Mäntlerſtraße Nr. 1. . 


; Anzeige. 

100 Stück mit Körnern gemäſtete Hammel 
ſtehen zum ſofortigen Verkauf auf dem Dom. 
Frauenhayn bei Ingramsdorf. 

Goldne Radegaſſe Nr. 19 ſind ſchöne Lohn⸗ 
betten zu haben bei Frau Wander. 

Für die Dauer des Wollmarkts iſt Riemer⸗ 
zeile Nr. 20, vierte Etage, ein anſtändig mö⸗ 
blirtes Zimmer nebſt Kabinet für eine auch 
zwei Perſonen zu vermiethen. 

Eine meublirte Stube iſt durch den Woll- 
markt, auch monatlich für einen oder zwei Her⸗ 
ren zu vermiethen: Hummerei Nr. 16; zu er⸗ 
fragen beim Wagenfabrikant F. Elkner. 


offerirt: 


— 1051 


5 Der Kloſterfrau Martin in Essl 
ächten Carmeliter-Melissen-Geist, 


als anerkanntes und lang bewährtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Nervenleiden ꝛc, wo Eau 
de Cologne zu ſcharf iſt, verkauft der Unterzeichnete in hieſiger Provinz, an Wiederverkäu⸗ 
fer bei 1 Dutz. Flaſchen mit angemeſſenem Rabatt, einzeln das Eau de Cologne- Flacon 


nn. Aechte Eau de Cologne 


von J. M. Farina, am Zulihplas und Ant. Zanoly, Hoflieferant, 
zu möglichſt billigem Preis. 


Cocusnußoͤl⸗ und Veilchen⸗Seife 


von Stegmann, Hof⸗Lieferant. 


Aechte engliſche Windſor⸗Seife. 
Handſchuhe, aͤchte franzoͤſiſche, 
Heinrich Loͤwe, Ring Nr. 57. 


— 


Aechten friſchen Parmeſan⸗Käſe, 


Neapolitaniſche Maccaroni, diverſe Mehlſpeiſen und candirte Früchte, Cedri, Arancini, fo wie 
franzöſiſche pot-pourris, empfing und empfiehlt: 


Die Suͤdfruchthandlung von Mathias Erker, 


Albrechtsſtraße Nr. 37, der K. Bank ſchrägüber, im dritten Viertel vom Ringe aus. 
r r e NEIN ei 
FFT 
Sein grosses Lager der neuesten Pariser Tisch- Uhren in stark vergolde- 
deten Porzelan-, Bronce- ete, Gehäusen, der modernsten echten Anker- und w 
Cylinder-Uhren in Gold und Silber, auch von Patek und Czapek aus Genf, 
so wie eine bedeutende Auswahl Spindel-Uhren empfiehlt zu den billigsten 
Preisen unter gewöhnlicher Garantie; nimmt Bestellungen an auf allerlei 3 
Gravirungen, Malereien ete., und besorgt selbige prompt nach Wunsche; » 
auch verspricht alle Arten Reparaturen aufs schnellste billigst zu verfertigen 
Alfons Dyefeld, Uhrmacher, Schweidnitzer Str. 33, eine Tr. 
BIESSELSIESESER EEE: CLEEEESEESEITUTGR EA 


Jagdflinten, von dem Königl. Hannoverſchen Ober⸗Hof⸗Rüſtmeiſter Stör⸗ 
mer à Herzberg, alleinige direkte Niederlage in Breslau in der 
f Gewehr⸗ und Uhren⸗Handlung A. Hirſchel, 
d Ring, im goldnen Hund. 


Wohnungen dicht an den Heilquellen Landecks. 


Beſtellungen auf ſehr ſchöne trockne, mit vielen Bequemlichkeiten reichlich verſehene große 
und kleine herrſchaftliche Wohnungen von 2, 3, 4, 5, 6 zuſammenhängenden möblirten Zim⸗ 
mern in einem engliſchen Garten mit und ohne Stallung und Wagenplatz werden von Ma⸗ 
dame Hübner in Landeck und auch in der Handlung Hübner und Sohn, in Breslau, 
Ring 40 angenommen und ſogleich ausgeführt. 


Koch⸗ und Bratgeſchirre von Paulshuͤtte, 


roh und emaillirt, empfehlen zu den billigſten Preiſen: x 
Strehlow und Laßwitz, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 


Blumen⸗Vaſen von Pariſer Porzellan 
in höchſt geſchmackvollen Formen mit erhaben gearbeiteten Blumen verziert, desgleichen 
Fruchtſchalen, Kabarets, Küchenteller, Fenſterkörbchen, Porzellan⸗Figuren und andere derglei⸗ 
chen Nippſachen, Thee⸗ und Kaffeebretter, Brodtkörbe, Zuckerdoſen von lackirtem Blech in den 
neueſten Deſſins empfiehlt: 


Adolph Maͤrtin, Ring Nr. 52, nahe der Stockgaſſe. 


CCVTVVVTVTVVVVVTVV 


empfiehlt: 


e 


Bekanntmachung. } 
Da wir unſer Tuch⸗ und Kleider⸗Geſchäft aufgeben, fordern wir 
alle Diejenigen, welche irgend eine gerechte Forderung an unſere Firma ® 
zu haben vermeinen, hiermit ergebenſt auf, ſich fofort bei uns zu mel 8 
den. Demnächſt erſuchen wir aber auch Diejenigen, welche Zahlungen S 
an uns zu machen haben, ſpäteſtens bis Ende Juni d. J. ihren Ver⸗ 
pflichtungen gütigſt nachzukommen, indem wir nach dieſer Zeit alle ® 
en zur e übergeben werden. N 
— reslau, im Mai . 


® 


) Seebruͤder Alexander. & 
FF 


C. G. Viehweg, 


Spitzenfabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
Niederlage, Albrechtsſtraße Nr. 38, der Königl. Bank gegenüber, 
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl von ächten Spitzen⸗, Blonden⸗ und Stickerei⸗Waa⸗ 
ren; die neueſten Gegenſtände in allen Sorten von Kragen, Hauben, Berten, Barben, 
Shawls, Unterchemifetts, Vorſtecker, Manchetten, Mullſtreifen, Frangen, Borten, Gardinenzeuge 
und zu dieſem Fache eine große Auswahl ähnlicher Gegenſtände und verſichere die billigſten 
Fabrikpreiſe zu ſtellen. j N E 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 


der öſterreichiſchen Nationalſänger A, Baldes nebſt Frau und C. Kalla, heute Abend im 
Holſch au'ſchen Bierkeller. Anfang 7½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 


; Zum Wollmarkt 


ift ein wirklich herrſchaftlich eingerichtetes Quartier mit der ſchönſten Ausſicht, beſtehend aus 
4 großen Zimmern, von den ſchönſten Mahagoni⸗Möbeln und Oelgemälden ausgeſtattet, incl. 
einer Bedientenſtube, Stallung auf 4 Pferde, Wagen⸗Remiſe zu 2 Wagen und ſonſtigen Be⸗ 
quemlichkeiten, nebſt Bedienung zu vermiethen. f 

Auch können dieſe Lokalitäten bis zu Term. Michaeli c. anderweitig vermiethet werden. 
— Näheres durch den Commiſſionair v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21. 


Friſchen Maitrank 


offerirt zu bevorſtehendem Feſte in vorzüglicher Güte, A 17%, und 15 Sgr. die Flaſche, fo 
wie auch in einzelnen Gläſern: C. G. Gansange, Reuſcheſtraße Nr. 23. 


5 5 80 8 Abend ⸗K ö 
= Lichtbilder⸗Porkrakss heute Sonnabend im ee Keller, Oh⸗ 


lauerſtraße, vom Tyroler Sänger und Bauch⸗ 
2 werden täglich som, Morgens 8 bis 4 8. redner G. Eiſenberg. 
Uhr arf un ar angefertigt; 
2 Sienng 10 bie 20 cum, 3 Grabmonumente 
Gebrüder Lexow, von Marmor und Sandſtein find ſtets vor⸗ 
Lo: Gartenſtr. Nr. 16, im Weißgarten. 3% | räthig und werden gefertigt Taſchenſtr. Nr. 16, 
eee bei A. Grimme, Bildhauer. 


. 


Häufig hat ſich in der Provinz Schleſien 
das Bedürfniß fühlbar gemacht, einen Auf⸗ 
enthalt für junge Damen höheren Standes 
aufzufinden, deren Ausbildung im elterlichen 
Hauſe bei aller Sorgfalt in Muſik und Spra⸗ 
chen nicht gänzlich ausreichend erſchien. In 
dieſer hingeſtellten, vielfach beſprochenen An⸗ 
ſicht hat ſich die Wittwe eines höheren Mili 
tairs, mit zwei erwachſenen Töchtern in Bres⸗ 
lau lebend, entſchloſſen, jungen Mädchen, 
welche vom 13 ten bis 17 ten Jahre noch den 
letzten Unterricht empfangen ſollen, einen Auf⸗ 
enthalt bei ſich zu gewähren und ihnen ihre 
Zeit und mütterliche Sorgfalt zu widmen. 
Die franzöſiſche Sprache würde unter dieſen 
Verhältniſſen Converſationsſprache ſein. Das 
Nähere iſt zu erfragen: Schweidnitzer Thor, 
Stadtgraben No. 13 par terre, Morgens von 
9 bis 12 uhr, und Kloſterſtraße No, 1, drei 
Treppen hoch; auch würden Herr Profeſſor 
Nöſſelt und Herr Conſiſtorialrath Falk die 
Güte haben, Auskunft zu ertheilen. 


Gafthof: Verpachtung. 


In einer der größeren volkreichen Städte 
Ober⸗Schleſiens wird zu einem im neueſten 
Styl gebauten, aber noch im Ausbau begrif⸗ 
fenen Gaſthofe zu Michaeli d. IJ. ein Pächter 
geſucht. 

Der Beſitzer beabſichtigt, den Gaſthof zu 
einem Gaſthofe erſten Ranges einrichten zu 
laſſen, ein Etabliſſement, was in dieſer Art 
an jenem Orte noch nicht beſteht und ſeit 
Jahren für die umgegend und für Reiſende 
ein fühlbares Bedürfniß iſt. — Bei der aus⸗ 
gezeichnet günſtigen Lage des Gaſthofes ganz 
in der Nähe eines Bahnhofes, bei der innern 
bequemen Räumlichkeit, einem im ſchönſten 
Geſchmacke dekorirten großen Saal, ſo wie 
Stallung zu 40 Pferden, kann es nur von 
der Routine des Pächters abhängen, ob er 
je eine Concurrenz zu fürchten hat. Deshalb 
ſieht auch Verpächter mehr auf einen reelen, 
gewandten Mann als auf eine hohe Pacht. — 

Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere 
in Breslau, Carlsſtraße Nro, 3, 2 Treppen 
hoch, für Auswärtige auf frankirte Anfragen 
unter der Chiffre H. B. ebendaſelbſt. 


Neue Matjes⸗Heringe 
empfing wieder und empfiehlt billigſt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 


Neue Matjes⸗Heringe, 


2te Sendung, 
nur billigſt zum Wiederverkaufe bei: 


Am Neumarkt Nr. 38. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Auf dem Dominium Schwarzbach bei Hirſch⸗ 
berg ſind wegen Pachtveränderung 350 Stück 
ganz geſundes Nutz⸗Schafvieh baldigſt zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige können während des Woll⸗ 
marktes zu Breslau ſich melden bei dem Bäk⸗ 
kermeiſter Herrn Rößler auf der Reuſchen⸗ 
ſtraße, woſelbſt der Eigenthümer wohnhaft, 
oder auch auf obigem Dominio ſelbſt. 


Wein ⸗Offerte. 


Nierenſteiner die Fl. 15 Sgr. 
Laubenheimer, die Fl. 10. 12%, Sgr. 
Graves, die Fl. 10 Sgr. 
Biſchof von gutem Rothwein, die Fl. 10 Sgr. 
ſo wie rothe und weiße Landweine, das 
preuß. Quart 7½ Sgr., empfiehlt die Spe⸗ 
zereiwaaren⸗, Wein: und Rum⸗ Handlung von 
Eduard Theiner, Stockgaſſe Nro. 10, 
Wein: Offerte. 
Würzburger, a Fl. 7% Sgr. 
Hattenheimer, à Fl. 10 Sgr. 
Liebfraumilch, Laubenheimer, a Fl. 11¼ Sgr. 
Aßmannshäuſer, à Fl. 12½ Sgr. 
Hochheimer, 1834 Nierſteiner, Scharlachberger, 
a Fl. 15 Sgr. 
St. Julien, à Fl. 10 Sgr. 
Franzwein, a 10 und 12½ Sgr. 
fo wie feine Original⸗Flaſchen⸗Weine em⸗ 
pfehlen Gebrüder Zimansky, Kupferſchiede⸗ 
Straße und Altbüßer⸗Straße⸗Ecke No. 40 im 
Feigenbaume. 


F. A. Schreiber 


aus Dresden, 

Direktor der Königl. Sächſiſchen Klöppelſchule, 

empfiehlt ſein Waarenlager in Applaca⸗ 
tion, Points, neuſter Erfindung, und erlaubt 
ſich, ein a Publikum darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß dergleichen Arbeiten 
ſchon jetzt in ſeiner Niederlage, Schweidnitzer 
Straße No. 30, zur Anſicht bereit liegen, 
und alle Beſtellungen auf Neues, als auch 
Waſchen und Repariren älterer Artikel, da⸗ 
ſelbſt auf das prompteſte und billigſte aus⸗ 
geführt werden. : 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt empfiehlt] : 


Unterzeichneter feine wohleingerichtete 
Neſtauration nebſt Billard 
zur geneigten Beachtung. 


C. Hanke, 
Reuſcheſtraße No. 60 im ſchwarzen Adler, 
zur ebnen Erde und im erſten Stock. 
Stallung und Wagenplatz 
iſt zum Wollmarkt zu vermiethen 
J Antonienſtraße No. 19, 


Empfehlungs⸗ und 
N Viſtten⸗ Karten 


werden geſchmackvoll und billig gefertiget. 
eie Inſtitut von 
G. Gottſchling, 
Albrechtsſtraße Nr. 36, d. K. Bank ſchrägüber. 


Fertige Leib⸗ und 
Bett⸗Waͤſche 


Damen: und Herren-, Tag⸗ und Nacht⸗Hem⸗ 
den, Mädchen- und Knaben⸗Pemden empfiehlt 
die Leinwand⸗ und Tiſchzeughandlung von 


Moritz Hauſſer, 


Blücherplatz⸗Ecke, in den 3 Miohren: 
Ital. Maccaroni, 
Ital. Facon⸗Nudeln, 
Parmeſan⸗Kaͤſe, 

Franzoͤſ. Capern 


in allen Gattungen offeriren bei Partien wie 
einzeln billigſt: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Str. Nr. 80. 
Am 24. Mai a. e. habe ich meine Bade: 
und Schwimm⸗Anſtalt auf der Viehweide, dem 
Schießwerder gegenüber, wieder eröffnet, und 
verſpreche einem geehrten Publikum die ſorg⸗ 
fältigſte Aufwartung. 5 
Ernſt Weigelt, Schwimmmeiſter. 


Gardinen⸗Mulls, 


weiße glatte, karrirte, brochirte und ächt ge⸗ 
ſtickte; Franzen, Borten, Schnuren und Qua⸗ 
ſten empfiehlt im Einzelnen wie auch im Gan⸗ 
zen zu Meß⸗Fabrik⸗Preiſen: 
Louis Schleſinger, f 
Noßmarkt⸗Ecke Nr. 7, 
Mühlhof 1 Treppe hoch. 


Patentirte 


Dreſchmaſchinen 


ſo wie Schrot⸗Mühlen, kleine und große 
Malzquetſch⸗, Kartoffelquetſch⸗ und 
Häckſelſchneidemaſchinen, ingleichen alle 
Arten Feinguß⸗ Oefen nebſt Vorſetzern 
und Kohlenkaſten, empfiehlt zu geneigter 
Abnahme : 

Melchinger, Sandſtraße No. 2. 


Ein Parterre⸗Lokal 


auf einer ſehr belebten Straße, innerhalb 
der Stadt, zu jedem kaufmänniſchen Geſchäft, 
zur Reſtauration, Conditorei, Früh: 
ſtückſtube oder Weinhandlung ze, ge⸗ 
eignet, mit vorzüglichen Kellern und Remiſen, 
iſt unter ſoliden Bedingungen ſofort zu 
vermiethen und das Nähere bei dem Com⸗ 
miſſionair Lange, neue Kirchgaſſe No. 6, an 
der Nikolai⸗Kirche, zu erfragen. > 


Anzeigen! 


2000, 4000 u. 6000 Rthlr zu 
mäßigen Zinsfuße, ſind gegen hypotheka⸗ 
riſche Sicherheit zu vergeben. 
Ein Gaſt⸗ u. Caffeehaus mit allen 
Inventarium, Ackerland, Wieſen u. etwas 
Buſch, welches ſich in einer Gebirgsge⸗ 
gend befindet, iſt Familien⸗Verhältniſſe 
halber, unter dem Taxwerthe ſofort zu 
verkaufen. 
Ein Handlungs⸗Commis, welcher 
in jüngſter Zeit ſeine Lehrzeit vollendet 
hat und von ſeinem jetzigen Prinzipale 
empfohlen wird, ſucht zu term. Johann 
c. in einem Specerei⸗ oder Tabaks⸗Ge⸗ 
ſchäft ein anderweitiges Unterkommen. 
2 grundfeſte Leinewandbuden mit 
Uebernahme der vorhandenen Waaren, 
ſind unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 
Mehrere gut rentirende Haufen, 
welche ſich im guten Bauzuſtande befin- 
den, können zum Kauf nachgewieſen werden. 
v. Schvellengrebel, Commiſſtonair, 
Ketzerberg No. 21. 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. 


Eine Ladung 


friſcher Aale 
erhielt ich fo eben und offerire ich diefe aus: 
gezeichnet ſchöne Waare zu billigen Preifen. 

Guſtav Rösner 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe No. 1. 

Ein Knabe, welcher Luft hat die Nadler⸗ 
Profeſſion zu erlernen, findet ſogleich eine 
Stelle beim Nadlermeiſter 

8 2 E. Lindner, 


5 Weiden⸗Straße 16. 
Lehrlinge, welche die Handlung, Condi⸗ 
torei, Inſtrumentenmacherei ꝛc. erlernen wol⸗ 
len, können ſich melden bei E. Berger, 
Biſchofsſtraße No. 7. 8 
Flügel - Verkauf. FRE 
Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Oktaven breites 
Flügel⸗Inſtrument, von gutem vollen Ton, 
ſteht billig zu verkaufen: 
Ohlauerſtraße Nr. 18, zwei Treppen. 


1. 


5. 


In der Buchhandlung 
Preiſen antiquariſch vorräthig: 


S. Schletter, Albrechtsſtraßen⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke, im Orlandiſchen Hauſe, ſind zu ſehr wohlfeilen 


Galerie de Florence et du palais Pitti. 4 Vol. Fol., ausgezeichnet ſchönes Kupferwerk in Prachtband, anſtatt 1100 Fres. für 
120 Rthl. Gallery of portraits with memoirs, 7 Vol. 4. London. Mit ſchönen Stahlſtichen, f. 28 Rthl. Tborwaldsons opere 2 
Vol. Fol. Roma 1832. f. 15 Rthl. Wielands Werke. 1840. eleg. geb. f. 11 Rthl. Prachtbibeln in ſchönen Einbänden von 2½ Rthl. 
bis 4 Rthl. Stunden der Andacht von 3 Kthl. bis 5 Rthl. Geſetz⸗ Sammlung 1810 — 42, ſchönes Exemplar, f. 15 Rthl. Schillers 


Werke, gebunden f. 4 Kthl. 


Verzeichniſſe über das wohlaſſortirte antiquariſche Lager, Bücher in allen Sprachen und aus allen Fächern des Wiſſens enthaltend, 
ſind ſtets vorräthig. In wenigen Tagen erſcheint: Verzeichniß einer Bibliothek für Landwirthe, Gartenbeſitzer und Forſtmänner zu außer⸗ 


ordentlich wohlfeilen Preiſen. 5 
Eine Auswahl von Globen, worunter einer von beſonderer Schönheit. 


Die Uhren⸗Handlung der Gebrüder Bernhard, 


Reuſcheſtraße Nr. 3, neben dem goldenen Schwert, empfiehlt eine reiche Auswahl 


regulirter goldener un 


für Herren und Damen. 


d ſilberner Cylinder⸗ und Spindel⸗Uhren 


Die Tapeten⸗Handlung 
des Dekorateur und Tapezirer Carl Fiſcher, 


N Ring Nr. 57, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der neueſten franzöſiſchen 


und deutſchen Tapeten mit Gold und Silber, Dekorationen und Landſchaften, bis 


zur einfachſten Qualitée herab; desgl. Bronce⸗Gardinenſtangen, Quaſten, Frangen, Verzierungen ꝛc. zu angemeſſenen billigen Preiſen. 


Roisdorfer Brunnen, 
Vaterlaͤndiſcher Selter 1844er Fuͤllung. 


Die erſte Sendung dieſes geſegneten Brunnens iſt angelangt. Es gereicht mir zur 
beſonderen Ehre, im Namen der Roisdorfer Brunnen⸗Direktion, den hochverehrten Aerzten 
Schleſiens öffentlich danken zu können, für die Aufmerkſamkeit, welche jene hochachtbaren 
Herren dieſem vaterländiſchen Brunnen geſchenkt, dadurch deſſen Heilkraft kennen gelernt 
und zum Heile vieler Tauſenden angewandt haben. 

Die Roisdorfer Brunnen⸗Direktion hat ſich deshalb auch wieder aufs neue veranlaßt 
geſehen, mich zu autoriſiren, dieſen Brunnen an Arme auf ärztliche Atteſte zu ermäßigten 
Preiſen abzulaſſen. 8 

Die ganze Flaſche Roisdorfer Brunnen koſtet 12 Sgr. Die halbe Flaſche 6½ Sgr. 
bei Abnahme von 50 Flaſchen wird ein bedeutender Rabatt bewilligt. 

Da der Roisdorfer Brunnen, mit Wein und Zucker vermiſcht, von Vielen als ein küh⸗ 
lendes, erquickendes, die Geſundheit beförderndes Getränk, während des Sommers genoſſen 
wird, ſo hat ſich obige Direktion auch veranlaßt geſehen, mir eine Quantität Wein, 
Königs Mosler, zu überſenden, den ich ſeiner Reinheit, Wohlgeſchmacks, ſo wie 
ſeines billigen Preiſes wegen, die Flaſche 15 Sgr., aufrichtig empfehlen kann. 

Die Niederlage des vaterländiſchen Selters, des Rois⸗ 


dorfer Brunnens bei Carl Wyſianowski, 
Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 
NB. Zugleich mache ich hiermit aufmerkſam auf die kleine Schrift: 
Keine Hämorrhoiden mehr! Weg iſt alle Hypochondrie! 
Sie wird bei Abnahme größerer Quantität des Brunnens unentgeltlich beigegeben, ſonſt 
aber iſt ſie bei mir für 2 Sgr. zu haben. 


Die Damenputz⸗Handlung J. H. Lindner, 
Ohlauer Straße Nr. 2, empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Feſte mit allen Arten Damen⸗ 
putz, nach den neueſten Modells gearbeitet, zu dem billigſten Preiſe. 


Der Gaſthof zum deutſchen Hauſe 


in Camenz, nebſt Bäckerei, Bade⸗Anſtalt und 3 Morgen Garten, ſoll auf den 4. Juni a. c. 
aus freier Hand verkauft werden. A. Ey. 


Conſervations⸗Schnürmieder 


für verwachſene Perſonen, verbunden mit Bandagen, Geradhalter für Kinder, welche 
hohe Schultern und leichte Verkrümmungen des Rückgrades haben, ſo wie auch 
Corſets nach Pariſer Fagon werden in dauerhafter Güte fortwährend angefertigt von 

verw. Jarnitſchka, Corſet⸗Verfertigerin, Schmiedebrücke Nr. 11. 


Bienenkörbe 


zu Tafel⸗Aufſätzen fo wie dergleichen Kränzchen zum Deſſert, empfiehlt mit der Bitte, bald 
möglichſt Beſtellung darauf zu machen: 8 
die Confuturen⸗Fabrik des B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 


Die Niederlage der Neuſilber⸗Fabrik 


Unſer bedeutendes Lager 


wirklich achter 
Havanna⸗Cigarren 


von 26 Ntl. bis 90 Ntl. pr. 1000, 
erlauben wir uns hiermit allen Kennern an⸗ 
gelegentlich zu empfehlen 


Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauerſtraße 22, in 3 Hechten. 
Feinſtes 


e 
Gewürz - Del 
zum Kuchen: und Stollenbacken, 
a Fl. 5 Sgr. 

Dieſes Gewürzöl ertheilt nicht allein Kuchen 
und Stollen den vortrefflichſten Wohlge⸗ 
ſchmack, ſondern es befördert auch das in 
die Höhe gehen des Teiges — für Bäk⸗ 
kereien und Haushaltungen nicht genug 
zu empfehlen — und in ganz Sachſen längſt 
rühmlichſt bewährt und anerkannt. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 


Holl. Voll- Heringe 


empfing in ausgezeichneter frischer, 
fetter Qualität per Schiff und ver- 
kaufe das Stück 2%½ Sgr., das Fäss- 
chen, Inhalt 45—48 Stück, 2¼ Rıhl,, 
in kleineren Gebinden das Stück 
1%, Sgr. berechnet. 


* 
C. F. Rettig, 
Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
welcher mehrere Jahre in ſeinem Fache ge⸗ 
dient, und ſich über ſeine Fähigkeiten, Fleiß 
und insbeſondere über ſeine moraliſche Auffüh⸗ 
rung durch genügende Zeugniſſe ausweiſen kann, 
findet zu Johanni ein gutes Unterkommen, 
und kann während des Wollmarkts ſich mel⸗ 
den: Schuhbrücke Nr. 45. 


Sehr ſchöne abgelagerte 


Lafama⸗Cigarren, 


pro Tauſend 11—15 Rthl., bei 


von J. Henniger u. Comp. in Berlin Weſtphal u. Siſt, 


(Moskau, Warſchau und St. Petersburg), 


bei C. Zimpel in Breslau, 
8 Miemerzeile Nr. 14, 
empfiehlt ergebenſt ihre vom beſten Neuſilber ſauber gearbeitete Waaren unter Garantie der 
Haltbarkeit zu den billigften feſten Fabrikpreiſen, als: Kirchengeräthe, dann Tafel⸗ und 
Speiſe⸗Geräthe wie Armleuchter, Tafel- und Spielleuchter, Lichtſcheeren⸗unterſätze, Tranchir⸗ 
Meſſer, Tafel und ODeſſert⸗Meſſer und Gabeln. Meſſerbänkchen, Löffel aller Art, Karaffen⸗ 
Unterſätze, Weinflaſchen⸗ und Gläſer⸗Unterſätze, Weinpfropfen, Tablets, Thee⸗ und Kaffee⸗ 
Maſchinen, Zuckerdoſen, Zuckerzangen, Tabakdoſen, Eigarrenbüchſen, Waſchbecken ze. 

Reit⸗ und Fahr⸗Candaren, Trenſen, Steigbügel, Sporen aller Art u, a. m. 

She R Fabrikſtempel: J. Henniger u. Adler. 

Mit dieſen Stempeln verſehene Gegenſtände behalten in gebrauchtem Zuſtande / Werth. 
dem Neuſilber⸗Gehalte nach (Eiſen, Vergoldung ꝛc. abgerechnet). Bruch und zum Einſchmel⸗ 
zen Geeignetes a Pfd. 1¼ Rtlr. 


2206060880050880000000000000090999900888 


von Eduard Klein in Breslau, 

Ohlauerſtraße Nr. 78, Eingang Altbüßerſtraße Nr. 59, & 
empfiehlt ſich zur ſauberſten Anfertigung von Adreß⸗ und Vifiten- Karten, in ſchwar⸗ 9 
zem oder Gold⸗Druck, Gedichten, Preis⸗Courants, Wechſel⸗Schemas, Fracht- Briefen, 0 
22 Circularen, linürten Kaſſenbüchern, fo wie überhaupt mit allen diefes Fach betreffen⸗ 
8 den Arbeiten, unter Verſicherung der ſolideſten Bedienung. ee 
FFF 191010,1918,191019 49) 1610-48 8310119) OHONONOHONBHOHOHORÖHORGHONO: 


Die Gold: und Silber -Waaren- Manufaktur 
von Niedenfuͤhr & Hanke, | 

\ a a Rina Nr. 56, erſte Etage, 

eee ,, 


ranzen, Sonitage und Bouritage in ächt, in ächt plattirk, als auch in Lyoner, fo 
5 55 Anfertigung Fler in dieſe Fabrikate einſchlagende Artikel, 


eee 
ee 


Port⸗ 4 1% 


Ohlauerſtraße 77, in 3 Hechten, 


Ulriciſche Tabake, 


in dem Hauptlager für Breslau 
bei 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 
Das Lager iſt wieder vollſtändig ſortirt und als 
vorzüglich preiswürdig wieder empfohlen: 
Ulriciſcher Rollen⸗Varinas⸗Canaſter, ohne 

Rippen, 20 Sgr. 


Concert⸗Anzeige. 

In Oswitz an der Schwedenuſchanze 
wird ſich morgen Sonntag und Montag 
der Tyroler⸗Sänger und Bauchredner G. 
Eifenberg, mit Begleitung des Fortepiano, 
hören laſſen. 

Anfang nach 3 Uhr. Eintritt für Herren 
2 Sgr., für Damen 1 Sgr. 
Ganz vorzüglich ſchön brennende 


Nürnberger Tafelkerzen, 
das Paket zu 6 und 8 Stück, à 15 Sgr., 
empfiehlt: Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 


Seidene Taſchentuͤcher, 


ächt oſtindiſche, für 1, 1½ bis 1¼ Rthl. em⸗ 
pfiehlt: 8 Louis Schleſinger, 
Noßmarkt⸗Ecke Nr. 7, 


Mühlhof 1 Treppe hoch. 
Gardinenſtangen 


in Bronce, dito Verzierungen, Fenſtervorſetzer 
von Draht, Reiſekoffer, Taſchen und Kiſſen, 
beſte Solinger Tiſchmeſſer, Werkzeuge ꝛc. ꝛc. 


ſo wie 
Tapeten 


in ſchönen Deſſins, ruſſiſche Morgenſchuhe und 
Pantoffeln für Damen und Herren, Parfüme⸗ 
rien, feinen Siegellack und Bleiftifte, Rouleaur, 
ſpaniſche Wände, Matratzen ꝛc. ꝛc. empfehlen 
der gütigen Beachtung zu den ſolideſten Preiſen: 
C. F. J. v. Brauſe n. Comp., 
Hintermarkt (Kränzelmarkt) 1. 


Kleider⸗Kattune, 
ächtfarbig, in den neueſten Muſtern, 14 Berl. 
Ellen für 1%, 1% bis 2 Rthl, empfiehlt: 

Louis Schlefinger, 
Roß markt⸗Ecke Nr. 7, 
Mühlhof 1 Treppe hoch. 


* Schilder 
mit ſchöner Schrift 
liefert nach Auftrag pünktlich ohne aufzuziehen 
der Maler M. W. Schönfeld, 
Roßmarkt⸗Ecke 7 (Mühlhof). 
Polcea sie posacka, zsuchego drzewa, 
zzareczeniem dobrey roboty po mierney 
cenie. Dittfeld 
Stolasz w Wrochawiu 
ulica Mäntler pod N. lem. 


S RAURER A AR 


Billet-Papier 


mit gepressten Wappen, Devisen 
und Buchstaben werden schnell und 
sauber angefertiget in der Papier- 
handlung von . 
©. O. Jüschke, 
Schmiedebrücke Nr. 59. 
RER EEE EEE 


Cigarren⸗Offerte. 


Ausgezeichnet ſchöne abgelagerte ächte Ma⸗ 
nilla⸗Cigarren, feinſte alte Hamburger und 
Bremer Cigarren, empfiehlt: 

Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 


Bunte Batiſt⸗Kleider, 


im neueſten Geſchmack, empfiehlt zu 4, 4 


x 


€ 
4 


; 
7 
€ » 
» 
? 


fund 5 Rthl,: 


Louis Schleſinger, 
Roß markt⸗Ecke Nr. 7, 
Mühlhof erſte Tage. 


Den Herren Zifchlermeiftern, Inſtrumenten⸗ 
machern dc. die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Fournier⸗Schneidemaſchine jetzt in der 
vor dem Oderthore belegenen Lohmühle 
angelegt habe, und daß jede Holzart zum 
Schneiden angenommen und pünktlich beſorgt 
werden wird; ich bitte daher, mich auch in 
dieſem neuen Lokale mit Aufträgen beehren 


zu wollen. 
Albert Kamptz. 


Wein⸗Offerte. 


Nachdem mein Weinlager durch neu 
erhaltene Zufuhren franzöſiſcher, ſpaniſcher, 


Varinas⸗Canaſter, unvermiſcht, aus ächten Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar⸗Weine wieder völ⸗ 


Rollen geſchnitten, 15 Sgr. 
Varinas⸗Blätter Nr. 1, 12 Sgr. 
Varinas⸗Blätter Nr. 2, 10 Sgr. 
Varinas⸗Blätter Nr. 3, 8 Sgr. e 
Florida⸗Canaſter, blauer Druck, 12 Sgr. 


Florida⸗Canaſter, ſchwarzer Druck, 10 Sgr. 


Bruſt⸗Canaſter Nr. 1, 6 Sgr. 
Bruſt⸗Canaſter Nr. 2, 4 Sgr. 
Loſe Tabake: 

1) Feiner Canaſter 15 Sgr. l 1 

2) Cuba⸗Canaſter 10 Sgr. 

3) Portorico⸗Melange 8 Sgr. 

4) Tonnen⸗Canaſter 6 Sgr. 

5) Oronoko⸗Canaſter 5 Sgr. 

6) uckermärkiſcher Tabak 4 Sgr. 


Bei ſämmtlichen Sorten wird bei 10 Pfd. 


1 Pfd. und bei 5 Pfd. ½ Pfd. Rabatt be⸗ 


illiget. 
8 Lichtbilder⸗Portratsg 


Rthlr. werden täglich bei jedem 


8 Wetter, Albrechts ⸗ Straße Nr. 2, 
angefertiget. 88 
77... RANPOINNGE 


lig komplettirt iſt, erlaube ich mir, ein geehr⸗ 
tes Puklikum darauf aufmerkſam zu machen, 
und bitte um geneigte Abnahme. 
C. G. e 
Reuſcheſtraße Nr. 23 
Magnetiſirte Platten 
egen Rheumatismus und Nervenleiden aller 
rt, von John Barlay & Sohn in London, 
à 10 Sgr. und 15 Sgr. pr. Stück, 
Indiſches Waſchpulver 


von Paguon & Comp. in Brüſſel, a 5 Sgr. 


und 7½ Sgr. pr. Schachtel, 
lagern in Kommiſſion und werden verkauft 
von 

W. Heinrich & Comp. 

in Fe am Ringe Nr. 19, 
Zum Wollmarkt f 
iſt in der Nähe des Ringes eine freundliche 
möblirte Stube ie einen oder zwei Herren 
billig zu vermiethen. N 

a Malergaſſe Nr. 27, 1 Stiege, 


Nemiſen 3 
zum Wolle Einlegen find Reuſcheſtraße im 
goldenen Schwerdt zu vermiethen, N 


—— 
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Dritte Brig zu NE 121 der Breslauer zeitung, 


Sonnabend den 25. Mai 1844. 


aus 


aller 
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empfiehlt zum bevorſtehenden Wollmarkt ein 


5 Lerchen Lager von Schuhmacherarbeiten 


rt, 1 feinſten un . 1 


n N. 6, eine ee f 5 


2 


aris, 
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30000 8688868886886 
Conceſſionirte 


Berlin. Breslauer Eilfuhre. 


Im Laufe der Woche vom 25ſten d. bis ten k. M. wird dieſelbe 


von Breslau abgehen und in Berlin ankommen: 
Sonnabend am 25. Mai Dienſtag am 28. Mai 
4% Montag 2 Te Donnerflag = 80, = 
Mittwoch = 29% = 110 Sonnabend = I. Juni 90 00 
8 Freitag . Montag 3. r 
8 Sonntag „2. Jußi Mittwoch = 5. 
En wozu Beftellungen annehmen: 
Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 5 


;092:0006:000008 


in Breslau, 


Schiffahrts⸗ Anzeige 1 


In Bezug auf die bereits unterm 1. März c. erlaſſene Bekanntmachung des 


hieſigen Schiffer⸗Verbandes, wird hiermit nochmals zu geneigter Kenntniß eines 
reſp. handeltreibenden Publiko gebracht: 
daß während der Dauer des Wollmarkts die Extra⸗Jachten von hier nach 
Hamburg nicht nur wöchentlich, ſondern täglich und zwar 


221 
zum Lohne von 22", Sgr. auf Wolle, pro Centner excluſive Zölle, 


1% SRSE Leinen, 
1 Fler ſan und Abo er 
Stückgüter. 5 5 4 


in 28 und 30 Tagen Lieferzeit expedirt werden. 
Breslau, den 25. Mai 1844. 
Die Aelteſten des Breslauer Schiffer: Bei Berbandes, 


Lithographirte Portraits, 


- EEE 
SLESCHSLHESHEPIDEHFIINTEHHE 50 Abdrücke 6 Rtlr., gezeichnete A 3 Rtlr. unter Garantie der treffendſten Aehnlichkeit. 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Abgang von Breslau nach Berlin: 
Sonntag den 26. Mai. 
. : 30. = 
ieferzeit 4 Tage. 
Fracht 1%, Rthl. 
Güter-⸗Annahme Sonnabend und Mittwoch Abend bis 8 Uhr. 


Nach Stettin Lieferzeit 5 Tage, 
Magdeburg 5 : 
Leipzig 21,6 = 
3 Hamburg 28-9. 
2 Königsberg 12 i 


E. F. G. Kärger. H. L. Günther. 
e ee e 


Au grand Magasin de Paris. 


So eben empfing wieder direkt aus Paris eine neue Sendung von Hüten 
und Cravatten mit den längſt erwarteten Chapenux a la Henri IV, 

und ein großes Lager von Parfümeries, Broſſeries nebſt den eleganten 
Sonnenſchirmen, Tragbändern uud Reife: Neceſſaires, ſelbige Gegen: 
ſtände empfehle ich als vorzüglich ächt zu geneigter Beachtung. 


Alexandre, Coiffeur de Paris, 4 
Ohlauer Straße Nr. 74. 
Salons pour la coupe des cheveux. 


CCT b 
Die Suͤdfrucht⸗Handlung von 
Joh. Tſchinkel hierſelbſt, 


Albrechtsſtr. Nr. 58, nahe am Ringe, 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager von 

vollſaftigen Apfelſinen von 1 Sgr. an, 
friſche Meſſinaer Eitronen, 
Smyrner, Dalmat., Pugl. und Kranz⸗ Feigen, 
Maraſchino, ächten, 
Lambarts⸗Nüſſe, ſowohl runde als lange, 
Prünellen und ächtn Catharinen⸗Pflaumen, 


desgleichen diverfe Sorten Mehlſpeiſen und alle anderen in Mek Fach ein⸗ 
ſchlagende Artikel zu den möglichst N Preiſen. 


* 


e 


* 


e 


J. Birth, Portrait⸗Maler, Reuſcheſtraße Nr. 45. 


Trockene Waſch⸗ und Cocusnuß⸗Oel⸗Seifen 
nebſt diverſen Stearin⸗Lichten 


in bekannter Güte und Preiſen empfiehlt: ; 
Franz Karuth, Eliſabethſtraße Nr. 10. 
Die 


Papier⸗Handlung, Eliſabethſtr. Nr. 6 
empfiehlt: 1 Ries Ar kl. Maſch.⸗Concept von 114, Rtlr. ab bis 1%, Mr. 
„ Kanzlei von 1%, Rt. ab bis 2 Rtlr. 
„ . ſatinirt Mundir⸗ Papier von 2% Rtlr. ab bis 4 Rtlr. 
„ f. Poſtpapier von 1½ Rtlr. ab bis 4 Rtlr. 
1 Maſchinen⸗Concept von 154, Nil, bis 24, Rtlr. 
Kanzlei von 2% Rtlr. ab bis 4 Rtlr., 


wie alle ſonſtigen Schreib⸗ Materialien, als Federn, Stahlfedern, Siegellack ꝛc. in beſter 
Güte te zu ſehr mäßigen Preiſen. 


3 Die Berliner allgemeine Wittiwen;, Penfions- 
und Unterſtuͤtzungs⸗Kaſſe, 


welche gegenwärtig ſchon 110280 Rtlr. Vermögen befist, 39 Wittwen lt 2255 Rl. jqähr⸗ 
lich unterſtützt und 677 Intereſſenten zählt, die ihren Frauen 73810 Rthlr. an jährlichen 
Wittwen⸗ Penſi ionen und 18452 Rthlr. Begräbnißgelder geſichert haben, beginnt mit dem 
1. Juli d. J. ihr 16tes Semefter, Anmeldungen zum Eintritt werden von mir angenom⸗ 
men und Reglements à 3 Sgr. verabfätgt, Breslau, den 24. Mai 1844 

J. Müllendorff, Kaufmann, Laſchenſtraße Nr. 28. 


Die groͤßte Auswahl Sommerhuͤte, 


in den neueſten sr Modells, Stroh⸗ und den feinften Batiſthütchen empfiehlt 
zu ganz niedrigen Preiſen: die Putz⸗Handlung der Louiſe Meinichst Hintermarkt⸗ und 
Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 1, eine Stiege. 

Trokare für Mind: und Schafvieh, in neuer verbefferter 


Form, empfiehlt: T. J. Urban, Ning Nr. 58. 


Tapeten⸗, Bronze⸗ und gplfemaassn-Banktung 
des Auguſt Glaſemann, 
Dekorateur u. Tapezirer, 5 
empfiehlt ſich mit einer reichen Auswahl von deutſchen und franzöſiſchen Tupeten, Bronze⸗ 
Verzierungen zu Gardinen, Rouleaur in allen Farben, Muſtern und Größen, Seegras⸗ und 
Roßhaar⸗ Matratzen, Bettſchirme 70% jo wie auch zur Anfertigung aller Dekorationen und 
Tapezir⸗Arbeiten ſtets nach den neueſten Wiener und Pariſer Zeichnungen, ſo wie der ſchön⸗ 
ſten Roccoco⸗Sophas und Fautenil⸗Stühle nach dem neueſten Geſchmack. 


Schuhbrücke Nr. 8, erſte Etage. 
Schafſcheeren, meſſingene und eiſerne Thür⸗ und Fenſter⸗ 
Beſchläge empfiehlt: T. J. Urban, Ning Nr. 58. 


Militär⸗Woilachs, 
Hoſpftal⸗, Schlaf: und bunte Pferde⸗Decken 


f nebſt Deckenzeugen eigener Fabrik 
empfiehlt billigft; Franz Karuth, Eliſabethſtr. Nr. 10. 


————— 
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Breslau, Gartenſtraßßſe Nr. 4, Schweidnitzer Thor. 
In einem großen : 718. Vor Wind und 
5 Glashauſe. Lichtbild⸗ Regen geſchützt. 
Portraits und Gruppen von vorzüglicher Schärfe und Klarheit, von der kleinſten Siegelring⸗ 
Miniatur an bis zum größten, nur in Paris vorzufindenden Format (48 Quadrat⸗Zoll), 
werden höchſt ſauber und billig aufgenommen von Julius Brill, Daguerreotypiſt aus 
Paris, Gartenſtraße Nr. 4, im Monhaupt'ſchen Garten. 

Bemerkungen. Ein näherer Weg zu meinem Atelier führt vom Blücherplatz über 
die Graupengaſſe und die Stadtgraben⸗Fähre. — Verloſchene colorirte, ſo wie andere un⸗ 
brauchbare, jedoch unbeſchädigte Lichtbilder bin ich erbötig, zu angemeſſenen Preiſen an Zah⸗ 
lungs Statt anzunehmen. — Sämmtliche von mir ausgegebenen Bilder ſind nach der im 
Jahre 1841 von Fizeau in Paris erfundenen Vergoldungsmethode behandelt und mithin 
unvergänglich, was die Unrichtigkeit einer neulich gemachten öffentlichen Mittheilung beweiſt, 
laut welcher wir dieſe Erfindung einem Daguerreotypiſten, derzeit in Gleiwitz, zu ver⸗ 
danken haben. f f 


Das Möbel: und Spiegel⸗Magazin 
von Schlott und Lehmann, 


. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, 
empfieht ſein reichhaltiges Lager nach der neueſten Fagon, ſehr dauerhaft gearbeitet, zu den 
folideſten Preiſen“ ; 000 > 


Schoͤnſte vollſaftige Meſſinger Apfelſinen, 


franzöſiſche Prunellen, Schaalmandeln a la princesse, Sultan: und beſte Malaga⸗Trauben⸗ 
Roſinen, fo wie ächten italienifchen Maraſchino, empfing und empfieht 


Die Suͤdfruchthandlung von Matthias Erker. 


Albrechteſtraße Nr. 37, der Königl. Bank ſchräg über, im 3. Viertel vom Ringe aus. 


Moderne italieniſche Damenhüte, 


Wiener Bordüren⸗Hüte, desgl. Baſthüte, Brüſſeler und Schweizer Strohhüte, fo 
wie große Sommerhüte von verſchiedenen Geflechten empfing in beſter Auswahl und ver⸗ 
kauft zu möglichſt billigen, aber feſten Preiſen. 

Aug. Ferd. Schneider, Eliſabeth⸗Straße Nr. 4. 


Ganz alte Cigarren. 


Achte Habana Alemandari, ganz alt, 30—35; la Alemana, 28 Thlr.; Cabanas, 18 Thlr.; 
Ugues und la Fama, 17 Thlr. Den Herren, die eine leichte Cigarre lieben, em: 
pfehle ich Dosamingos in % und Kiſten, a 8 Thlr. mille. 

f Carl Wyſianowski, Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 


Die neueſten franzöſiſchen und niederländiſchen Elaſtiques zu 
Röcken und Beinkleidern, > . 
Engliſche Tweeds in div. Farben zu Regenröcken, 
Pariſer ſeidene, wie auch Filz⸗ und italieniſche Reisſtrohhüte, 
feine Piquee⸗, Chaly⸗ und ſeidene Weſten, 
franzöſiſche Shlipſe und Herren⸗ Halstücher, 
nebſt einem dedeutenden Lager der modernſten Rocktuche empfiehlt zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: 


die Tuchhandlung von Franz Karuth, Eliſabethſtr. Nr. 10. 


JJ — 


; 5 * 
Pianoforte⸗Manufaktur Ignatz Leicht, & 
Weidenſtr. 25, zur Stadt Paris, 221 
empfiehlt ſich mit Pianofortes in allen Holz⸗Gattungen, in deutſcher, wie 2% 
verſchiedenartig engliſcher Mechanik, namentlich Pianofortes mit 
eiſernem Rahmgerippe und eiſernem Stimmſtock, mit 
echt engliſcher Mechanik; ferner die, ihrer Form nach, ſo wenig Raum 
einnehmenden, in jedem Zimmer zu placirenden Pianinos droit nach 
Hrard, als auch mit tafelförmigen Inſtrumenten, in neu konſtruirter 
engliſcher Mechanik. Sie garantirt deren dauerhafte Konſtruktion und 
techniſche Vorzüglichkeit. g 
Bei vorkommenden Fällen werden Zahlungs Modalitäten bewilliget, 
Gebrauchte, jedoch noch gut gehaltene Inſtrumente werden beim Ankauf neuer 3% 
355 Inſtrumente zu den möglichſt höchſten Preiſen ſtatt Zahlung angenommen. 
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Oranienburger Waſch⸗Seife a 4½ Sor. pr. Pfd., 
weiße Cveusuußöl⸗Sodaſeife a 5 Sgr. pr. Pfd., 
Oranienburger Palmwachs⸗Lichte a 9½ Sgr. pr. Pfd., 

i 7 Wagenlaternen⸗Lichte à 11 Sgr. pr. Pfd., 
Wiener Apollo 


Kerzen a 17 Sgr. pr. Wiener Pfd., 
fferirt: BER" 
: F. M. Krieger, Junkernſtr. Nr. 3. 
Die Leinwand⸗ Handlung 


Ernst Schindler, 


Elifabeth: (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, im goldnen Kreuz, 
empfiehlt alle Arten weiße und bunte Leinen, beſonders vorzügliche geklärte 
und ungeklärte Creas (Hausleinwand), gemalte Fenſter⸗Rouleaur in 
bunt und grün äußerſt billig, ächte Kleider- und Schürzen⸗Leinwand in den neue⸗ 
fin Muſtern a 3 Sgr. Zu herabgeſetzten Preiſen eine bedeutende Partie 
beſte Züchen⸗Leinwand zu 3 bis 4 Sgr. unter Garantie der Aecht⸗ 
heit und Güte, 
Aechte ruſſiſche Seife, d. Pfd. 5 Sgr., 
ausgetrocknete Haus⸗Seife, d. Pfd. 5 Sgr., 
amerikaniſche Talg⸗Seife, d. Pfd. 4½ Sgr., 
almöl⸗Soda⸗Seife, d. Pfd. 4½ Sgr., 
Spar ⸗Seife, das Pfd. 3½ Sgr., ; 
im Ganzen billiger, empfehlen: Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
Die Tap 


eten⸗Handlung von C. Wiedemann, 
it durch neue Send 


Ning, Naſchmarktſeite Nr. 30, erſte Etage, 

ung von Franzöſiſchen und Deutſchen Tapeten, Wachs⸗Fußteppichen, Bronce⸗ 
Gardin⸗Verzierungen 3 0 
ꝓfehle ſolche zu den billigsten Preiſen zur gütigen Beachtung. 
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VVV 
8 Anzeige für Damen. $ 
Auf der Shlauer Straße Nr. 64 ift & 
der Ausverkauf von meinen Schnürmie⸗ #0; 
dern und dauert noch länger fort, weil B 
ich viel Vorrath habe. Auch find für . 
E ſchiefgewachſene Perſonen mit Luft ge⸗ 
füllte Schnürmieder vorräthig, im Paar x9 
a 3 tl. Sollte ein von mir gekauftes . 
nicht vorzüglich gut paſſen, fo wird 
A daſſelbe zurückgenommen. 
8 Bamberger. 
FFC 
Ein bei dem königl. Haupt⸗Zoll-Amte zu 
Skalmierzyce (gegenüber Kaliſch) erbauter 
neuer Gaſthof, mit allen dazu gehörigen 
Einrichtungen, ſoll vom 1. Juli a. c. ab ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige wollen ſich an 
den Kaufmann Herrn Hehler in Deutſch⸗ 

Oſtrowo wenden. 
Der Gutsbeſitzer M. W. Ordega. 


Unterzeichneter beehrt ſich zur Anfertigung 
aller und jeder Herrenkleider nach dem neue⸗ 
ſten Geſchmack, mit dem Verſprechen promp⸗ 
ter reeler Bedienung, ergebenſt zu empfehlen. 

Breslau, im Mai 1844. 

Kyſche, 
Schneidermeiſter, 
Weißgerbergaſſe Nr. 50. 


Ein hierorts an der Ohlau gelegener freier 
Bauplatz iſt ſofort — ohne Einmiſchung 
eines Dritten — zu verkaufen. Es eignet 
ſich derſelbe wegen ſeiner Lage und ſtets vor⸗ 
handenem Waſſer vorzugsweiſe für Färber, 
Weißgerber und ähnliche Gewerbetreibende. 
Auf Verlangen würde der gegenwärtige Be⸗ 
ſitzer auch den Platz, nach Uebereinkunft, 
bebauen und dann eine Zeitpacht eintreten 
laſſen. — Nähere Nachricht im Spezereige⸗ 
wölbe, Ohlauer Straße Nr. 15. 

Einem gut empfohlenen Pharmaceuten iſt 
eine, ſofort oder Johanni c. anzutretende, 
ſehr annehmbare Stelle nachzuweiſen im Com⸗ 
toir von S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


Franzoͤſiſche Luzerne, 
langrankigen Knörich, Sommer⸗Rübſen, franz. 
Raigras, Timothiengras ꝛc. offerirt in vor⸗ 
züglicher Güte billigſt: 

Julius Monhaupt, 
Samenhandtung, Albrechtsſtraße 45. 
Waſſerdichte Filz⸗ und Seidenhüte, neueſter 
Fagon, empfiehlt Friedrich Lieb, genannt 
Netto, Hutmachermeiſter, Stockgaſſe Nr. 11. 


Holl. Voll⸗Heringe 
empfiehlt in ausgezeichneter Güte das Stück 
2½ Sgr., das Fäßchen, Inhalt 45—48 Stück, 
2½ Rthl., in kleinern Gebinden das Stück 
13, Sgr. berechnet: 

A. Reiff, Altbüßerſtr. 50. 


Kiſſinger Ragozzi, 
1844er Mai⸗Schöpfung, 
iſt der erſte Transport ſo eben eingetroffen 
und billigſt zu haben bei 
Adolph W. Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


8 Beſten fetten 5 
Limburger Kaͤſe 


E. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke 7. 
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Aufforderung. 


Der Apotheker⸗Gehülfe E. W. Kage wirb 


aufgefordert, ſeinen Aufenthaltsort dem Unter⸗ 

zeichneten, bei Vermeidung polizeilicher Ermit⸗ 

telung, ſofort anzuzeigen. . 

Roſenberg in O. S. Diebel. 
„Alle Arten Flügel 

ſtehen billig zu verkaufen und zu verleihen 

Nikolaiſtraße Nr. 43. / 


Weißgerbergaſſe Nr. 49, Ecke der Re 


8 kolaiſtraße, iſt während des Wollmarkts eine 
Stube mit auch ohne Möbel zu vermiethen, 


Näheres im Spererei: Gewölbe daſelbſt. 


Zu vermiethen für die Dauer des Woll⸗ 
Marktes, Büttnerſtraße Nr. 3, vis-A-vis den 
drei Bergen im erſten Stock eine, auch zwei 
gut meublirte Stuben, desgl. Gelaß für einen 


Bedienten. Das Nähere daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 

Den 23. Mai. Goldene Gans: Frau 
Gräfin v. Hatzfeldt a. Trachenberg. Hr. Guts⸗ 
bei. Saliſch a. Jeſchütz. Fr. Lieut. Unverricht 
a, Eisdorf. Hr Amtsrath Schaaffhauſen a. 
Haydänichen. Frau Ob.⸗Amtm. Strach aus 
Gimmel. Hr. Beamter Lubkowski a. War⸗ 
ſchau. Hr. Fabrik. Buſch a, Berlin. HH. 
Kaufl. Nolte a. Leipzig, Lingens u. Wagner 
a. Aachen. HH. Zimmermeiſter Prevot aus 
Frankfurt a. O. — Weiße Adler: Herr 
Oberſt v. Tſchiſchwitz a. Poſen. Hr. Guts⸗ 
beſ. Weisbach a. Heidersdorf. Fr. Ob.⸗Amtm. 


Wünſche a. Reinsdorf. HH. Kaufl. Nelleſſen 


u. Hütgens a. Aachen, Stahlſchmidt a. Habel⸗ 
ſchwerdt. — Hotel de Sileſie: Hr. Ob.⸗ 
Reg.⸗Rath Kieſche a. Oppeln. HH. Geh.⸗Ob.⸗ 
Baurath Becker, Dr. Natorp u. Kaufmann 
Simon a. Berlin. HH. Gutsbeſ. v. Woydt 
u. Cand. v. Birk a. Poſen. Gr. v. Matuſchka 
a, Hirſchberg. HH. Kaufl. Gaiſer a. Schlier⸗ 
bach, Hartmann a. Eilenburg. Hr. Handelsm. 
Polak a. Böſing. — Drei Berge: HH. 
Kaufl. Mehwald a. Liegnitz, Kaspar a. Ham⸗ 
burg. Hr. Ob.⸗Amtm. Müller a. Blumerode, 
Goldene Schwert: Hd. Kaufl. Huck a. 
Herdecke, Binjanowitz a. Brody, Roſenfeld a. 
Odeſſa, Schlmacher a. Burg, Holterhoff aus 
Lennep. Hr. Wollhändler Krakauer a. Ber⸗ 
lin. — Blaue Hirſch: Hr. Kammerh. v. 
Bockelberg a. Karlsruh. HH. Gu:sbef, von 
Zelinski u. v. Dluski a. Polen. Hr. Oekon. 
Woyski a, Leſchnitz. Hr. Kaufm. Großmann 
a. Tannhauſen. — Deutſche Haus: Hr. 
Klaſſifikator Eckſtein aus Warſchau. DH. 
Kaufl. Eyres a, Leeds, Schönberg a. Berlin. 
Goldene Zepter: Herr Privat⸗Sekretair 
Thoma a. Berlin. Hr. Cand. Zobel a. Krip⸗ 
pitz. Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Werner a. Lorzen⸗ 
dorf. Hr. Ob.⸗Amtm. Richter a. Neumalde, 
Hr. Kaufm. Lange a. Koblin. — Weiße 
Roß: Hr. Cand. Heym a. Lieberoſe. Herr 
Sprachlehrer Schuberth a, Liegnitz. — Raus 
tenkranz: Hr. Kaufm. Thielecke a. Wüſte⸗ 
giersdorf. — Hotel de Saxe: Hr. Wirthſch.⸗ 
Direktor Ruzitſchka a. Prauß. — Goldene 
Krone: Hr. Kaufm. Rother a. Wüſtegiers⸗ 
dorf. — Goldene Baum: Hr. Fabrikant 
Wegener a. Warſchau. 

Privat⸗Logis. Eliſabethſtraße 4: Herr 
Kaum. Bremme a, Rocholz b. Schwelm. — 
Blücherplatz 1: 99. Kaufmann Huffmann, 
Tuchfabrik. Wieſe u. Partik. Forſtmann aus 
Werden. — Altbüſſerſtr. 14: Fr. Medizinal⸗ 
Räthin Seerig a. Königsberg in Pr. 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 24. Mai 1844. 


; Unſer Comtoir Geld- Course, Briefe, | Geld 
iſt Blücherplatz Nr. 6, im wei⸗ Holland. Rand Ducaten . . . — — 
> 22 Kaiserl. Ducaten 96 — 
ßen Löwen, erſte Etage. Friedrichsd or — 113 ¼ë 

150 % % 4.0. 3.2.00 Be: SL IDEE 
Karuth U. Wagner. Apen bi „ au 0 — 
Wir haben wiederum eine Partie ſehr 1 ee 15 wo — 
abgelagerter jener Banco-Noten 2 (Be u 
7 1 ; Zins- 
Sand onta⸗ Cigarr en Effecten-Course. 
- f ſuss. 

15 Nthl. pro 1000 Staats-Schuldscheine 3%, 101 — 
in den Verkauf genommen, was wir unſern Seendl. Pr. Scheine à 50 R. — [89 ei 
werthen zeſtphal 1. Siſt, Breslauer Stadt-Obligat. . 10 IN 5 

} Dito Gerechtigkeits- dito | 4 ex 
Weſtpha U. U t, Grossherz. Pos. Pfandbr. 45 1044, — 

Ohlauerſtraße 27, in 3 Hechten. dito dito dito 3% 100“ en 
—— ͤ K es. Pfandbr. v. 1000 R. | 3 

Ein Toktaviger Mahagoni-giügel fieht billig | “an ano 00 . 7 . 
855 5 92 Nr. 71, im erſten] ate Litt. B. dito 1000 R. 4 104 — 

tock, hinten heraus. dito dito 500 R.. 4 DE — 

Drei freund liche, geräumige, gut möblirte] dite dito 3½ 100 — 
Stuben find billig und gleich zu vermiethen Discontio 4 . 
Schuhbrücke Nr. 32, im 2ten Stock. 

Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 

23. Mai 1844. Barometer b ö 

. L. inneres. äußeres. ee Wind. 9 
Morgens 6 Uhr.] 27“ 7, 74] / 13, 3/7 10, 2 1, 0 NW 240% überwölkt 
Morgens 9 uhr. 7, 727 14, O 12, 2] 2, 2 N 250 große Wolken 
Mittags 12 uhr. 7, 60 14, 2l+ 12, 8] ,6 [R 51 5 
Nachmitt. 3 Uhr. 7, 327 14, 0 12, 24 2 4 N 280 „ 
Abends 9 uhr. 7, 160 / 12, 00 8, 4 0,4 [NW 60e überwölkt 


fein gemalte und ächt gedruckte Rouleaur aufs beſte aſſortirt, und em: 
Nebſt einer beſonderen Beilage der Buch⸗ und Muſikalien⸗ 


* 


Handlung des Herrn O. B. S 


Einladung zur Subscription auf den Breslauer Volkskalender für 1845. 


chuhmann, betreffend die 
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